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Großer moraliſcher Anfangserfolg Caillaux. 
Das Finanzexpoſé Caillaux vor der franzöſiſchen Kammer. — Guter Widerhall in Kammer, Senat 

und Preſſe. — Die Erwartungen auf das Ergebnis dieſes parlamentariſchen Kampfes. 

In der großen Finanzausſprache, die am Dienstag⸗ 
nachmittag vor überfülltem, nervös geſpannten Hauſe durch 
eine große Rede Caillaux' eröffnet wurde, begann die 
zweifellos bedeutendſte politiſche Debatte vor dem fran⸗ 
zöſiſchen Parlament ſeit dem Verſailler Frieden. Dieſe Be⸗ 
dentung liegt nicht nur auf finanziellem Gebiete, wo außer⸗ 
gewöhnliche Maßnahmen ergriifen werden müſſen, ſoll die 
Währung nicht vollends zuſammenbrechen. Die politiſche 
Bedeutung der Debatte iſt mindeſtens ebenſo groß, denn der 
Kampf um die Löſungen, die zur Behebung der finanziellen 
Schwterigkeiten vorgeſchlagen werden, wird ein Kampf für 
oder gegen den demokratiſchen Gedanken ſein. Alle Parteien 
werden diesmal vor Entſcheidungen geſtellt werden, die für 
die matertelle und ideelle Zukunft Frankreichs von größten 
Folgen ſein können. 

Es iſt bei der Zerfahrenheit aller Parteien in der 
Kammer kein Zufall, daß gegenüber dem Finanzexpoſö 
Caillaux', das ſich noch viel mehr als man beſürchten konnte, 
an den reaktionären Expertenbericht anſchließt, nur die 
‚ozialiſtiſche Partei ein klares, großzügiges Finanzpro⸗ 
gramm beſitzt. Alle anderen Parteien ſtehen völlig pro⸗ 
grammlos und tief unſchlüſſig über ihr Verhalten in einer 
Debatte, von deren Ausgang das Los einer ganzen Gene⸗ 
ration Frankreichs beſtimmend beeinflußt werden kann. 
Ein frappantes Beiſpiel für die Ratloſigkeit der Parteien 
bot z. B. die Fraktionsſitzung der Sozialradikalen Partei, 
die am Dienstagvormittag ſtattfand, um angeblich die Hal⸗ 
tung der Partei den Regterungsfinanzentwürfen gegenüber 
feſtzulegen. In dieſer Sitzung wurden ziemlich alle 
Meinungen laut. Der eine kritiſierte Caillaux' Entwürfe 
ſcharf. Der andere empfahl ihre reſtloſe Annahme. Der 
dritte die Annahme mit Vorbehalt. Der vierte die Aus⸗ 
arbeitung eines Kompromißvorſchlages. Die Sitzung wurde 
dann auch unentſchieden beendet, und die Partei wird in der 
Endabſtimmung, wie bereits mehrere Male, völlig ausein⸗ 
anderfallen. Die ſoszialiſtiſche Kammergruppe hat hingegen 
ebenfalls in einer Fraktionsſitzung am Dienstagmorgen 
nochmals ihren Willen kundgetan, dem Regierungspro⸗ 
gramm gegenüber „allen wahrhaft demokratiſchen Links⸗ 
parteien“ die Annahme des ſozialiſtiſchen Gegenproaramms 
wieb. Wvlehlen, das Blum auf der Kammertribüne vertreten 
wird. 

Caillaux, der ſofort bei Beginn der Sitzung die Tribüne 
beſtieg, begann mit einem kurzen Reſums des Experten⸗ 
berichts, den er ſich ſo ziemlich in allen Punkten zu eigen 
macht. Daran anſchließend entwickelte er ſein Sanierungs⸗ 
programm, verlangte zunächſt 3 Milliarden neuer Ein⸗ 
nahmen, die ausſchließlich der Amortiſierung der Schulden 
dienen ſollen. Dieſe ſollen aufgebracht werden durch eine 
„Reorganiſation“, d. h. zu dentſch, eine Erhöhung gewiſſer 
indirekter Steuern, die ausſchließlich den Verbrauch und den 
Verkehr belaſten. Von ſtürmiſchem Beifall der Kammer   

unterbrochen kündigte er aleichzeitig eine Herabſetzung ge⸗ 
wiſſer direkter Steuern, ſo der Einkommen⸗ und Exbſchafts⸗ 
ſteuer, an. Das einzig neue an dem Caillauxſchen Vortrage 
war, daß er bekanntgab, daß die Treſorie ihren Kredit bet 
der Bank von Frankreich bereits bis auf 500 Millionen 
abſorbiert hat und daß ſie die Höchſtgrenze der ihr einge⸗ 
räumten Vorſchüſſe bereits überſchritten haben würde, wenn 
ihr das vorhergehende Kabinett nicht den Erlös der aus der 
Morgan⸗Anleihe ſtammenden Dollars zugeführt hätte. Im 
weiteren Verlauf ſeiner Rede verlangte dann Caillaux, die 
ſofortige Ratifikation des Waſhingtoner Abkommens, ohne 
das die Regierung Kredite nicht erhalten könne. Nach kurzer 
Sußspendierung der Sitzung eutwickelte Caillanx im zweiten 
Teil ſeiner Rede ſein Sanierungsprogramm, für das er mit 
dem Ziel der Flucht aus den Franken Einhalt zu tun weit⸗ 
gehende Vollmachten verlangte. Zum Schluß wanddte er ſich 
dem ſozialiſtiſchen Sanierungsprogramm zu, das man dem 
Regierungsprogramm entgegenhält, lehnt es jedoch als eine 
„wirtichaftliche Unmöglichkeit“ ab. 
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Das Finanzexpoſé Caillaux' in der Kammer wird von 
der Preſſe durchweg als großer moraliſcher Anfangseriolg 
Caillaux' gebüucht. Bis in die Blätter der Linken hinein 
findet man Worte unverhohlener Anerkennung für die rück⸗ 
ſichtsloſe Offenheit, mit der Caillaux zum erſtenmal Frank⸗ 
reich vor ſeine wahre Finanzlage geſtellt hat, die man bisher 
der großen Maſſe immer beſchönigte. Derſelbe Eindruck der 
Rede blieb in Kammer und Senat zurück. Ob es aber des⸗ 
halb Caillanx gelingen wird, in der Kammer eine Mehrheit 
um ſeine Entwürfe zu ſcharen, hängt von der Entwicklun⸗ 
der parlamentartſchen Schlacht ab, die am Dienstag erſt 
begonnen hat. Caillaux hat das Sanierungsprogramm, das 
man dem ſeinen entgegenhielt, kurz und beinahe verächtlich 
abgetan. Die Ratifikation des Waſhingtoner Finanz⸗ 
abkommens berührte er mit einigen Worten, ſtellte ſie als 
eine abſolute Notwendigkeit hin und ſchien ſchon mit der 
vollendeten Tatſache dieſer Ratifikation zu rechnen. Es 
bleibt abzuwarten, ob er Blitem und Tardieu gegenüber 
dieſelbe Sicherheit behalten wird. 

Auf die Börſe hat ebenfalls der geſtrige Tag beruhigend 
gewirkt. Das Pfund Sterling, das Dienstag vormittag 
184,10 notierte, fiel im Laufe der Nachmittagsſitzung auf 181 
und in der Nachbörſe auf 179. 

* 

Franzöſiſche Weinbaukreiſe für Beſchlennigung der 
Handelsvertragsverhandlungen. Eine Reihe von Abord⸗ 
nungen der Weinbauintereffenten iſt beim Handelsminiſter 
Chapſal vorſtellig geworden, um ihn zu erſuchen, den Ab⸗ 
ſchluß der deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen zu beſchleunigen. 

  

Der engliſche Bergarbeiterſireik. 
„Bel der Beratung der Vorlag: über den Achtſtundentag er⸗ 

klärte Lord Cecil, daß die Regierung mit einiger Beſorgnis 
von den Vorſchlägen gehört habe, die in einem Beszirke des 
Landes gemacht worden ſeien und die ihr durchaus unbejriedi⸗ 
gend ſchienen. (Gemeint ſind offenbar die Vorſchläge der Berg⸗ 
werksbeſitzer in Vorkſhire.) 

Auf eine Anfrage Lord Crawford, was die undeutliche Er⸗ 
klärung eigentlich beſagen ſolle, erwiderte Lord Salisbury, die 
Regierung beabſichtigte die dritte Leſung bis Donnerstag auf⸗ 
zuſchieben, wenn nicht irgend etwas geſchehe, was ein anderes 
Verfahren notwendig mache. Nachdem der Premierminiſter 
erklärt habe, der Vorlage nur zuſtimmen zu können, wenn er 
deſſen ſicher ſei, daß die Bergleute gerecht behandelt werden, 
müßten alle Zweifel aufgeklärt werden, bevor das Oberhaus 
verſuchen werde, das übliche Verfahren zu beſchleunigen. Die 
Vorlage wurde dann in zweiter Leſung mit 176 gegen 17 
Stimmen angenommen. 

Nach der Meldung eines Fachblattes beträgt der bisherige 
Geſamtverluſt in der Kohlenförderung infolge des Streikes 
45 Millionen Tonnen im Werte von nahezu 36 Millionen 
Pfund. Die Verluſte der Bergleute an Löhnen betragen über 
2724 Millionen Pfund. 

* 

Die Solidaritũt der deutſchen Bergarbeiter. 
Der deutſche Bergarbeiterkongreß nahm 

folgende Entichließung an: Die 25. Genetalverſammlung 
des Verbandes der Bergarbeiter Deutichlands ſendet den 

kämpfenden Kameraden in Großbritannien treue Bruder⸗ 
grüße und verſpricht, ihrem großen Kampf auch weiterhin 
nach beſten Kräften geldliche und gewerkſchaftliche Unter⸗ 

ſtützung auteil werden zu laffen. Die Generalverfammlung 
weiß ſich mit dem internationalen Bergarbeiterkomitee eins 
darin, daß der Verſuch der britiſchen Bergbauunternehmer 
und der britiſchen Regierung, die Arbeitszeit zu verlängern, 
eine ernſte Bedrohung der Intereffen aller Bergarbeiter 

ſowie der Arbeiter aller andern Berufe bedeutet. Der Ver⸗ 

bandsvorſtand wird beanftragt, ſeine Bemühungen zur Ver⸗ 

hinderung der Kohlenauskuhr nach England fortzuſetzen und 
alle möglichen Maßnahmen zu ergreifen, den engliſchen 
Kameraden zum Erfolg zu verhelfen. · 

Die große Auseinanderſetzung auf dem Verbandstag der 
britiſchen Eijenbahner über die Haltung der Führer des 

ů 

  

Verbandes während des Generalſtreiks endete mit einem 
Siege des Vorſtandes. Nach einer Rede des Vorſitzenden 
Thomas, gegen den zwei Entſchließungen vorlagen, die ſeine 
Abſetzung als Sekretär forderten, nahm der Verbandstag 
ein Vertrauensvotum für Thomas und eine Entſchließung 
an, die die politiſche Führung des Verbandes beim Abbruch 
des Generalſtreiks billigt. 

  

Die polniſche Regierungsvorlage dem Ausſchuß überwieſen. 
Die geſtrige Sejmſitzung mußte über ſich eine Rede des 

Juſtizminiſters Makowſtki ergehen laſſen, die wohl zu den 

mißlungenſten Miniſterreden, die die Geſchichte der Parlamente 
kennt, gehören dürfte. In der Begründung der verfaſſungs⸗ 
ändernden Regierungsvorlage wollte der ſonſt ſehr gewandte 
Miniſter hauptſächlich den überwältigenden Eindruck ver⸗ 
wiſchen, den die vorgeſtrige glänzende Rede des Genoſſen 
Dafzynſki hervorgerufen hatte. Er verfiel aber dabei 
immer mehr der Verwirrung und wurde durch Zwiſchenrufe 

von links ſowohl wie von rechts verhöhnt. Gegen die Regie⸗ 
rungsvorlage ſprach auch ein Führer der „Piaſt“⸗Partei, der 
aber, ebenſo wie die Rechte, das Haupigewicht auf die Aende⸗ 

rung der Wahlordnung legte, die bekanntlich die Linke, beſon⸗ 

ders aber die nationalen Minderheiten ausſchalten ſoll. Die 

Deutſchen und die Utrainer ſchloſſen ſich im weſentlichen den 

Ausführungen der Sozialiſten an, wobei die Deutſchen noch be⸗ 

jondere Forderungen auf dem Gebiete des nationalen Kultur⸗ 

weſens aufſtellten und die Aufrechterhaltung der jetzigen Wehl⸗ 
ordnung forderten. 

Bei der Abſtimmung wurde der ſozialißtiſche Antrag, die Re⸗ 
gierungsvorlage abzulehnen, abgelehnt und die Vorlage an den 
Ausſchuß verwieſen. 

„Polſta Zbreina“, das Blatt der militäriſchen Organiſation, 

ſchreibt: „Der Verſailler Vertrag hat Polen Unrecht getan. Er 

hat uns nicht das Polen von vor 1772 gegeben, er hat uns nicht 
gegeben Danzig, Ermland, Maſuren, Königsberg, Stettin, 

Sppeln und Breslau. Die Anſprüche auf dieſe Städte und 
Länder, die uns mit Gewalt genommen find, werden wir nie⸗ 
mals aufgeben. Da wir offene Grenzen haben, müſſen wir 
eine mächtige Armee haben, die uns nach vier Fronten zu ver⸗ 
teidigen vermag. Jeder Pole muß Soldat ſein, jede Polin 

muß der Nationalgarde in Reſerve angehören. Ein von Kopf 
bis zu Fuß bewaffnetes Polen wird allen Feinden entgegen⸗ 
treten können. Jedes polniſche Haus muß eine Feſtung ſein.— 
Wäre für die polniſchen Monarchiſten, die ſeit Jahr und Tag 
erfolglos nach einem König ſuchen, nicht angebracht. die pol⸗ 
niſche Krone Wilhelm II. anzubieten? — Sie geben doch ſeine 
Sprache wortgetreu wieder! 
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Reichstagspräſident Gen. Loebe über den Anſchluß 
Leſterreichs an Deutſchland. 

Am Dienstagabend hielt in Wien Reichstagspräſident 
Loebe auf Einladung des öſterreichiſch⸗deutſchen Volks⸗ 
bundes einen Vortrag über den gegenwärtigen Stand der 
Anſchlußbewegung, dem der amerikaniſche und ſüdſlawiſche 
Geſandte beiwohnten. Loebe betonte ganz beſonders, daß es 
nicht die wirtſchaftliche Notlage ſei, die Deutſch⸗Oeſterreich zu 
Deutſchland führe, daß eine wirtſchaftliche Befferung viel⸗ 
mehr auch vom Standpunkt des Anſchluſſes aus, ſehr zu be⸗ 
grüßen fei. Loebe wies darauf hin, daß es nicht angehe, 
das allgemeine Selbſtbeſtimmungsrecht vor aller Welt zu 
verkünden, es aber nur ſolchen Bölkern, die auf ſeiten des 
Siegers geſtanden haben, zu gewähren, den unterlegenen 
Staaten aber nicht. 

Lovebe machte keinen Hehl daraus, daß ſich das Anſchluß⸗ 
verbot unmöglich aufrechterhalten laſſe, wenn Deutſchland 
im Völkerbund am ſelben Tiſch mit den anderen Nationen 
zäuſammenſitze. Deutſchland müſſe vielmehr nach ſeinem 
Eintritt in den Völkerbund als erſte Macht für das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Deutſchöſterreicher eintreten. Die 
Ausführungen Loebes fauden ſtürmiſchen Beifall. Am 
Schluß ſeiner Rede erhob ſich auch der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte und reichte ihm beglückwünſchend die Hand. 

  

Gen. Severing wiederhergeſtellt. 
Das Befinden des preußiſchen Innenminiſters Geu. 

Severing hat ſich gebeſſert, ſo daß er vorausſichtlich gegen 
Mitte des Monats Juli die Dienſtgeſchäfte in Berlin wieder 
aufnehmen wird. 

Reichsjuſtizminiſter Dr. Bell. 
Die Ernennung des Zentrumsabgeordneten Dr. Bell 

zum Reichsjuſtizminiſter ſteht, wie eine Zentrumskorreſpon⸗ 
denz wiſſen will, unmittelbar bevor. Sie wird noch in dieſer 
Woche vom Reichspräſidenten vollzogen werden, nachdem im 
interfraktionellen Ausſchuß eine Einigung der Regterungs⸗ 
parteien erfolgt iſt. Das Reichskabinett hat Dr. Bell ein⸗ 
ſtimmig für den Poſten des Reichsjuſtizminiſters dem Reichs⸗ 
präſidenten in Vorſchlag gebracht. Das Miniſterium für dle 
veimsalte Gebiete wird Reichskanzler Dr. Marx weiterhin 
verwalten. 

  

Zuſammenhunft der Banhyräſidenten von England, 
Deutſchlund und Frankreich. 

Im „Echo de Paris“ erklärt Pertinax, daß die Pariſer 
Reiſe Dr. Schachts angemeldet, aber wieder dementiert wor⸗ 
den ſei; daß dies aber ſehr intereſſaut ſei, weil man ſehe, 
„woher der Wind wehe“. Es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß 
früher oder ſpäter eine Zuſammenkunft des Gouverneurs 
der Bauk von England, des Gonverneurs der Föderal 
Reſervebank, des Präſidenten der Deutſchen Reichsbank und 
des Gouverneurs der Bank von Frankreich ſtattfinden 
werde, Bisher hätten an dieſen Zuſammenkünften nur die 
drei erſten teilgenommen. „Heute“, fügt Pertinax ironiſch 
hinzu, „beſtehe Ausſicht, daß auch der Gouverneur von 
Frankreich hinzugezogen werde.“ 

Neuer Zwiſchenfall im Thüringer Landtag. 
Zu Beginn der Sitzung des Landtages am Mittwoch gab 

der Abg. Dr. Dinter (Nationalſozialiſt) durch ſtändige Zwiſchen⸗ 
rufe der Linken unterbrochen, eine Ertlärung ſeiner Fraktion 
über die Vorgänge anläßlich des nationaliſtiſchen Reichspartei⸗ 
tages in Weimar ab. Die Erklärung ſchiebt die Schuld an den 
Zuſammenſtößen dem Verhalten der „marxiſtiſchen Bevölkerung 
und einigen Unerfahrenen Polizeibeamten“ zu. Mehrere Ab⸗ 
geordnete der Linken erhielten wegen perſönlicher beleidigen⸗ 
der Zwiſchenrufe einen Ordnungsruf. Der Abg. Bieligk (Soz.) 
ſollte wegen des Ausdrucks „um ſolch einen Lumpen noch zur 
Ordnung rufen“ von der Sitzung ausgeſchtoſſen werden. Da 
er den Saal nicht verließ, hob der Präſident die Sitzung auf. 

Verfaſſungstag in Moskau. 
Am Montag feierte die Verfaffung der Sowjetuntion ihr 

dreijähriges Jubiläum. Die Moskauer Sowjetpreffe 
widmete dieſem Ereignis längere Leitartikel, in denen er⸗ 
klärt wird, daß trotz der Prophezeiungen der Feinde die 
Sowjetunion ſich weiter feſtige. Während im Lager des 
Kapitalismus Raſſenhaß und Ungleichheit, koloniale 
Sklaverei und Chauvinismus, Kriege und imperialiſtiſche 
Greuel herrſchen, ſehe man in der Sowjetunion, dem Lager 
des Soszialismus, gegenſeitiges Vertrauen und Frieden, 
nationale Freiheit und Gleichheit, ſowie friedliches Zu⸗ 
jammenleben der Völker. Parlamentarismus und Demo⸗ 

kratie befänden ſich in der ganzen Welt in einer ſchweren 
Kriſe: Faſchismus in Italien, Hindenburg in Deutſchland, 
Ausnahmezuſtand in England, Pilſudſkis Staatsſtreich in 

Polen, Miniſterkriſen in Frankreich — all dies ſeien Sturm⸗ 
zeichen der europäiſchen Kriſe. 

Einen der größten Erfolge der Sowjetunion in den drei 

erſten Verfaßſungsjahren ſehen die Moskauer Blätter in 

der Löſung der Nationalitätenfrage. Die „Prawda“ zitiert 
das Wort Stalins, daß der ganze Orient mit Spannung 

auf die Nationalitätenpolitik der Sowjetunion blicke. 
Sowjetrußland übe immer ſtärkere Anziebungskraft auf die 

Völker des Oſtens aus. 

Anläßlich der Verfaſſungsfeier erklärte der Präſident der 

Ukrainiſchen Sowjietregierung, Tſchubarj, „das einige und 

unteilbare Rußland“, das ſeine Herrſchaft auf Bajonetten 

aufgerichtet hatte, werde nicht mehr wiederkehren. Der neue 

Sowjetſtaat ſei errichtet und nur in deſſen Rahmen könne 

die Ükraine auf dem Wege der Entwicklung fortſchreiten und 

die UÜkrainer Polens und der Tſchechoſlowaket zum weiteran 
Kampf für die ukrainiſche Kultur anfeuern.



Die deutſchen Fememorde. 
Weiterberatung des Unterſuchungsausſchuſſes des Reichstages. 

Die Angſt der bayeriſchen Regierung vor dem Ergebnis der Veratungen. 

Der Femeunterſuchungsausſchuß des Reichstages ſetzte 
am Moutag ſeine Arbriten mit ber Vernehmung des 28jäh⸗ 
rigen wixtſchaftspraktikan!“ Ströbel fort. Er hat 
Bauer Ende Januar 1921 in „unchen kennengelernt und 
War von ihm aufgefordert wocbe., ihn auf ſeiner Reiſe nach 
Norddeutſchland zu begleiten. Im entſcheidenden Augen⸗ 
Blick kam Bauer ohne Reiſegeld, weshalb es zu ſchweren 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Zwengauer und Bauer kam. 
Ströbel war der Meinung, daß Bauer das Geld unter⸗ 
ſchlagen hatte und wollte ihn deshalb abfaſſen. 

Der Zeuge war von Anfang Februar bis zum 6. März 
im Blücherbund tätig, wo ſehr viel zu tun geweſen ſei. In 
München habe politiſche Hochſpannung geherrſcht, jeden, Tag 
ſollte ein Putſch erfolgen, manchmal ſogar zwei (5). Mehr⸗ 
fach ſei von der Beſtrafung der Verräter geſprochen worden, 
nor allem habe auch Dr. Ruge von der Bejeitigung von 
Verrätern geſprochen. Auf eine Frage des Abg. Levi 
(Soz.] beſtätiat der Zeuge, öfter mit Waffentransporten zu 
tun gehabt zu haben. Dem Abg. Landsbera (Soz.), be⸗ 
ſtätigt der Zeuge, daß er ſeinerzeit, als von einer Reiſe 
Bauers die Rede war, bereits vermutet habe, daß Banuer 
durch Zwengauer umgebracht ſei. Auf Befragen durch den 
Abg. Paßehl [Soz.]) bekundete der Zenge, daß Bauer auf 
einmal als Spisel bezeichnet worden ſei. Dor Zeuge will 
nicht wiſſen, wo ſich Zwengauer, der entfiohene Mörder 
Bauers, jetzt befindet. 

Der nächſte Zeune., der 30jährige Geſchäſtsſührer Wein⸗ 
Precht, war amtlich angeſtellt im Blücherbund. Von ihm 
hat Bauer eines Tages Geld für eine Reiſe verlangt, das 
er dann von Berger bekommen habe. Der Beuge bekundet, 
daß im Blücherbunde eine Sicherheitskompanie beſtanden 
Hhabe und oft Waffentransporte erfolgt ſeien. Im Blücher⸗ 
bund ſeien Verräter nicht beſtraſt worden, wohl aber im 
Bund Oberland, dem Vorgänger des Blücherbundes. Die 
Formel hieß: „Verräter verfallen der Feme.“ Der Zeuge 
beſtätigt ferner, daß Bauer als Syitzel galt und in letzter Zeit 
nicht mehr zu Aufträgen verwendet worden iſt. Zwengauer 
habe ihm einmal erzählt, bei der Marine ſeien Lente einfach 
über Bord geworfen worden. Auf Vorhalt des Vorſitzenden 
erklärt der Zeuge, wie die Gebrüder Berger der Auffaſſung 
zu ſein, daß man die Freundes⸗ und Kameradentreue auch 
vor Gericht zu halten und ſelbſt unter dem Eid Ver⸗ 
ſchwiegenheit zu wahren habe. Der Vorſitzende verweiſt den 
Zeugen dennoch wiederholt ernſtlich bei ſeinen Ausſagen auf 
die Eidespflicht und die Folgen ihrer Verletzung. 

Der Zeuge Aumüller bekundet, Baner ſei am 
7. Februar und am 15. Februar Zwengauer durch ſchrift⸗ 
lichen Befehl zu Dr. Rugc kommandiert worden. Dr. Ruge 
habc auf dem Standpunkt der tatſächlichen „Erledigung“ 
durch Tötung geſtanden. Ruge wollte auch eine Tſcheka 
gründen und ſich ſelbſt an die Spitze ſtellen, um die Leute 
durch Befehl zu bezeichnen, die erlediat werden müßten. In 
aller Oeffentlichkeit ſei auch erklärt worden: Jetzt gehe es 
bald los mit dem „Erledigen“. Aus dieſer Stimmung 
beraus ſeien einzelne, z. B. Zwengauer, zu ihrer Tat ge⸗ 
kommen. 

Der 2jährige Telephoniſt Frana Straßer bekundet, 
daß Puttkamer bet einer Uebung für 40 Mann Bier bezablt 
babe. Für einen Brief von Kahr babe Puttkamer ihm, dem 

oeugen, 1000 Mark geboten. Einmal ſei Puttkamer mit 
aner nach Kafſel gefahren. 
Der Zeuge Privatdozent Dr. Ruge iſt Anfang 1923, 

als er ſfeiner Stellung an der Univerſität Heidelberg ent⸗ 
oben worden war, nach München überſiedelt, das damals 
ie Hoffnung aller vaterländiſch Geſinnten geweſen ſei. Im 

Blücherbund ſei er aufklärend tätig geweſen und habe zu⸗ 
jammen mit Schäfer den Gründungsvortrag gebalten, wobei 
ziemlich blutrünſtig davon geſprochen wurde, „die Wafſen 
mütßten ſich wieder röten“. Der Zenge änßert ſich über den 
Urjiprung und die Bedeutung der Feme., der „heiligen Füuf“. 
einer Organiſation, die richterliche Urteile fälle und auch 
ſelbſt gusführe, aber nicht morde. Beim Blücherbund habe 
eine Feme aber niemals beſtanden. Zwenganer ſei nicht 
der Mörder Bauers, ſo erklärte der Zeuge, ſondern Schäfer. 
Er habe die Tat swar ſelbſt zugegeben, es gebe eben noch 
Lente mit beldiſchem Geiſt. die Kameradentrene bielten. 
Aber gleich darauf erklärt der Zeuge, Zwengauer habe ihm 
nach einigen Tagen mitgcteili, er habe Baner erſchoßfen. Am 
Schluß erklärt der Zeuge plötzlich, Femeorganiſationen ſeien 
nicht vorhanden, aber im Blücherbund babe eine Feme⸗ 
einrichtung beſtanden, deren Haupt Schäfer war. Der ge 
blieb unvereidigt. 

   

      

In der Sitzung am Dienstag erhoben die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abgeordneten Dr. Levi und Dr. Landsberg zunächſt 
ernſte Bedenken gegen eine Ueberſiedlung des Ausſchüſſes nach 
München, wo allzu leicht eine Hetze gegen den Ausſchuß be⸗ 
trieben werden und auch die perſoͤnliche Sicherheit der Aus⸗ 
ſchußmitglieder nicht genügend gewahrt ſein könnte. Mit 
9 gegen 8 Stimmen wurde dennoch die Zeugenvernehmung in 
München beſchloſſen, die am 5. Oktober beginnen ſoll. 

Als Zeuge wurde dann zunächſt der Arzt Dr. Michel in 
Tegernſee über die Flucht des Zuchthausgefangenen Zwengauer 
aus dem Straubinger Krankenhaus gehört. Ter Zeuge befand 
ſich damals ſelbſt als Gefangener auf der Krankenſtation, und 
war niit Zwengauer ein halbes Jahr im ſelben Zimmer unter⸗ 
gebracht. Zwengauer hat ihm erzählt, er ſolle den Bauer er⸗ 
ſchoſſen haben, er ſei es aber tatſächlich nicht geweſen, ſondern 
ſei nur vorgeſchobene Perſon. Er ſet allerpings Mitglied 
einer Tſcheka geweſen, die die Leute, die das Vaterland ver⸗ 
rieten, zu vaſeßtGan habe. Außerdem ſagte Zwengauer, ob er 
den Schuß auf Bauer abgegeben habe, wiſſe er gar nicht, da 
er völlig betrunlen geweſen ſei. Der Zeuge hat die Erzählung 
Zwengauers für unglaubwürdig gehalten. Zwengaver erklärte 
weiterhin, er ſei unſchuldig verurteilt; er ſolle zwei Jahre im 
Gefänanis bleiben, denn werde er entlaſſen werden. Später 
wurde Zwengauer ins ſtädtiſche Krankenhaus in Straubing 
gebracht, angeblich, um operiert zu werden. Dann hieß es, er 
ſolle nicht opveriert, ſondern wieder ins Zuchthaus zurück⸗ 
ebracht werden. Am ſelben Tage ſei Zwengauer entwichen. 

Im Gefängnis ſei Zwengauer allgemein als Aufſchneider an⸗ 
geſehen worden. Schließlich betundet der Zeuge, Zwengauer 
habe ihm geſagt, er habe Bauer deshalb erſchoſſen, weil er die 
anze Sache an die Sozialdemotratie verraten habe. Zwengauer 

habe auch von der Tſcheka Miprorben, aber keine Namen ge⸗ 
nannt, außer dem kleinen und dem großen Berger. 

Zeuge Zuchthausdireltor Hopp⸗Straubin, bekundet: 
Zwengauer ſei bei ſeiner Einlicſerung wegen Nierenleidens 
ſofort in die Krankenabtcilung aujgenommen worden. 
Zeuge hatte bei einer Unterredung mii Zwengauer den Ein⸗ 
druck, daß er die Tat als Werlzeug eines anderen begangen 
Sehn Er ſei ein außerſt ſanatiſcher Menſch geweſen. Seine 

eſuche ſeien alle genau kontrolliert worden. Im Kranlkenhaus 
ſei er allerdings der Auſſicht und der Kontrolle der Zuchthaus⸗ 
leitung entzogen geweſen. Ein Antrag auf Strafunterbrechung 
wurde von der Zuchthausleitung mit Rückſicht auf Zwengauers 
vorzülliche Führung befürwortet. Dieſe Befürwortung ſei an 
ſich ungewöhnlich, aber erfolgt mit Rückſicht darauf, daß 
Zwengauer todkrant war. 

Zeuge Obermedizinalrat Dr. Viernſtein gibt als ericht 
arzt des Zuchthauſes Straubing einen aktenmäßigen Beri⸗ 
über Zwengauers Geſundheitszuſtand. Es handelte ſich um ein 
chroniſches Nierenleiden, das eine Operation notwendig gemacht 
habe. Eines Tages ſei Zwengauer dann nicht mehr dageweſen. 
Dem Zeugen gegenüber hatte er geäußert, er habe als Schwer⸗ 
kranker, dem nur noch eine kurze Lebensſpanne beſchieden ſei, 
die Schuld eines anderen auf ſch genommen. Der Zeuge bält 
es für möglich, daß Zwengauer bei ſeinem ſchweren Er⸗ 
krankungszuſtand ſeine Flucht allein bewerkſtelligt hat. Der 
Zeuge glaubt nicht, daß Zwen ſauer jetzt noch am Leben iſt. 

Während der Zeugenvernehmung verlieft der Vorfitzende 
zwei Brieje Zwengauers an ſeine Eltern: von einer Operation 
ift darin keine Rede, dem Vater ertlärt er, es müſſe tüchtig 
jejammert werden, um den Staatsanwalt zum Nachgeben zu 
'eſtimmen. Der Chefarzt des Straubinger Krankenhauſes Dr. 
Angerer hält die Flucht Zwengauers ohne Hilje für nicht 
möglich. Der frühere Hausmeiſter des Straubinger Kranken⸗ 
hauſes, Straſſer, gibt zu, von Zwengauer 15 Mark erbalten 
zu haben, wofür er brei bis vier Briefe Zwengauers befördert 
und ein Paket mit den Zivilkleidern Jwengauers enigegen⸗ 
genommen und aufbewahrt hat. Eines Tages habe Zwengauer 
ihm geſagt, jeine Entlaflung ſei nun da. Daraufhin babe er, 
Zeuge, ihm ſeine Kleider gebracht. Am nächſten Morgen ſei 
Zwengauers Zimmer leer geweſen. Gleichzeitig war auch der 
Frater Drechſel verſchwunden. Landwirt Johann Bein⸗ 
dierl hat ſpäter von Drechſel näheres über die Flucht 
wengauers erfahren. IJwengauer habe ſich nur krank geſtellt 

Zweng Auf die Frage des Zeugen an Drechſel, er babe 
wengauer wohl bei der Flucht geholfen, hatte er nur gelacht. 

2* 

Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus München gemeldet 
wird, hat Miniſterpräßdent Heldt einem ausgeſuchten Kreis 
vyn Bertretern der baveriſchen Preße Weiſungen erteilt, 
wie die Zeugenvernehmung des Femeausſchuſſes des Reichs⸗ 
tages in München in der Preſie behandelt werden ſoll. Die 

    

  

Berliner nuf Reiſen. 
Von Peier Pauter. 

Das mit dem Jägerbütchen iſt ja ſchon längſt nicht mehr 
wWahr, und auch die Brille iſt kein untrügliches Kennzeichen. 
Doch unter dem dicken Ulſter, dem ſchnittigen Jaclett und 
Ber rs Maß gearbeiteten Oberbemd klopſt das alte Herz. 

„Es gibt zwei Sorten von Berlinern: die „Ham-Se— 
ein—Irsßern?⸗Berliner und die „Na.—-Jaabelbaft⸗Ber⸗ 
Itner. Die zweite Garnitur ink unangenchmer. 
Der nörgelnde Berliner iſt bekannt. Er vergleicht alles 

mit zu Hanſe, iſt arandſästlich nicht begeittert. und, viel 3u 
nervös um in eimas Fremdes auf ſich wirken zu 
lafien. bekleckert er. was er ſiebt, mit faulen Sisen. Seine 
Stadt bat für dieſe Tätigkeit das ſch5ne Bort rreckern 

e „ ege, nerhsrt“⸗Berliner, iut etwas „ 
nicht minder ſchanerliches. 

Ich habe jest feit eiwa achtzehn Munaten lobende Ser⸗ 
ke zgs i Augen gebabt, und wenn fie anerkennen. machen 

v⸗ 
Der lobende Berliner bebt ſich zunächn ſelbn. we 

lobt. Sein Lob. das meict Fritiklos und Aubenrüinder W. 
FPringt ihn in irmige Verbinsung wit Lem gelsslen OSBiekz. 
nach der Melsdie Das 8 mir aufebe. iß eben uraer 
gaunt — ſonſt jab ichs mir gat nicht ert an'“ Ein Glans 
Ses Belobten fällt anf iim zuräck. fein „Fobelhast ailt auch 
Dem anserlefenen Aubliknen. das üch Zieſe Sebenswürbig⸗ 
Teiten anfeben Rarf, uus enitslt ein erhebliches Ouantum 
Serachinna fär d'ie amen Hader. Hie nickt dabei Frd. 

Die BStorertanie Hieſes Belfskars ißt arößer als Sei 
ꝛeded andern. Des Hundebeßser guf ißre Käter äela Fud 
und ſic̃ in dir Druß werfen:- Weiner fänuft aber ſchnefler 
das iſt auf ber aumnen Deli ſo. Aßer die anra“ des 
Berliners jein unförrerlicher Kärver rrich noch Viel weier: 

Artomobil xas ſesrrE FängerSalter. ent aeg, as 
Ber ühm rrd 2 5 
aeten. und iO eES ai- aut Her 

  

     
   

    

  

  

  

     
Selt. Er tagte auch⸗ Se mel richloen Kaßre 
trinken mol: Se ů en!“ Uitd Se ber 
arre ſelF;vers rich 2 Linder; 
Sie Sonne aiett ds. Artertbst 1r he he, 2. freIt 

nnr alleia im Uxiverinr HErs bei Her ebenmer⸗ 
etieg. bas er wicht auch hasen kann., JBa. an Degen Se⸗ 
*iunderunng focar er Rüiiht ienehres faxn. daun iüßt es 

   

  

und der Verdammnis, Ieberall 
dabei ſein; vor allem verfebn; nur nichts auslaſſen: das 
znd die drei Farben ſerner Stadt. 

Hat der Berliner aber einmal gelobt, dann gibts keine 
Wibezrede und vor allem nichts mehr am Ort, was nun 
noch des Lebes mert wäre. Senn Se den nich jeſehn 
bam. bam Se übabaupt micht jejehn —: Dirit. 
„Die Form des Berliner Lobes läßt deutlich erkennen, 

wie ſehr der Tadel in dieſer Stadt das Primäre iſt — 
es wirkt immer wie ein ms Kreundliche umgebogener, für 
dirfesmal nicht anwendbarer Tadel. ⸗Das iſt ſchon ſehr 
begabt!“ — wiecviel Huld, mieviel Lentſeligkeit ſteckt darin! 
Dies Sob grüßt wie eine dicke Hand aus einer Hochberr⸗ 
ichannrichen Lim anfine. 

Bevor der Berliner cber kadelt oder lobtabelt, ſetzt er 
iich acftrafft auis Kichierktüßlcher und niemals, unter beinen 
Umſtänden. iſt er locker und nukefangen. Er will dies un 
mal genau feütßellen — uud die eingezogenen Lirwen und 
das leicht znrückacnortrienr Kinn bemonſtrieren, weßßen ſich 
das Obiekt der Kriti zu gemwärfigen bat. „a. nu zeijen 
Se mol, was Se könn? Sornf ſic Kyotre⸗Dame, Saſcha 
Suitry, die Seine und die Sonne in Chantillu abzufchwitzen 

Kaſch fertis it zie Ingend mit dem BSori —2 Danun 
ſcheint der Bexliner emis iuns. jünger, uocb fünger. Seine 
graurnbafte Unaunsgealichenbeit und ſeine ewia ichwabbriae 
Lerruntät Ianen feinen Klang ansklingen — wit zütternden 
Verręenenden martet er auf Ben ertten Eindruck, und bat er 
den, Hleibi er debei. Den wiederbelt er dreitauſend Mal — 

„ dabun SSincen., .Die Hnterpartte inh zn 
Hedet er ncs zebn Sekunden — den ganzen 

zieHßt ßich des WSie Leitrortp durch Naterbeltang. 

＋ Das L löſcst. rrEgelt er, lei at: WAa. aber 
die Unterzartie mar àA EEE3z 

Der Berſtrer „i fefcnpffich einer Per fchlersteſten Ax⸗ 
Barer — er mwill felBer. [Daber Eäinnen fhyarch Fraren 
* Agereinen nickes EE-! Esb ich habe rrich irrmes ge⸗ 
vündert. mernet eitgcresdte Sexritner ſse cer nichss ven 
Kiren Keren ritt nach Harie FPringen. KesSzt wers ich 
EE. Sie 5Sren nicht zn. Senn die Sonne flber bert N. 

EItrie lestztet. Kans Sers kLit Darten aus Semsere 
ePessr Srnrren RHen: Her Lerl Bört nicht zu. Er 5 
Ses SErbieft. das aam Degrüff Selt“ bekcuntli Eär 
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Regierung wünſcht die Angelegenheit ſo wenig wie möͤglich 

zu Hehanbeln, da ſie offenbar um den guten Ruf Bayerns 

bejorgt iſt. 
* 

Reichsgericht und Fememorde⸗ 

Gemäß einem Antrage des Oberreichsanwalts hat der 

2. Strafſenat des Reichsgerichts den Blättern zufolge die 

Üüebernahme der in Landsberg /Warthe und Berlin ſchweben⸗ 

den Feme moroͤprozeſſe abgelehnt, da ein Zuſammenhang 

diefer Straftaten mit dem Verbrechen des Hochverrats nicht 

nachzuweiſen ſei. Es bleibt demnach für dieſe Verfahren bei 

der Verhandlung vor den Schwurgerichten, und zwar dürfte 

der Fall Greichke in Landsberg und der Fall Wilms in 

Berlin zu Beginn der Schwurgerichtsperioden nach den 

Gerichtsferien zur Verhandlung kommen. 
  

Billigung der Haltung der ſozialdemobratiſchen 
Reichstagsfraktion. 

Die Becliner Parteifunktionäre billigten am Dienstag⸗ 
abend nach einem Refſerat des Gen. Criſpien einſtimmig die 

Haltung der ſoziaͤldemokratiſchen Reichstagsfraktion in der 

Frage der Fürſtenabfindung. Die erſte Borausſetzung, die 

Fürſtenabſindung im Intereſſe des deutſchen Bolkes zu 
lößen, erblicken die 2000 Funktionäre in einer Auflöſung des 
Reichstages, der nicht mehr der Willensausdruck der deut⸗ 
ſchen Wäbler iſt. 

Der Fäall Dr. Saenicke vor dem Reichs⸗ 
diſziplinarhof. 

Am Dienstag fand vor dem Reichsdiſziplinarhof in 
Leipzig die Berufungsverhandlung gegen den Schwieger⸗ 
ſohn des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert, den Attachs 
im Auswärtigen Amt Dr. Wilhelm Jaenicke, unter Vorſitz 
des Senatspräſidenten Meyer ſtatt. Dr. Jaenicke batte 
wenige Tage nach der Wahl Hindenburgs zum Reichspräſi⸗ 
denten in einem Hotel in Capri ins Fremdenbuch folgendes 
eingezeichnet: „In Ihrem gemütlichen Hauſe vergeſſe ich 
ſogar, daß Hindenburg Präſident der Deutſchen Republik 
geworden iſt.“ Dieſer Zettel war von dem in Cavri 
weilenden Stadtamtmann Arnold aus Charlottenburg 
herausgeriſſen und dem Auswärtigen Amt übermittelt wor⸗ 
den. Gegen Jaenicke war deshalb das Diſziplinarverfahren 
eingeleitet. Am 7. November 1925 erkannte die Reichs⸗ 
diſziplinarkammer in Berlin auf einen Verweis und eine 
Geldͤſtraſe in Höhe eines Drittels ſeines Monatsgehalts. 
Gegen dieſes Urteil legte ſowohl der Staatsanwalt als auch 
Jaenicke Berufung ein. Jaenicke erklärte in der geſtrigen 
Verhandlung, daß er dieſe Eintragung nur in einem Buche 
vorgenommen habe, das ihm von ſeinem Freunde, dem 
Hotelbeſitzer, vorgelegt wurde. Auch habe er ſich noch unter 
der ſeeliſchen Depreſſion befunden, da ſein Schwiegervater, 
der Reichspräſfident Ebert, ſo plötzlich verſtorben und nur 
das Opfer ſeiner volitiſchen Gegner geweſen ſei. Desbalb 
habe er auch gegen die Hintermänner, die Hindenburg als 
Präſidentſchaftskandidat aufgeſtellt hatten, nur ſeine politiſche 
Meinung zum Ausdruck bringen wollen. Hindenburg ſelbſt 
habe er nicht beleidigen wollen. Der Reichsanwalt plädierte 
für Strafverſetzung. Das Gericht kam dieſem Antrage, wie 
es infolge der Zuſammenſetzung nicht anders zu erwarten 
war, auch nach und erkannte wegen einer Taktloſigkeit in 
ſeinem Amte auf Straſverſetzung. Auch wird Jaenicke zu 
einer Geldſtrafe in Höhe eines Drittels ſeines Monats⸗ 
gehalts verurteilt. 

In der Urteilsbegründung wird die Eintrag als grobe 
Taktloſigkcit bezeichnet, die ſich ein Beamter in ſolcher hohen 
Stellung wie Jaenicke nicht zuſchulden kommen laſſen dürfe. 
Eine Dienſtenthebung käme jedoch nicht in Frage, da das 
Vergeben bierfür zu gering ſei. Auch babe das Gericht die 
ſeeliſche Lage Jaenickes in der damaligen Zeit berückſichtigt. 
Er ſei dennoch zu beſtrafen, und deshalb ſei das Gericht än 
einer Straſverſetzung gekommen. 

  

  

Annahme des Flottenbauprogramms durch die fran⸗ 
zöſiſche Kammer. Die Kammer hat mit 415 gegen 145 
Stimmen das Flottenbauprogramm für 1925/27 ange⸗ 
nommen, das den Bau eines Kreuzers, zweier Torpedobvots⸗ 
zerſtörer, vierer Torpedobvote und einer Reihe von Unter⸗ 
Frantten mit einem Koſtenanſchlag von rund 960 000 000 
ranks vorſieht. 
BVerbot einer politiſchen Kundgebung in Paris. Der 

Miniſterrat beſchloß, die für den kommenden Sonntag ge⸗ 
plante Kundgebung der Kriegsteilnehmer gegen die Rati⸗ 
fi; ierung Hes Waſhingtoner Abkommens aus außenpoliti⸗ 
ſchen Gründen zu verdiete 

  

       
Die armen Leute ... Sie ſind ſich ſelber im Weg, ihr 

Bauch iſt ein optiiches Hindernis, und wenn ſie ſich mal 
richtig amüſteren wollen, gucken ſie ſich in den Spiegel. 
Ihr Tadel iſt ein perſönlicher Frontalangriff, ihr Lob eine 
Ordensverleihung an ſich ſelbſt, und man greift kaum fehl, 
wenn man dabin gehbt, wohin der Berliner keinen Schritt 
rührt. Berlin iſt ſo groß: es hat vier Millionen Ein⸗ 
wohner, Berlin iſt ſo klein: auf Reiſen ſieht der Berliner 
nicht über den Spittelmarkt. Und ewig werde ich an das 
Wort eines Landsmanns denken, der nach vierwöchigem 
Aufenthalt das Wort der Worte über Paris geſprochen hat. 
Diefes: 

„Paris — wat is denn det für 'ne Stabt! Hier jibts ja 
nicht mab Schokᷣladenkeks —!“ 

Der dies ſprach. war aber gar nicht aus Berlin, und da 
kann man ſehen, wie vorſichtig man ſein muß. 

Der Potemkin⸗Film in Moskan — ein Berliner Schlager. 
In der parteiamtlichen „Prawda“ wird lebhafte Klage dar⸗ 
über geführt. daß die Sowjetkinos ausſchlie5ßlich ausländiſche 
TFilme zur Vorfübrung brüchten. Durch den Welterfolg des 
Sotemkin⸗Films ſei man in Moskan allerdings auf dieſes 
Kunſtwerk wieder aufmerkſam geworden und mehrere Kino⸗ 
theater bätten ihn wieder in ihren Spielplan aufgenommen. 
Es ſei aber bezeichnend. daß für den Potemkin⸗Film als 
für einen Betliner Schlager“ Reklame gemacßt werde. 

Eberts und Hindenburas Büſte für den Reichstag. In 
der kommenden BWoche findet in Berlin eine Sitzung ſtatt, 
in der über die Art der Ausführung und Aufſtellung der 
Büiten von Ebert und Hindenburg im Kuppelſaal des 
Keichstags beſchloßen werden ſoll. Zu dieſer Sitzung find 
Brofeſor Benbard Biecker in München, der die Ebert⸗ 
Büite mydelliert. und VFrofeßor Edwin Scharff in Berlin. 
ber den Auftraa erhbielt. nbie Hindenbura⸗Büſte zu ſchaffen, 
eingeladen worden. Die Büſten der beiden erſten Reichs⸗ 
präfndenten werden, wie es beißt, in Stein ausgefübrt 
werden. 

DSie verfunkene Glocke“ als Ower. Der römiſche Kom⸗ 
vaniß Ottorino Reiniabi, deßen Over „Belfagor“ kürzlich 
in Hamburg und Düßeldorf mit ſtarkem Erfolg ſßßer die 
Szene ging. bat eine neue Oyer vollendet, der Gerhart 
SHanntmanns .Serfunkene Glocke“ als Text zugrunde liegt. 
Die fänfaktige Dichtung in von Claudio Gnaſtalla auf vier 

Akte zufammengezůugen worden. die das Iyriſch⸗roman⸗ 
SiſSe Element in Ser Mittelpitnkt rücken. Das Werk wurde Eiise Slement in sen Mitteltenkt rücken. Das Werk Surde 
vom Hamburger Stadttßeater zur Uraufführung «rworben. 
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    Damziger Maqriahfen 

Du und die Straße. 
Dem gewaltig in deu letzten Jahren angewachſenen Verkehr 
in den Straßen, der Städte, dieſem bunten und wirren 
chaotiſchem Durcheinander von ſtoßenden eilenden Menſchen, 
klirrenden Straßenbahnen, flitzenden Autos, puffenden Motor⸗ 
rädern, Laſtwagen, Radfahrer, Tuten, Pfeifen, Rufen und was 
weiß ich noch alles, ſteht der Menſch noch immer ſehr hilflos 
gegenüber. Beſonders die Autos, Kleinautos, Rad⸗ und 
Motorradfahrer machen uns viel zu ſchaffen. Und es iſt auch 
kein Wunder. Ibre Zahl hat ſich gegenüber der der Vorkriegs⸗ 
zeit ungeheuer vermehrt. 

Wir Menſchen baben uns nun eben zu akklimatiſieren, das 
neue Verkehrsklima uns zu gewinnen und ſich ihm anzupaſſen. 
Und mit einigem guten Willen, Selbſtdiſziplin, Aufmerkfam⸗ 
keit und Technik kann man ſich dem neuen Verkehrsklima ſchnell 
und ordnend einfühlen lernen. Wie alles Leben und Wirten 
in Natur und Geſellſchaft ſich nach beſtimmten Geſetzen und 
Regeln abwickelt, ſo muß ſich denn auch der Verkehr nach einem 
beſtimmten Prinzip ordnen. Und wir Menſchen müſſen dabei 
Rädchen ſein, dic präzis mit dem großen Räderwerk ves Ver⸗ 
lehrs mitzugehen haben, widrigenfalls man nicht ſelber unter 
die Räder kommen will. Alſo lernen wir uns richtig verhalten 
auf der Straße. Um ein Politiker, oder beſſer ein Pädagoge 
der Straße zu ſein, muß man ſich erſt dazu erziehen. 

In letßztter Zeit erlaſſen die Polizeibehörden neue Verkehrs⸗ 
vorſchriften, Regeln eines beſtimmten Verhaltens auf der 
Straße. Einige der neuen Verkehrsregeln, die den Fußgänger 
betreffen, ſeien hier angehängt. 

Auf dem Geßbſteig renne nicht wie ein wildgewordener 
Gockel, denn deine Anrempelungen ſind nicht beliebt. Sollteſt 
eu es wirklich einmal eilig haben, oder auf deinem Buckel 
eine meterbreite Laſt zu tragen baben. dann gehe bitte nicht 
in direkter Mitte des Gehſteiges, denn die anderen Paſſanten 
können nicht, weil du es biſt, dir ſofort Platz machen und 
auf die Seite hüpfen. Willſt du Unannehmlichkeiten ver⸗ 
meiden und dich raſch vorwärtsbewegen, dann gehe in der 
Innen⸗ und Außenſeite des Gehſteiges, ie nachdem, ob du 
die Gehbahn auf⸗ oder abwärts zu gehen haſt. Uebrigens 
hat man immer rechts zu gehen, auch auf dem einzelnen 
Gehſteig. Abwärts gebt man zur Seite des Rinnſteins, 
aufwärts zur Seite der Häuſerfront. So entſtehen zwei 
laufende Bänder, die aneinander vorbeigleiten. Das Durch⸗ 
einanderrennen und Anrennen hört auf. 

Wenn man von einem Gehſteig zum gegenüberliegenden 
gelangen will, ſo überſchreite man in direkt gerader Rich⸗ 
tung die Straße. Man überquere die Straße niemals in 
ſchräger Richtung, denn dieſer Weg iſt der weiteſte und ge⸗ 
fahrvollſte. Bei ULeberſchreiten der Straße, leſe man nie⸗ 
mals in einer, Zeitunga, ſtecke man ſich niemals eine Zigarette 
an oder erzäble auch ſeiner Nachbaxrin keine Geſchichten. 
Beim Uebergueren einer Straße muß man den Blick frei 
haben. In der erſten halben Breitſeite der Straße ſchaut 
das Auge nach links, in der zweiten Breitſeite der Straße 
ſchaut das Auge nach rechts. Nur ſo kann man alles 
beobachten, was dir auf dem Fahrwege entgegenkommt, 
und man kann ſich darauf einrichten. 

Beim Warten auf die Elektriſche uſw. bleibt man ſolange 
auf dem Gehſteig ſtehen, bis die Elektriſche hält. Man über⸗ 
quere auch niemals unmittelbar hinter einem Wagen die 
Straße. Man laſſe einige Meter Abſtand, dann kann man 
bevbachten, was binter dem Wagen vorkommt, und läuft 
keine Gefahr, in ein Fahrzeug hineinzurennen. Dies einige 
Fingerzeige. Man braucht ſich nur die Grundregel zu 
merken und man beherrſcht die Technik des Verhaltens auf 
der Straße. Dieſe Regeln heißt es aber auch dann für die 
Dauer anzuwenden und nicht nur, wenn man Luſt hat. Nur 
ſo kann u. a. auch der Perſonenverkehr auf der Straße ein 
geregelter, nur ſo kann den vielen Unglücksfällen vorge⸗ 
beugt werden. Darum: 

Erziehen wir uns an das meue Verkehrsklima, erziehen 
wir uns zu Beherrſchern der Straße und des Verkebrs 
überhaupt. L. P. 

Keine Ueberſtunden — dafür Arbeitsloſe einftellen. 
Ein Mahnung des Senats. 

Von der Senatspreſſeſtelle wird geſchrieben: Die überaus 
trübe Wirtſchaftslage hat, wie allſeitig anerkannt 
wird, eine vollkommen anormale Geſtaltung des Arbeits⸗ 
marktes mit ſich gebracht. Selbſt jetzt im Sommer ſind von 
Erwerbsloſgkeit viele tauſend Perſonen betroffen, die zum 
größten Teil im Wege der Erwerbsloſenfürſorge unterſtützt 
werden müſſen. Alle in Frage kommenden Stellen des 
Senats ſind bemüht, die hierdurch entſtehenden unproduk⸗ 
tiven Ausgaben herabzumindern und werden von der Wirt⸗ 
ſchaft hierin verſtändnisinnig unterſtützt. 

Leider wird die Bevbachtung gemacht, daß in manchen 
Betrieben Ueberſtunden gefordert und geleiſtet werden, ob⸗ 
wohl durch vermehrte Einſtellung von Arbeitskräften die 
Arbeiten ebenſo gefördert werden könnten. Kein Menſch 
wird ſich der Anſicht verſchließen, daß Betriebe, die eilige 
Aufträge zu erledigen haben, z. B. die umgebende Reparatur 
von landwirtſchaftlichen Geräten uſw., gezwungen ſind, von 
ihrem Perſonal Ueberſtunden zu verlangen. Dagegen wer⸗ 
den ſich vielfach Ueberſtunden durch eine vermehrte Ein⸗ 
ſtelluna von Perſonal vermeiden laſſen, ſolange ſich die Ar⸗ 
beitshäufung in mäßigen Grenzen hält. Das Arbeitsamt 
der Stadt Danzig iſt Jederzeit in der Lage, umgehend und 
koſtenfrei Arbeitskräfte jeden Berufs nachzuweiſen. 

  

—— — 2 

Heubuder Sport⸗ und Feſtwochen. 
Das anläßlich der Heubuder Sport⸗ und Feitwoche im 

Lauſe des geſtrigen Abends ausgetragene Junioren⸗Pokal⸗ 

ſpiek endete mit einem giatten Siege der Hanſa⸗Junioren. 
In der erſten Halbzeit waltete Father, Oſtmark, als Schieds⸗ 
richter und übergab vereinbarungsgemäß in der zweiten 
Halbzeit die Schiendsrichterpfeife an Koslowſki, Hanſa. 
Oſtmarks Anſtoßt wuürde von den Hanſaleuten abgefangen 

Iund trotz der ſich von Anicnu. an bemerkbar machenden 
körverlichen und ſpieltechniſ Ueberlegenbeit erreichten die 
Weißhemden erſt gegen Schluß der erſten Halbzeit das erſte 
Tor, dm der Mittelläufer Hanfas nach wenigen Minuten 
den Ausgleich entgegenſetzen konnte. In der zweiten Halb⸗ 
zeit drängte die Oſtmarkmannſchaft überleaen und drückte 
dieſes zahlenmäßia durch zmei Tore aus Heute, Mittwoch, 
abend, findet um 6 Ubr auf der Svortwieſe das Pokalaus⸗ 

ſcheidunasſpiel zwiſchen Oümark, Liaarcſerve, und V.F.B. 
Langfuhr, ſtatt. 

Zu dem am Donnerstag, den 8. Juli, ſtattfindenden 
Kinderfeſt für die Waiſenkinder ſind in ſo ausgiebiger Weiſe 

Spenden an Genuß⸗ und Lebensmitkeln zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. daß den Waifenkindern ein ganz beionderer Freuden⸗ 
tag in Ausſicht geſtellt mt. Die Weichſel“ A⸗G. hat für die 
450 Waiſenkinder den großen Dampfer „Sieokried“ in an⸗ 

eArlennenswerter Weije zur Hin⸗ und Nückfahrt unentaeli⸗ 

    

  

zur Verfügung geſtellt. Ebenſo ſind an dieſem Tage Grot⸗ ů 

tenbahn und Laruſſells . Außerdem finden vielerlei Be⸗ 
luſtigungen für die Waiſenkinder ſtatt. 

Zoppoter Sportwoche. 
Der geſtrige britte Tag der Boppoter Sportwoche war in 

der Hauptſache einem grußen Gartenfeſt gewidmet. Das 
klare ſonnige Wetter des Nachmittags, dem leiden ein herbſt⸗ 
lich kühler unfreundlicher Abend ſolgte, hatte viele Beſucher 
in den mit Girlanden und bunten Wimpeln geſchmückten 
Kurgarten gelockt. Ein Doppelkonzert, ausgeführt vom 
Stadttheater⸗Orcheſter und der Stieberitz⸗Kavelle, ſorgte für 
die nmuſikaliſche Unterhaltung. Spät am Abend tanzte 
dann, wie ſchon in den Voriahren, Frl. Kath. Heyne, auf 
der Leuchtſontäne, leider kam die Darbietung durch die 

     
    

  

Fahrt nit Hinderniſſen. 

ungeſchickte Beleuchtung nicht voll zur Geltung. — Die 
Tänzerin blieb zu viel im Dunkel getaucht, um plaſtiſch 
genug in Erſcheinung treten zu können. 
Das Motorrad⸗Geſchicklichkeitsfahren auf dem Manzenplatz. 

Wie in früheren Jahren fand auch innerbalb der dies⸗ 
jährigen Zoppoter Sportwoche ein Motorrad⸗Geſchicklich⸗ 
keitsfahren auf dem Manzenplatz ſtatt. Veranſtalter war 
der Danziger Motorradklub. Die Veranſcaltung, die ſtets 
zu den intereſſanteſten ſportlichen Ereigniſſen der Zoppoter 
Sportwoche gehört, hatte wiederum eine große Menge von 

bocſchncken angelockt, die den Fahrern mit regem Intereſſe 
egegnete. 

  
ů Beim Wurſtſchnappen. 

Zu dem Geſchicklichkeitsfahren waren viele 
Nennungen eingegangen. Für die beiden Klaſſen batte die 

Badeverwaltung Zoppot wertvolle Preiſe zur Verfügung 

geſtellt. Die Bedingungen, die von den Fahrern zu er⸗ 
füllen waren, waren zum allergrößten Teil anßerordentlich 

ſchwierig. Es waren im ganzen 16 Bedinegungen zu er⸗ 

füllen, die bei Klaſſe B Motorrad mit Beiwagen) einige 
kleine Abänderungen erfahren hatten. Die Strecke, die zu 

durchſahren war, betrug im ganzen 250 Meter. Der größte 

Heiterkeitserfolg war das Schnappen nach einer Wurſt, die 
an einem Querbalken befeſtigt war. Nur einem der Fahrer 
gelang es, dieſen köſtlichen Leckerbiſen mit dem Mund zu 

erreichen. 
Das Intereſſanteſte aber auch Schwierigſte und Ank⸗ 

regendſte, was der geſtrige Tag bot, war die Schlußvveran⸗ 
ſtaltung, eine auf Motorrädern gefahrene Fuchsjagd. 

Die Beteiligung an dieſer Veranſtaltung erfordert eine 

ganz beſondere Geſchicklichkeit und Vorſicht, denn nur allzu 
leicht kann es dabei zu Zuſammenſtößen kommen, die nicht 

immer ohne ernſte Folgen auslaufen können. Geſtern 
hatte man damit Glück. Zwar erfolgte auch hier ein Zu⸗ 

ſammenſtoß, der zum Sturz der beiden Motorradlenker 
führte. Aber in kürzeſter Zeit konnte beide Fahrer wieder 

ihre Maſchinen beſteigen und das tolle Spienl von neuem 
beninnen. 

Der Sieger bei dem gefährlichen Spiel war Dr. He⸗ 

velke, der auch den erwähnten Zuſammenſtoß zu ver⸗ 

zeichnen hatte. Dr. Hevelke hat ſich bei Fuchsiaaden ſchon 
öfter beſonders ausgezeichnet. Er war es auch. der bei dem 
Kolberger derrennen als erſter Danziger Fahrer rinen 

Preis, und zwar den vierten, errana. Auch geſtern war ſein 

Fahren dank ſeiner aroßen Geſchicklichkeit mit Erfolg gekrönt. 

Ihm gelang es in der vorgeſchriebenen Zeit von 5 Berfol⸗ 

gern nicht erreicht zu werden und ging ſomit als Sieger aus 

dem Spiel bervor. 
Es erhielten Preiſe: Klaſſe A (Motorräder ohne Bei⸗ 

wagen! 1. Mar Böttcher: 2. Karl Braunſchweig;: 
3. Karl Riz ka; 4. Heinz Kießling: 5. Paul Skierk a. 
—Klaſſe B (Motorräder mit Beiwagen) 1. Hans Röhr: 
2. Otto Sklomeit; 3. Konrad Funk. 

  

Letzte Tage des „Panzerkrerzer Potemkin“. 
Heute und Donnerstag läuft der Film „Panzerkreuzer Potem⸗ 

kin“, und zwar nur im Eden⸗Theater, zum letzten Male. 

Der Film Dat ſich in Danzig eines außerordentlichen Erfolges zu 

erfreuen, trotzdem die bürgerliche Preſſe verſuchte, ihn totzu⸗ 

ſchweigen. Alle Voritellungen find nahezu ausverkauft. Es iſt 

deshalb zu begrüßen, daß es der Direktion des Eden⸗Theaters 

gelungen iſt, den Film noch auf einige Tage zu verlängern.   

Hornberger Schießen im Gerichtsſaal. 
Von Ricardo. 

In der Anklagebank ſteht ein Mann, den man mit dem 

Mitleid ſchmerzlicher Anklage an ein degeneriertes Men⸗ 

ſchengeſchlecht betrachtet. Der ſiumpfe, ſtets äu Boden ge⸗ 

richtete Blick der dicht beieinander liegenden Augen, die 

verkrüppelten Ohrmuſcheln, der binkende Gang, hervor⸗ 

geruſen durch ein kürzeres Bein, geben das Geſamtbild 

eines Menſchenkindes, das uns die unheimliche Sphinx⸗ 

Natur als ewiges Rätſel in den Weg ſtellt. 

Der Mediziner würde ſagen: der geborene, Pfychopath, 

womit nichts und alles geſagt iſt. Die Tatſache, daß dieſer 

Mann verheiratet iſt und ſich Vater dreier unmündiger 

Kinder nennt, iſt ein erſchütterndes Dokument der— Ohn⸗ 

macht unſeres heutigen Geſellſchaftslebens. „Das iſt der 

Fluch der böſen Tat, daß ſie fortzeugend Böſes ., Das 

Dichterwort iſt zu ſinnfällig, als daß ſeine Banalität nicht 

offenbar würde. 

„Durch Urteil des Schöſſengerichts ſind Sie wegen Er⸗ 

regnng öffentlichen Aergerniſſes zu 3 Moyaten Gefängnis 

verurteilt! Wegen derſelben „Schweinerei“ ſind Sie ſchon 

viermal zu mehrmonatigen Gefüngnisſtrafen, verurteilt 

worden, Sie müſſen doch einfehen, daß die Allgemein⸗ 

heit vor Ihren „Schweinereien“ geſchützt wer⸗ 

den muß. Was wollen Sie denn eigentlich noch, was ſoll 

die Berufung gegen das Urteil des Vorderrichters?“ 

Mit weinerlicher Stimme faſelt der Mann eine Reihe 

von Eutſchuldigungen für ſeine Tat, an allem wäre nur— der 

Schnaps ſchuld. Wenn der als Zeuge vernommene Wacht⸗ 

meiſter auch ſagt, er wäre damals nicht betrunken geweſen, 

ſo habe er Zeugen, die ſeine Trunkenheit bekunden können. 

Aber im übrigen gelobe er Beſſerung, er iſt vei den Gut⸗ 

templern eingetreten, die „Schweinerei“ wird nicht mehr 

vorkommen, ſagt der Mann. ů 

Der Angeklagte hat ſich im Sinne der Aaklage ſchuldig 

gemacht; obwohl viermal wegen der gleichen Sache vor⸗ 

beſtraft, habe dies nicht gefruchtet. Trotzdem der 

Angeklagte nach den Zeugenausſagen, nicht betrunken war, 

babe das Gericht ſeinen Augaben Glauben geſchenkt. Die 

Strafe wird auf 6 Wochen Geſängnis ermäßigt. 

Der Angeklaate iſt das, was man einen Enxhibitivniſten 

nennt: anf der Straße habe er ſich zwangsmäßig entblößt 

und eine weibliche Perſon angernfen. Der Richter neunt es 

„Schweinerei“. 
ů 

Fünſmal iſt der Angeklagte wegen dieſer „Schweinerei⸗ 

vorbeſtraft, jeöt habe er Beſſerung gelobt ... Fünfmal ins 

Gefänanis, fünfmal habe man ihn bei Begebung dieſer Tat 

erwiſcht und augezeigt. Es iſt eine Glücksfrage für den 

Angeklagten, wieviel mal er in ſeinem Leben noch Bekannt⸗ 

ſchaft mit dem Gefängnis machen wird, oder glanbt das 

Gericht im Ernſt, daß ausgerechnet dieſes fünfte Mal 

fruchten wird? 0 

Die Juſtiz beſtraft alles, was das Geſetz vorſchreibt, unter 

andrrem etwa ie „Erregaung öffentlichen Aergerniſſes.“ 

Man ſagt eben: ein armer Blödſinniger! Dieſen armen 

Blödſinnigen ſteckt man ins Gefängnis. Der Richter hat 

Recht: die Allgemeinheit muß vor ſolchen „Schweinereien“ 

geſchützt werden, natürlich! Man ſchützt ſie doch aber jetzt 

wieder nur ſechs Wochen. 

Es wäre wirklich au der Zeitz das Horneberger Schießen 

aus den Gerichtsſälen zu entfernen, und Geſetze zum Schutz 

der Allgemeinheit vor krankhakten Entartungen zu ſchaffen. 

  

Mie Oyfer einer verunglückten Segelfahrt. 
Wie noch erinnerlich ſein dürfte, iſt das am Sonntag, den 

13. Juni, zu einer Segelfahrt nach Schiewenhorſt ausgegangene 

Segelboot „Mädi“ verunglückt. Die drei Inſaſfen, junge Dan⸗ 

ziger, namens Artur Nickel, Friedrich Borrmann und Tadens 

Pokorowfkti waren ſpurlos verſchwunden. Das Boot wurde 

einige Tage ſpäter bei Gdingen an Land getrieben. In den 

letzten Tagen ſind nun auch zwei Leichen gefunden worden. 

Am 30. Juni wurde die Leiche des Friedrich Borrmann bei 

Oeſtlich⸗Neuſähr angeſpült; ſie iſt am Sonnabend beigeſetzt 

worden. Montaa nachmittag fand man aui Sce, etwa 150⁰0 

Meter von der Anſegelungstonne ſchwimmend, eine männliche 

Leiche, die von dem Lotſendampfer „Habicht“ an Land gebracht 

wurde. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich⸗ um die Leiche des 

an der Segelpartie beteiligten Artur Nickel. Nunmehr jehlt 

noch die Leiche des erſt 17 Jahre alten Tadeus Pokorowſlki. 

Die am 24. Mai im Weichſeldurchſtich bei Schiewenhorſt 

aufgefundene unbekannte Leiche iſt als die des 14jährigen 

Franz Kondczella aus Dirſchau jeſtgeſtellt, welcher beim Baden 

in der Weichſel ertrunken iſt. 

  

Oas neue Tabahſteuergeſetz. 
Die Frage, wann das neue Tabakſteuergeſetz in Kraft tritt, 

beſchihicn natürgemäß Händler und Verbraucher ſehr lebhaft. Das 

Geſetz unterliegt nunmehr der Beratung im Finanzrat und könnte 

es dann ſofort in Kraft geſetzt werden. Wie wir jedoch hören, iſt 

es dem Senator Gen. Boetzel gelungen, den Senat zu überzeugen, 

daß die Inkraftſetzung des Geſetzes im Intereſſe des Tabathandels 

um einige Tage hinausgeſchoben werden muß. Es wird erſt am 

Montag in Kraft geſetzt werden, ſo daß einige Tage für den Ueber⸗ 

gang zur Verfügung ſtehen und die Tabakhändler ſomit auch 

Gelegenheit haben, die notwendige Inventur vorzunehmen. 

Teilſperre im Töpfergewerbe. Vom Deutſchen Baugewerks⸗ 

bund wird uns geſchrieben: Nachdem die Töpferunternehmer 

ihren großſprechigen Phraſen die Tat nicht haben folgen laſſen, 

haben die Töpfer heute etwas nachgeholfen, indem ſie das 

Ofenfetzergeſchäft Plinz, Txleiſchergaſſe, ſperrten. Dieſes taten 

ſie auch deshalb, weil nach den Angaben des P., er die Töpferei 

nur noch betreibe, weil er tüchtige Menſchen habe und dieſen 

gerne Beſchäftigung geben will, ſonſt lebe er von ſeinen 

Häuſern. Außerdem Haat er ſtets. daß er leine Zeit, habe, 

Mitktag zu eſſen. und ſoll er durch die Sperre die Laſt los⸗ 

werden, unnötigerweiſe für andere Arbeit und Lohn zu 

ſchaffen und auch Zeit und Ruhe bekommen, um⸗ Mittag eſſen 

zu können, ſo daß er dann ſpäter gekräftiat bei den Verhand⸗ 

lungen die Intereſſen ſeiner Kollegen vertreten kann. 

Waſſerllandsnachrichten am 7. Inli 1926. 

Strom-⸗Weichſe! 4., 6. 5,7. Sraudenz ＋2.99 ＋3,16 

Krakau... 6.64 .0,44 Kurzebrack..25 ＋3,55 

4. 6. 5.7, Dieenthe ů ＋3⁰ 43³33 

i —2 2,17 2,79 ieckel... 3, X 

Zamicef * 6. 8.7. Dirſchau 2.20 4224 

W⸗· —2* 2.48 4-2.54 Einlagge. 2,20 „ 

ueltkan * 7. 6. 7. Schiewenhorſt . 2,36 -2,42 

Plokk... 41.90 -1.95 Noaat⸗Waſſerſt. 

7. 7. 6.7. Schönau O. P.. 6.06 —-620 
* Worn....2.46 2.65 Galgenberg O. P. 4, 3.4.55 

Fordoen ..42.55 3.76Neußorſterbuſch. 2,02 ＋2. 0· 
Culm... 2,52 2,/8 l Anwachs . ＋=.   

  

   



ů Aus dem OCstenm ů 

Der Mord in Stargurd. 
Von aukinformierter Seite werden noch folgende Einzel⸗ 

Heiten zu ber unerhörten Bluttat in Stargard gemeldet, 

welcher durch die Hand des Oberwachtmeiſters Prokopfki der 

Sortige Hotelbeſitzer Brzoskowſki zum Opfer fiel. Danach 

Bat der Oberwachtmeſſter, nachdem ihm der Wirt die Her⸗ 

ausgabe von Schnaps verweigert hatte. zunächſt ſeinen Säbel 

gezogen und drang damit auf dem Wirt ein, Den Degen 

entrih ihm aber ein dort anweſender Bekannter des B., ein 

SHerr Nurek, worauf der Wirt anf den Hof eilte. um Polizei 

rufen zu laſen. Hierhin verfolgte ihn aber ber Oberwacht⸗ 

meiſter mit ſeinem Brownina in der Hand und gab nunmehr. 

auf den Wehrloſen 2 Schſiſſe ab, von denen ibn einer in den 

Kopf traf und ſoſort tötete. Der; Ermordete hinterläßt eine 

Witwe mit 6 Kindern. Der nerhaftete Oberwachmeiſter iſt 

der Militärbehörde zwecks Ueberſührung und Aburteilung 

—— das zuſtändige Kriegsgericht in Graudenz bergeben 

rden. 

  

Schöneck. Vom Zuge überfabren und getötet.) 

Ein bedauerticher Unglücksjall ereigneie ſich am Montag. 

Der Arbetler Herold aus Schöneck kam pon Feldarbeiten 

nuch Hauſe und benutzte aus Schöneck den Schienenſtrang der 

Strecke Glabau—Schöneck. Während der taubſtumme Mann 

feines Weges ging, nahte von Berent kommend der Trieb⸗ 

wagcn. Bei einer Gleisblegung bemerkte der Wagenſührer 

in einer Entfernung von ca. 100 Metern den Mann. So⸗ 

fortige Signale und ſtarkes Bremſen nützten nichts, der 

Wagen konnte auf der abſchüſſigen Strecke nicht ſofort zum 

Halten gebracht werben und erfaßte den Bedauernswerten, 

ging ihm über den Kopf und einen Arm. Der Kreisarzt, 

der ſich gerade im Zuge befand, konnte nur noch den ein⸗ 

getretenen Tod feſtſtellen. 

Elbing. Der Verband deroſtpreußiſchen, Ve⸗ 

triebskrankenkaſſen hielt bier ſeine Jahxcsver⸗ 

ſammlung ab. Der bei dieſer Gelegenheit erſtattete Jahres⸗ 

bericht ergab, baß zu Veginn des Jabres dem oſtpr. Ver⸗ 

bande 89 Kaſſen mit 41000 Mitgliedern, am Ende des 

Jahres 98 Kaſſen mit 30 000 Mitaliedern angehörten. Das 

Jahr 1925 war beſonders ungünſtig für die geſetzlichen 

Krakenkaſſen. Die Krankheitsziffer ſtieg gegen 1024 um 23 

Proßent, die Ausgaben um Prozeni. Die im Jabre 1921 

angeſammelten kleinen Vet zum Refervefonds mußten 

von vielen Kaſſen wieder in Anſpruch genommen, werden. 

Viele Kaſſen mußten außerdem zu Beitragserhöhungen 

ſchreiten, Die Beiträge betragen zur Zeit durchſchnittlich 

6 bis ß Prozent der Grundlöhne gegenüber 3 bis 1 Prozent 

im Frieden. Es ſpiegelt ſich bier deutlich der Tieſſtand der 

deutſchen Wirtſchaft und die damit. einhergehende Arbeits⸗ 

loſigkeit wleder. Mehrere fachliche Vorträge mit reger Dis⸗ 

kuſſion füllten den übrigen Teil der Tagung aus. 

EKönigsberg. Vom Zugetotgefahren. Ein außer⸗ 

Ordentlich bedauerlicher Unfall hat ſich am Sonntag ereignet. 

Auf dem Bahnhof Kanten⸗Friken wurde die nennjährige 

Ida Hoffmann von dem 3.27 Ubhr nachmittags dort ankom⸗ 

menden Perſonenzug überfahren und getötet. Das Kind 

Hatte ſich am Bahngleiſe im Graſe niedergelegt, war einge⸗ 

ſchlafen und wurde ſo von dem Zuge überraſcht. 

Heiligenbeil. Ein recht trauriager Vorfall 

Brachte den 67 Jahre alten Beützer Anton Qange aus Wölken 

auf die Anklagebank des Braunsberger Schöffengerichts. Als 

L. am Morgen des 8. Dezember ſeine Tochter Lucia wecken 

wollte, ſand er das 24jährige Mädchen tot im Bett vor⸗ eine 

Kohlengasvergiftung hatte das junge Leben ausgelöſcht. Es 

befand ſich nämlich in dem Zimmer des Mädchens ein alter 

Ofen, der eine behbördlich verbotene Klappenvorrichtung 

Hatte; das junge Mädchen batte nun am Abend kurz vor 

dem Schlafengehen den Ofen gebeizt und dann zu früh die 

Abzugsklappe geſchlofſen: bie ausſtrömenden Gaſe wirkten 

tödlich. Der Vater der. Verſtorbenen wurde wegen fahr⸗ 

   

  

  13ſfiger Tötung unter Anklage geſtell. Bäbrend der, An⸗ 
klagevertreter eine Sefängnisſirafe von 6 Monaien beau⸗ 

tragte, beurtetlte das Gericht ben Fall vecht milde und ver⸗ 

urteilte den unglücklichen Vater an Stelle einer verwirkten 

Martrafe von 60 Tagen zu einer Geldſtrafe von 240 

ark. 
Memel. Schwerer Unfall. Am Sonnabenonach⸗ 

mittag ereianele ſich in unſerer Stadt ein ſchwerer Unjall. 

Als abends etwa um 6 Uhr der taubſtumme Schuhmacher⸗ 

geſelle Szardeninas aus Bommelsvjitte die Gleiſe der Hafen⸗ 

bahn zwiſchen den Tankanlagen und dem Sportplatz entlang 

ging., wurde er von einer mit vier Perſonen beſetzten Loko⸗ 

motive, die hinter ihm gefahren tam, erfaßt und an den 

Beinen Überfahren. Er wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus 

gebracht, wo ihm beide Beine bis zum Knie amputiert wer⸗ 

den mußßten. Die volizeilichen Ermittlungen über die 

Schuldfrage ſind noch nicht abgeſchloſten, da auch der Ver⸗ 

letzte noch nicht vernehmungsfähig iſt. Der Lokomotipführer 

foll angeblich wiederholt Warnungszeichen gegeben haben. 

    éů Aus alſer Weſt 

Schreckliche Antomobilkataſtrooben. 
In Ftalien unb bei Bantzen. — 19 Tote. 

Wenige Stunden nach dem geſtern gemeldeten Autounfall 

bei Mailand, bei dem 3 Perſonen ums Leben kamen, bat 

ſich ebenfalls bei Mailand unter falt gleichen Umſtänden ein 

aleicher Äutomobilunfall ereignet, bei dem 5 Perſonen ge⸗ 

tötet und 2 ſchwer verletzt wurden. Ein mit 7 Perjontien 

heſetztes Automobil aus Piedi Mulera wurde bei einen 

nnüberſichtlichen Babnübergang auf der Strecke Treviglis— 

Tremona von einem Zuge erſaßt und etwa 20 Meter weit 

heifeite geſchlendert. Drei Perfſonen waren auf der Stelle 

tot. zwei ſtarben im Krankenbauſe⸗ 
Ke 

Montag nachmittag überſchlug ſich auf ber Cbauſſee mad 

Mautzen ein von Löhau kommendes Perſonenanto. Von 

den 3 Perſonen waren 2 ſofort tot. Der dritte⸗ Inſaſſe 

wurde mit einem ſchweren Schädelbruch in das Stadl⸗ 

krankenbaus in Bautzen eingeliefert, wo er in der Nacht 

verltarb. Das Auto Kammte aus Dresden. 
E 

Dem „Berliner Tageblatt“ zufolge ülberfuhr am Lago 

Maggaiore der Schnellzug ans Arona ein großes Automobil. 

Sechs Perſonen waren fofort tot, vier wurden verleßt. 

Cin Mord nach 7 Jahren aufgeklürt. 

  

Montag auch die Fran des Ermordeten und deren Sohn ans 

erſter Ebe. der Kutſcher Caetzſch feſtgenommen. Die Verhaf⸗ 

teten haben bereits ein Geſtändnis abaeleat, wonach Schwarz 

auf Anſtiften der Licskow ihren Ehemann, mit dem ſie in 

Unfrieden lebte, im Jahre 1919 von, einer Leiter hberab⸗ 

geſchoſſen hatte, als er gerade damit beſchäftiat mar, Dach⸗ 

pappe auf eine Laube im Baumſchulenweg bei Berlin zu 

nageln. Den Revolver zur Tat hatte Caetzſch mitgebracht. 

Beim Sturz von der Leiter erlitt der Erſchoſſene einen 

Schädelbruch, der auch als Todesurſache angenommen wurde. 

da nichts von der Schußverletzung burch ben Sturz zu er⸗ 

kennen war. 

  

Conés Begräbnis. Emile Cous wurde Dienstag in 

Nanen begraben. Seine Beſtattung iſt einfach und ohne 

Feierlichkeit geweſen, wie ſein ganzes Leben. Nur eine 

gewaltige Menge von Kränzen bewies die dankbare Ver⸗ 

ehrung der vielen Patienten, die Coué in ber ganzen Welt 

gefunden batte. Beſonders reiche Blumenſpenden waren 

von Amerikanern und Schweizern geſandt worden. aber 

auch aus Deutſchland waren Blumen gekommen. Hinter   dem Sarge Conés ſchritten drei ſeiner Schüler, der Oberſt 

Maillard, der Doktor Fauvel und Herr Piercon de Brabon. 

Schweres Exploſtonsunglüc bei Käruberg 
Vier Schwerverletzte. 

Dienstag früh um 6 Uhr 25 Minuten ereignete ſich in der 

Bronzefabrik Weigand in Schwabach ein ſchweres Exploſions⸗ 

unglück. Das Dach der Fabriß floa in die Laft und eine 

Stichflamme ſchoß empor. Die Exploſion war in der ganzen 

Stadt zu vernehmen. Bis 8 Uhr morgens wurden vier 

Schwerverletzte geborgen. 

Ein eigentämlicher Unglücksfall ereignete ſich Montag in 

Arendal in Norwegen. Von einer mechaniſchen Werkſtätte 

ſollte it Hilfe von Tauchern ein Dampfer, der geſunken 

war, gehoben werden. Aus bieſem Anlaß ſollten Minen 

unter dem Dampfer abgeſeuert werden. Während der eine 

der drei dabei beſchäftigten Taucher die Dyunamitladung noch 

in der Hand hatte, wurde infolge eines Mißverſtändniſſes 

der Beſehl zum Feuern gegeben. Der Taucher war ſofort tot. 

  

Joſephſen freigeſprochen. 

Dienstag nachmittag 324 Uhr wurde im Schwurgerichts⸗ 

prozeß gegen den Amtsgerichtsrat Joſephſen das Urteil ge⸗ 

fällt. Das Gericht ſprach den Angeklagten frei. Es er⸗ 

achtete zwar für ſehr wahrſchelnlich, daß Joſephſen die Tat 

begangen hat, vermochte ihn jedoch nicht zu überführen. Es 

fehlte, wie ſich der Vorſttzende ausdrückte, ſozuſagen das 

Püinktten über dem 1. Seiner guten Veranlagung, nach 

ſei dem Angeklagten die Tat durchaus zuzutrauen. Mehr 

als eine Situation ſeines Lebens habe von einem großen 

ſitklichen Tiefſtand Zeugnis abgelegt, der ihn des Richter⸗ 

ſtandes unwürdig machte. 

Rieſenbrand in einem Vergwerh. 

Seire auß Johannisburg in Südafrika gemeldet wird, iſt 

in einem Kohlenberawerk in Witbank, einem der größten 

Bergwerke Südafrikas, ein Brand ausgebrochen. Da die 

Löſcharbeiten bisber keinen Erfola gehabt haben, beabſichtigt 

man, die Kohlegruben unter Waſier zu jetzen, um ſo die 

weitere Ausdehnung des Brandes zu verhindern. 

    

Tödlicher Vetriebsunſall. 
In einer Geßrierlleiſchfabrik. 

In einer Fabrit für Fleiſchwaxen und Kühl⸗ und Ge⸗ 

fricranlagen in Berlin wurden Dieustag durch Kohlen⸗ 

ſänregas, die einer dekekten Eismaſchine eniſtrömten, 7 An⸗ 

geſtellte betäubt, von denen einer geſtorben iſt, während die 

anderen durch Sauerſtoff wieder ins Leben gerufen werden 

kpnnten. 

  

3000 Brieftauben ertrunken. Am Sonnabend und Sonn⸗ 

taa wurden etwa 66000 Brieftauben enaliſcher und franzöſi⸗ 

ſcher Beſitzer nach London, Mancheſter und Liverpool ge⸗ 

ſtartet. Da nur ein aeringer Teil der Brieftauben die 

Beſtimmungsorte erreichte oder nach den Aufflugsſtellen 

zuräckkehrte, nimmt man an, daß über 3000 Brieftauben 

von den ſchweren Stürmen an der franzöſiſchen Küſte Über⸗ 

raſcht wurden und im Kanal ertrunken ſind. 

Die Stundenzählung von 1 bis 24. Wie der „B. L⸗ 

von der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft erfährt, iſt es in 

Ausſicht genommen, mit dem kommenden Sommerfahrplan, 

alſo am 15. Mai 1927. im inneren.: und äußeren Dienſt⸗ 

nverkehr bei der Beichsbahn und Reichsvoſt die Stunden 

kurchgebend von 1 bis 24 an beseichnen⸗ 
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ſv⸗ Kenner raucht 
im Modebad 

wie auch zu Haus 

Osman rmyet 

  

     
  

Her Untergan 2 

des Dampfers „Thereſe“ 
2 * V 

May vo orEREED . HaxSLEA 

11. Fortſetzung. 
Hollmann lachte leiſe 

„Dann können Sie mit mür zufrieden ſein, Si 3 ** 28 ſahr düßer jort⸗ zufrieden ſein, Sie Glñctspilz 

Ich habe Fräulein Sörenſen von meinen Gefübl— 
Wpriceen ich weiß. ded,ſe die Aidert —. ch in der ein. 
zige Erbe meines Snkels Chriſtof Erxasẽmns. Es war Mieine 

flicht, meinem Onkel von meiner bevorſtebenden Serbung zin 

ſagen. Herr Hollmann. Sie können mir glanben, daß es kiir 

ſchert renlenn Sdranlen borh und Daite merae Eehr Ss⸗ ＋meis utvor 
gonzem Herzen gedilligt, wenn mät-— 

„Mein Oukel bot von mix im Kamen der Firma CEriitei 
Eafgrums, deren Letzter und einziger Erde Sca din neforder duß 
S2 aßen —, Herzengstennich verzichte. weil Sialmer 

Er vermochte nicht weiter zu iprrchen und der alte Kapirkn 

E 

  

„Aber jest aui dem Schißl. Ich dade meinem Sbein meis 

Kear. Ee ih in Lhen und zn Irechen — was 
in ich bleß nr 

Des Scgictigis ehwes us „Wierdand Lamm geges hie Znf⸗ 
Derten Die aenel = Bieieen KNüserEEe ich jei Sr Dnket den 

Lerftete. Seibiwerftänd⸗ 
   
  

ich jn gewiftergzaSen anf Sielem , 

was durch Autwand von ehrülehem Willen, zhher Energie 

und tachmkanischem Können zwellellos golungen ILst: 

Die lang erstrebte Nordpoliahrt 

23e Usſllän's „Carlton“ „Priva 1 
S P P 

      ibr alles ſagen. Ganz offen. Auch Fräulein Sörenſ 

Augen — ſogar über ihren Sater. Und dann müſſen Sie beide 

einen Seg finden. harmlos miteinander zu reiſen.“ 

Walter überlegte. 

„Hert Kapitän. Sie Baben recht Hella Sörenſen iſt vor mir 

geiloben. Wie konnte ſie anders? Sie leidet, ſie verſteht mich 

nicht. Sie dalt mich fuͤr einen Lumpen, der ſie um des Geldes 

willen verließ Ich muß mit ihr ſprechen. Ich bitte Sie. Herr 

Kcpitãn. es iſt am beſten, wenn es ſofort geſchiebt. damit wir 

beide nicht eine qualvolle Nacht durchwachen. Gehen Sie bitte 

zu ihr, bitten Sie fie. dap̃ ñe mich anhört“ 

Kapitän Holimammn ſtand auf. 

Ich werde zu ihr arben. 
Er klopſte an Seuas Zür, aber ſie anlwortete nicht 
Kinding, ich bins — 

Da 125 Wrleich Kiegel zurücl. ße öffnete. 
Sela ſab i aus und hatte verweinte Augen. aber ſe 

verſuchte zu lächeln. 

„Ich wollte ſchlaien gehen. Herr Kapitän. 
Lein. Sie wullten die Nacht über weinen und leiden. Es 

iſt dringend notendig. deß Sie ſich noch hent abend mit Salter 

Erusmas ansſprechen, mun es Das Schickfal io beßtimret hat. 

Herr Erasmus hat mir ales gejagt“ 

Hellas Geiicht war hart geworden, ſie hatte ſich Boch awf⸗ 
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5 Ibren Kricswies. Ju. Es babe Salter Erasmms lieb 

aesesr. Szellcithe u ans in Kerrem Hersen nocs jeßr cime 
Srichie Skirsr, Die für ian fericht. Er bat mich verichmäht. 

GSut. es geicdeß arf Beſesl leines &heims- ſo hes er ſh 
nOn jeines Sheiss Eeiehlen Ießen. mich zu verſénäben“ Es 
Sag geſcheſtlich richtig fein. Herr Rapitän, wenz ich ſelbn 
Sauch Mer Kausche HensLang Heines Vaters meine eiaenen 

Webanken Dase. Sc. Sean ss felbu mich von iäe Wermes, 
ESinern auderen Sören Sie, ciacm anberen eanbe ics nicis 
über Weiaen Bater der grich Ser nrieilen, und i Mäble mick 
Durh Salter ErEEEEE Hensinngsweüe als Meines   

Unsere Parole isi 

nur Qualität 

keine Ausstattung 

  

  

  

   
     

  

Baters beſchämt und erniedrigt. 

möglich, mit ihm zu ſprechen.“ 
Sie lachte bitter. 
„Oder alaubt er vielleicht, ich wäre ihm nachgelaufen? 

Hätte ich gewußt. daß er nach dem Oſten geht, bei Gott. ich 

bätte mich nach dem Weſten gewendet.“ ů 

Bei den lesten Worten brach ſie wieder in Tränen aus 

und ſetzte ſich auf den Rand ibres Bettes. 

Der Kapitän legte ſeine Hand auf ihren Kopf. 

„Kinding. Kinding, was machen die Menſchen ſich doch ihr 

Leben ichwer.“ 
Sie fah ibn an. 

„Ich kann Walter Erasmus nicht ſeben, bitte, bitte, ich 

kunn nicht.“ 

Die dreitägige Fahrt über das Mittelländiſche Meer war 

wunbervoll. Walter Erasmus blieb faſt den ganzen Taa in 

ſeiner Kabine. Wenn der Kapitän ihn hinauf rufen wollte 

an Deck, dann ſchüttelte er den Kopf⸗ 

„Sie wiſſen. Herr Kapitän, ich baſtele an meiner Er⸗ 

findung. Wenn ich auch von jetzt an nur noch Kaufmann 

bin. ſo ſteckt doch der Erfinder und Ingenieur noch in mir. 

und ich nutze die mir noch verbleibende Zeit.“ 

Es war ein ſeltſemer Apparat mit Uhrwerken und 

elektriſchen Elementen, über den Walter Erasmus gebückt 

jaß. Lavitän Hollmann fragte nicht. Er bätte doch nichts 

verſtanden und wnöte wohl, daß Walter nur an den Rödern 

baſtelte, um einen Vorwand zu baben, in der Kabine zu 

bleiben und dem Kapitän die Möglichkeit zu geben, Hella an 

Deck zu nehmen. 
Dieſe ſchien äukerlich ruhig. aber ſie war ichmal ae⸗ 

worden und litt. 
Cortſetzung folgt) 

Fimndt Fieæ sicft frſut 
darũber, wieviel Sie Sparen Rõnnen, wenn 

Fie regelmãſig Ratkreiners Kneipp 

Malxkaffee verwendenꝰ 

Das gamze Pfund nur 70 Pfennig. 2250 
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2. Veiblatt der Lanziger Volksſtinne Mittwoch, den 7. Jult 1926 
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Opfer des Blitzes. 
Maſſenkataſtrophen bei Gewittern.— Kann man ſich vor dem 

Blitz ſchützen? 

Die Blitzſchlagkataſtrophe in Woltersdorf bei Berlin, die 

13 Sonntagsausflüglern den Tod, ciner noch weit größeren 

Zahl von Perſonen mehr oder weniger ſchwere Verletzungen 

gebracht hat, gehört zu den Unglücksfällen, die ſich in ge⸗ 

wiſſen Abſtänden immer wiederholen, gegen die der Menſch 

machtlos iſt, und die ſich auch durch die größte Vorſicht nicht 

verhüten laſſen. Erſt vor wenig mehr als Jahresfriſt hat 

ſich in Deutſchland ein ähnliches Unglück ereignet: am zweiten 

Oſtertag des Jahres 1925 wurden bei Beſichtigung der 

Feſtung Königſtein, des bekannten Ausflugszieles in der 

Sächſiſchen Schweiz, drei Perſonen vom Blit erſchlagen und 

10 Touriſten, verletzt. Während eines ſchnell auſziehenden 

Gewitters ſchlug der Blitz in eine Eiche ein und ſprang 

auf ein eiſernes Gitter über, an dem ſich in dieſem Angen⸗ 

blick drei Menſchen feſthielten. Dieſe drei waren die er⸗ 

wähnten Todesopfer; die Verletzten hatten ſich gleichfalls 

in unmittelbarer Nähe des Eiſengitters befunden. Sie alle 

waren wie plötzlich gefällte Bäume zu Boden geſtürzt, als 

der Blitzſchlag erfolgte, und 

das Metallgitter war ihnen zum Verhängnis geworden. 

Uebrigens hat ſich ein ganz gleichartiges Unglück vor 16 Jah⸗ 

ren in einem anderen Teil von Verlin ereignet. Am Abend 

des 12. Juni 1910, ebenfalls an einem Sonntag, ſchlug wäh⸗ 

rend eines heftigen Gewitters der Blitz in die Mauer eines 

Friedhofs in Plötzenſee, über die ein Stacheldraht geſpannt 

war. Vor dieſer Einfriedigung hatten große Scharen von 

Spaziergängern unter den dort ſtehenden Bäumen Schutz vor 

dem Unwetter geſucht. Als der Blitzſchlag erſolgte, ſtürzten 

mehr als hundert Menſchen, die in größeren oder kleineren 

Abſtänden voneinander, auf einer Strecke von etwa einem 

halben Kilometer Länge dort geſtanden hatten. au, Boden: 

ſechs Perionen waren vom Blitz erichlagen, zwölf ſchwer, 

etwa 80 leicht verleszt. v 

Man erkennt bei dieſen drei Kataſtrophen die Ueberein⸗ 

ſtimmung: alle drei ereigneten ſich an einem Sonntag, jedes⸗ 

mal war die metallene Leitung die⸗ Urſache des großen Um⸗ 

ſangs des Unglücks; denn auch die vom Blis getrofſene 

Kegelbahn in Woltersdorf war augenſcheinlich außen oder 

innen von einer Leitung, vermutlich der Lichtleitung. durch⸗ 

övgen. Jedesmal war außerdem eine größere Menſchen⸗ 

menge an der Stätte des Unglücks verſammelt. Man kann 

alſo mit Gewißheit annehmen, daß die Kataſtrophe in keinem 

der Välle einen jo großen Umfang angenommen hätte, wenn 

ſie an einem anderen Tage erfolgt mwäre. Denn nur an 

Sonn⸗0 und Feiertagen pflegen derartige Mafſenanſammlun⸗ 

gen vorzukommen: es iſt höchſt fraglich, ob die Blitzſchläge 

an einem Wochentag auch nur ein einziges Oyfer gefordert 

hätten; denn alle drei Unglücksſtätten und ihre Umgebungen 

werden Werktags gewiß ſo gut wie menſchenleer ſein. Es 

iſt ſomit in erſter Linie 

die dichte Zuſammenballung von Menſchen. 

die die Blitzgefahr ſteigert, und es ergibt ſich daraus ohne 

weiteres die Lehre, daß man gut daran tut, bei ſchweren 

Gewittern möglichſt nicht da Schutz vor dem Regen zu ſuchen, 

wo ſchon eine größere Menſcheumenge— verſammelt iſt. Das 

iſt natürlich leichter geſagt als getan: in ſolchen Fällen wird 

jeder froh ſein, ein ſchützendes Dach über dem Kopf zu finden, 

und i„ es auch nur eine Kegelbahn oder ein Schup⸗ 

pen iſt. 
Die Binſenweisheit, daß man beſſer daran tut, ſich lieber 

bis auf die Haut durchnäſſen zu laſſen, als unter Bäumen 

den ohnehin fragwürdigen Schutz vor dem Gewitterregen 

zu ſuchen, iſt ſo alt und ſelbitverſtändlich. daß ſie keiner 

beſonderen Erwähnung mehr bedarf. Man ſoll ſich auch 

nicht darauf verlaſſen, daß angeblich gewiſſe Banmarten 

ſeltener vom Blitz getroffen werden als andere. Selbſt 

wenn. was noch keineswegs ſicher iſt, beiſpielsweiſe Buchen, 

wie man glaubt, viel feltener vom Blitz getrofſen werden 

ſollten wie Eichen, Fichten oder Weiden. ſo kann man doch 

nie wiſſen, ob ſich nicht doch dieſer angeblich feltene Fall gerade 

dann ereignet. wenn man unter der Buche ſteht. Vermutlich 

rührt die Annahme der Korſtleute von dem relatinen Schutz 

der Buche vor Blitzſchlägen nur daher. daß ſich an der 

glatten Buchenrinde die Spuren des Einſchlags nicht ſo leicht 

erkennen laſſen wie an Bäumen mit rauherer und riſfigerer 

Borke. Die Blitzgefahr unter Bäumen iſt übrigens umſo 

geringer, je größer deren Zahl iſt. In einem ausgedehnten 

Wald hat man, wenn man ſich nicht gerade unter einem 

beſonders hohen Stamm aufhält, wenig zu befürchten; am 

gefährdetſten ſind ſelbſtverſtändlich einzelne,‚ freiſtehende 

Bäume jeder Art; ſie brauchen keineswegs beſonders hoch 

   

  

    

  

Dr. Peltzer läuft Weltrekord. 
Auf der klaſſtſchen Kampfftätte von Stamford⸗Bridge 

(London) waren am 3. Juli 1926 7 000 Zuſchauer Zeuge 

eines ſcharfen Wettkampfes eines engliichen Weltmeiſters mit 

einem Deutſchen. Dr. Peltzer hatte den für unüberwindlich 

geltenden Weltrekord von 1 auf 1:51,6 herabgedrückt. 

Er ſchlug in einem ſenſationellen Rennen den engliſchen Welt⸗ 

meiſter Lowe über die halbe M 
   

  

  
  

zu ſein. Aber natürlich werden ſehr hohe Bäume, wie alte 

Eichen und Pappeln, mehr der Blitzgefahr ausseſetzt ſein als 

niedrige Stämme. 
Wer dlefe Vorſichtsmaßregel beobachtet und ſich außerdem 

vor der Nachbarſchaft metallener Leitungen hütet, der wird 

ſich nur in unendlich ſeltenen Fällen in unmittelbare Blitz⸗ 

gefahr begeben. Am ſicherſten iſt man in größeren Ge⸗ 

bäuden, ſoſern man die. einfache Vorſicht gebraucht, ſich nicht 

in der Nähe des Fernſprechers, des Radio⸗Apparats mit 

Dachantenne, der Gas⸗ oder Waſſerleitung, unter einem 

metallenen Kronleuchter mit elektriſchem Anſchluß oder nahe 

einem eiſernen Oſen aufzuhalten. Gefährdet, und zwar 

durch den ſog. Rückſchlag, iſt man auch in der Nähe der 

Stelle, an der außerhalb der Mauer eine Dachtraufe, vor 

allem aber der Blitzableiter entlang läuft. Völlig zwecklos 

iſt es dagegen. zum Schutz gegen den Blitz das Fenſter zu 

ſchließen. Muß es nicht des Regens oder Sturmes wegen 

zugemacht werden, ſo kann man die reine, abgekühlte Luft 

getroſt einſtrömen laſſen.    
Schwere Gewitter bei Chennitz. 

Das Hochwaſſer in Belgien. 

Montag abend gingen über Chemnitz neuerdings ſchwere 

Gewitter mit ſtarken Wolkenbrüchen nieder, die große Ver⸗ 

wüſtungen anrichteten. Beſonders ſchlimm ging es in Hilbers⸗ 

dorf zu, wo infolge eines Schleuſendefektes die Straßen teil⸗ 

weiſe meterhoch unter Waſſer ſtanden, ſo daß Straßenbahn und 

Fabrzeuge überhaupt nicht verkehren konnten und die. Feuer⸗ 

wehr zur Hilfe gerufen werden mußte. Gegen 800 Perſonen 

konnten ihren Weg nicht mehr, fortſetzen. Auch der Schloßteich 

iſt bei dem Unwetter übergelaufen, und die Schloßteichinſel 

wurde überſchwemmt. Der Kappeibach trat über, und das 

Waſſer floß die Michaelisſtraße entlang. Bei dem Fuhrwerks⸗ 

beſitzer Meinert mußten 21 Pſerde durch die Feuerwehr aus 

den Ställen geholt werden. In verſchiedene Wohnungen drang 

das Waſſer und hob die Dielen, 7% Meter hoch. Die Feuerwehr 

mußte in etwa 50 Fällen bis in die frühen Morgenſtunden 

hilfreich eingreijen. — 

Infolge heftigen Gewitterregens brach in der Nähe ven 

Mecheln (Belgien) der Damm, und die Fluten überſchwemmten 

weite Strecken. Der Sachſchaden iſt bedeutend. 

Durch einen Dammbruch in der Nähe von Antwerpen wur⸗ 

den zwei Ziegelfabrilen überſchwemmt und zerſtört. Der 

Schaven beläuft ſich auf mehrere hunderttauſend Franks. 

* 

Die von den Landwirtſchaftsbehörden angeſtellten 

Schätzungsberichte ergeben, der Nachtausgabe zufolge, daß in 

Brandenburg und Sachſen durch Hochwaſſer die Ernte von 

Hunderttauſenden von Morgen vernichtet wurde. Mehrere 

hundert Orte ſind als Notſtandsgebiet erklärt. Der geldliche 

Schaden, über den man erſt in zwei bis drei Wochen ein ge⸗ 

naues Bild machen wird, dürfte ſich in den Kreiſen Guben und 

Kottbus auf zirka 3 Millionen und in Sachſen auf zirka 20 

tillionen belaufen. 

Erdbeben auf dem Semmering. 
Kurze aber ſchwere Stöße.— Panik bei der Bevölkerung. 

Dienstag vormittag ereignete ſich gegen 8.40 Uhr morgens 

auf dem Semmerina ein kurzec⸗ Erdbeben, das bis nach 

Wien wahrgenommen wurde. Der Erdſtoß war kurz, aber 

ziemlich heftig. Die Dianramme auf der Wiener Erdbeben⸗ 

warte weiſen die ſtärlſte Aufzeichnung eines Bebens lokaler 

Natur ſeif 20 Jahren auf. 

Nach den vorliegenden Berichten aus Murzzuſchlag hat 

das Erdbeben beträchtlichen Schaden an den Häuſern an⸗ 

gerichtet. Die Erdſtlöße waren ungemein heftig und von 

Exploſionsartigem Gelöſe begleitet. Kaum ein Gebäude 

blieb verſchont. In den meiſten Häuſern entſtanden große 

Riſſe an den Wänden und Decken. Ara beſchädigt 

wurde das Rathaus, die Bürgerſchule, das alte Brauhaus 

und das Gebäude des Bezirksgerichtes⸗ Ein Schornſtein 

ſtürzte ein und durchſchlug das Dach. Die aufgeregte Be⸗ 

völkerung eilte ins Freie und getreute ſich erſt nach Stun⸗ 

den wieder in die Wohnungen zurückzukehren. In einer 

Eiſenhandlung in Kindbera beganven⸗ die dort zum Ver⸗ 

kaufe ausgeſtellten Meſſingglocken während des 

Bebens kräftig zu läuten. Doas Erdbeben wurde 

auch in Oſt⸗Steiermark, in Hartberg und Riegersburg deut⸗ 

lich wahrgenommen. 

  

* 

Die Inſel Kreta iſt von neuen heftigen Erdſtößen 

heimgeſucht worden. Nähere Einzelheiten liegen noch nicht 

vor. 
* 

Aus Niederländiſch⸗Indien wird gebrahtet: Eine, nene 

Erdverſchiebung hat Dienstaa morgen, Fort de Kock und 

Soſok heimgeſucht. Es ſind mehr als 400 Tote äu ver⸗ 

geichnen. Biele Gebände ſind ſchwer beſchädiat worden. Die 

chineſiſche Niederlaffung iſt nur noch eine Rnine. Es herrſcht 

überall Panikſtimmung. 70 000 Menſchen haben alles ver⸗ 

loren und ſind obdachlos geworden. Der Schaden wird auf 

ungefähr 15 Millionen Gulden geſckätzt. 

  

Griechiſche Kulturdenkmälor in Kreias, zeritört. Es be⸗ 

ſtätigt ſich, daß bei dem großen Erdbeben in K 

Archäologiſche Muſeum der Stadt Kandia., worin die durch 

den Engländer Evans entdeckten, einzigartigen Denkmäler 

minoiſcher Kultur von Knoſſos aufbewahrt ſind. beträcht⸗ 

lichen Schaden erlitt⸗ deſſen Ausdehnung vorderhand nicht 

geſchätzt werden kann. 

  

  

Im übrigen iſt die Zahl der Todesfälle durch Blitzſchlag 

weit geringer als gewöhnlich angenommen wird. Nach der 

ſehr genauen Statiſtik der Todesfälle durch Blitzſchlaa kom⸗ 

men in Preußen bei rund vierzig Millionen Einwohnern 

jährlich nicht mehr als 

150 bis 200 Perſonen durch den Blitz ums Leben, 

und es hat ſich ergeben, daß in den letzten dreißig Jahren 

ſowohl relativ wie abſolut die Zahl der Tötungen durch Blitz 

abgenommen hat. Dazu hat zweiſellos die durch fortgeſetzte 

Belehrung vermehrte Einſicht der Bevölkerung beigetragen, 

und die Zahl der Todesjälle würde gewiß noch ungleich 

geringer ſein, wenn jedermann ſtets die einfachſten und 

ſelbſtverſtändlichſten Gebote der Vorſicht beachten würde, was 

auf dem platten Lande leider noch allzu oft nicht geſchieht. 

Denn die meiſten Blitzopfer ſtellen Landarbeiter, die aur 

freiem Felde vom Gewitter überraſcht werden, und die 

es unterlaſſen, ſich flach auf den Erdboden zu legen, bis ſich 

die Elemente ausgetobt haben. 

— Aöeeeeee
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Die furchtbare Unwetterkataſtrophe 
in Woltersdorf. 

Der Zuſtand der Straßſen nach dem Unwetter. 

Unſere Aufnahme zeigt die Chauſſee, die 

von Woltersdorf (dem Hauptunglücksort) nach 

Kalkberge ſührt. Dieſelbe wurde auf einer 

Strede von 100 Meter Länge und 30 Meter 

Breite in einer Tiefe von 4 bis 5 Metern voll⸗ 

ſtändig von den gewaltigen Waſſerfluten weg⸗ 

geriſſen. Eine Unmenge, Pflaſterſteine der 

Straße, Kanaliſationsröhren, Baumwurzeln 

uUſw. kennzeichnen den Ort der Zerſtörung. 

  

SEeee-e 

Imm Wein iſt Wahrheit.. 

Wüſte Szenen beim Scheitorn, eines Weinſchiſſes auf 

dem Rhein. 

Auf dem Rhein in Köln verunglückte Montag ein mit 

Wein beladenes Moſelſchiff, das beim Ankerwerfen gegen 

einen Pfeiler der Südbrücke ſtieß und in der Mitte ausein⸗ 

anderbrach. Während die Mannſchaft gerettet werden konnte, 

trieben die Weinfäſſer den Rhein binab. Es ſammelten ſich 

darauf Hunderte von Leuten an und ſchoben die mit jungem 

Wein gefüllten Fäſſer au Land. 
ů 

Nur ein Tell der Fäſſer konnte rechtzeitig in Sicherheit 

gebracht werden. Der Reſt wurde von der Menge auf⸗ 

geſchlagen und alle Hinzukommenden tranken, bis ſie ſinnlos 

betrunken waren. Schließlich war das Ufer längs des 

Rheins mit Betrunkenen weithin beſetzt. Erſt als 8ʃ) Schupo⸗ 

beamte herangezogen wurden, konnte einigermaßen. Ord⸗ 

nung geſchaffen werden und der Reſit der Güter in Sicher⸗ 

heit gebracht werden. 
Wie verlautet, ſind bisher über 20 Perſonen an Alkohol⸗ 

vergiftung erkrankt und in die Krankenhäuſer gebracht wor⸗ 

den. Die wüſten Szeuen forderten bislang fünf Todesopfer. 

Zwei Perſonen ſtarben infſolge Alkoholvergiftung, eine 

wurde bei einer Schlägerei unter den Betrunkenen erſchlagen 

und zwei ertranken im Rhein. 

Eine eigenartiae Lebensrettung. 

Ein e‚genartiger Fall von Selbſtmord ereignete ſich Mittwoch 

in Eaſtbourne. Mafor Delsbos ſpazierte mit ſeiner Frau und 

einer Freundin in der Nähe von Beachphead, als die Freundin 

fragte: „Wo iſt der Flecken, von wo ſo viele Menſchen Selbſt⸗ 

mord begehen?“ Der Major deutete auf eine Klippe hin und 

ſagte: „Dort drüben, wo der Mann ſitzt.“ Und ſcherzend fügte 

er hinzu: „Vielleicht will der auch Selbſtmord begehen.“ Im 

nächſten Augenblick ſprang er auf, denn er ſah, daß die Beine 

des Mannes über die Klippenkante baumäalten. Vorſichtig ſchlich 

ſich der Maior an den Mann heran. Plötzlich, ſtemmte ſich der 

Fremde auf ſeinen Händen emyvor und ſchob ſich über die. Kaute 

der Hunderte von Fuß tieſen Felſenklippe. Im ſelben Augen⸗ 

blick griff der Major zu. Er packte den Mann beim Rockkragen 

in derſelben Sekunde, als bieſer losließ. Der Major lag flach 

auf dem Raſen und ger andere hing, von ihm am Kragen ge⸗ 

halten, in der Luft. Die Anſtrengung war ſo groß. daß die 

Rückenmuskeln des Majors noch vierundzwanzig Stunden nach 

dem Ereignis nicht in Ordnung ſind. Sein Arm, wurde faſt 

aus der Achſel geriſſen. Indeſſen hatte die Gattin des Majors 

Hilfe geholt und ſo gelaug es, den Mann in die Höhe zu ziehen 

Und auf den Raſen zu betten. Da gab der Gerettete einen tiefen 

Seufzer von ſich und ſtarb. Er hatte ſich vergiftet. 
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Der verſtorbene Heil⸗Papſt. 

Der Schöpfer der⸗ autoſuggeſtiven, Heilmethode, Emil Cous, 

iſt in Reuev im Alter von 69 Jahren, geſtorben. Cous war 

von Beruf Apotheler und hat ſich durch ſein weltbekannt ge⸗ 

wordenes Heilverfahren, das beſonders durch die Wiederholung 

der Formel: „Von Tag zu Tag geht es mir in. jeder Beziehung 

beſſer und beſſer“ wirkte. einen außerordentlich großen Kreis 

begeiſterter und überzeugter Anhänger geſchaffen. In unge⸗ 

heurer Zahl verſammelten ſich Kranke verſchiedenſter Herkunft 

in dem Dauſe Coués, der zweifellos in vielen Fällen durch ſeine 

beſondere Form der Autoſuggeſtion heilend Und lindernd ge⸗ 

Hirkt Bat. 
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Der Auſſchwung des Zloty. 
Ote Beſſerung der polniſchen Währung hält ſowohl auf 

ben Auslandsplätzen als auch im Inland an. In verhält⸗ 
nißmäßig kurzer Zeit iſt der Dollar in Polen in den letzten 

Tagen von 10% auf 9 gefallen. Die Folge der anhaltenden 
Beſſerung drückt ſich in einer Nervoſität der Schwarzen 

Börſe aus, die ſich, um größere Verluſte zu vermeiden, ihrer 
Dollarbeträge durch Verkauf bei der Nationalbank entledigt. 
Die Gründe für die Beſſerung des Zlotykurſes ſind nach der 
Meinung der mafßgebenden Wirtſchafts⸗ und Finanzkreiſe 
vor allem in der günſtigen Handelsbilanz, die ſeit Monaien 
aktiv iſt und im Mai einen Ueberſchuß von 72 Millionen 
aufweiſt und vornehmlich in der als Folge des engliſchen 
Streiks geſchaffenen Hochkonjunktur der oſtoberſchleſiſchen 
Kohleninduſtrie zu ſuchen, wodurch größere Fremoͤvaluten⸗ 
beträge zufließen. Jufolge größerer Kohlentransporte aus 
Oſtoberſchleſien nach England läßt ſich insbeſondere auf der 
Londoner Börſe eine ruhigere und feſtere Beurteilung des 
Zlotyh wahrnehmen. Auch wird dem Eintreffen des ameri⸗ 
kaniſchen Finanzexperten Kemmerer mit ſeinem Sachver⸗ 
ſtändigenſtab nach Polen in dieſem Zuſammenhang große 
edeutung beigemeſſen. Die günſtig fortſchreitenden Han⸗ 

delsvertragsverhandlungen mit Deutſchland, die ein nabes 
Ende des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges erwarten laſſen, 
tragen naturgemäß zu einer günſtigeren Beurteilung der 
Sanierungschancen bei. Auch der Stand der volniſchen 
Nationalbank hat in der letzten Zeit eine merkliche Beſſe⸗ 
rung erfahren. Während noch im April in den Auslands⸗ 
valuten eine Unterbilanz von 18 Millionen vorhanden war, 
iſt nach dem Auswetis der zweiten Junidekade bereits ein 
Aktivum in Höhe von 6 Millionen zu verzeichnen. Es bleibt 
abzuwarten, auf welchem Nivean ſich die polniſche Währung 
ſtabiliſieren wird. Allerdings bitrat ein allzu rapides künſt⸗ 
liches Hinaufſchnellen des Kurſes auch mannigfache Geſahren 
nach ſich. Abgeſehen von den Verluſten, die Induſtrie und 
Handel, die Warenvorräte auf einer Dollarparität von 12 
bis 13 noch aufgeſtapelt baben, erleiden köunen, würde ein 
weiteres Anſteigen des Zlotykurſes die Leiſtungsfähigkeit 
der polniſchen Induſtrie vorübergehend becinträchtigen, die 
gegenwärtig nur infolge des niedͤrigen Staudes der polni⸗ 
ſchen Währung eine preisdrückende Konkurrenz auf den Aus⸗ 
landsmärkten entfalten kann. Eine Stabilifierung der M. 
rung auf einer Dollarparität von ungefähr 9 bis 972 würde 
ungeſäühr dem inneren Preisniveau und auch den gegen⸗ 
wärtigen Deckungsunterlagen der Währung cinigermaßen 
eutſprechen. 

Irankreichs wirtſchaftliche Sorgen. 
Die Folgen der Geldentwertung. 

Während bisber in Frankreich die Schwlerigkeiten nur 
ſinanzieller Natur waren, bat die Geldentwertung jetzt 
Pereits eine Lage geſchaffen, wo die Schwierigkeiten auch auf 
das wirtſchaſtliche Gebiet übergreiſen. Schon ſeit langer 
Seit iſt bie inländiſche Konſumkraft infolge der Geldent⸗ 
Wertung erheblich zurückgegangen, zumal die Löhne den 
Preisſteigerungen bekanntlich ſtets nachhinken. Desbalb 
die ſeit längerer Zeit beſtehende Kriſe der Tertilinduſtrie. 

Dieie Kriſe des inneren Marktes bat ſich nun in mehr⸗ 
Facher Hinficht verſchärft: einmal infolge der weiteren Geld⸗ 
entwertung und der damit verbundenen weiteren Schwächung 
der Konſumkraft, zweitens infolac der großen Getreide⸗ 
Enayvpheit und der dadurch herbeigeführten Preiserköhungen 
Hür Getreide, die zum Teil ſpekulativen Charakter haben. 
Die neue Ernte wird iehr ungünſtig ausfallen, was die 
Saufkraft der Landwirtſchaft weiter berabſetzen wird. 
Schließlich bat die Geldeutwertung zahlreiche Lohn⸗ 
Pewegungen ausgelöſt und zu Streiks geführt, wodurch die 
allgetneine Konſumkraft noch weiter eingeſchränkt wird. 

Die ſchwache Lage des inneren Marktes ſpiegelt ſich in 
Der außerordentlichen Einſchränkung der Einfuhr von Rob⸗ 
Roffen wider. Im Mai wurden um Million Tonnen 
538. xm 700 Mtillionen Franken weniger Rohſtoffe einge⸗ 
Führt als im April, wobei zu berückſichtigen iſt, daß der 
Mückgang nicht etwa auf die Kohle entfällt — trotz des eng⸗ 
Lſchen Streiks wurden im Mai ebenſoviel Koblen wie im 
Avril eingeführt —, ſondern auf andere Rohſtoffe, wie 

D ere LSage des inneren Marktes wird aber nicht 
mwehr durch die glänzenden Verhältniſſe auf dem Export⸗ 
markt wettigemacht. Auch die Ausfuhr geht trotz der fort⸗ 
kctzreitenden Geldentwertung zurück, im April und Mai 
blieb ßie mengenmäßig erheblich hinter den früheren 
Moynaten zurück, und die wertmäßige Steigerung entſyricht 
Hei weitem nicht der inzwiſchen eingetretenen Geldentwer⸗ 

    

tung. ir dieſe ungünſtige Entwicklung find ſowohl welt⸗ 
wiriſt iche Urſachen im allgemeinen wie insbeſondere die 
geiteigerte Konkurrensfahigkeit der anderen Ausfuhrlander, 
Zum Teil auch die erböhten Produktivnskonten der franzöfi⸗ 
ſchen lich berrſcht anf Aem Fdrtpen, K 

Endli: ie fdem franzöſtiſchen Kapitalmarkt eine 
große Kuahpbeit. Die fransöſiche Geldentwertung geht 
Rämlich nicht mit einer erheblichen Notenvermehrung einher 
böw. werden von der Zentralbank keine großen Kredite ge⸗ 
Währt, wie das bei der deutſchen Inflattan der Fall wez. 
Deshalb beſtedt ein Mangel an langjriſtigen Darlehen. 
Demäufolge feblen die Mittel, um die Probuktion anszu⸗ 
dehnen vder aber die Kationalifierung der Betziebe durth 
vermehrte MWaſchineneinſtellung durchzufübren. Es iſt an⸗ 
Sunehmen, daß dieſe wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die Pisber Zurch den Schleier der Geldentwertung verdecki waren, bald derurt ſichtbar werden, daß die Stabiliſicrung 

DDie frech 5 „ niedri Henpreife 
gelUrt zu den Singendüben Sordeunen cuehtr wiri⸗ 
üchaftskreiſe. Die Eierzreiſe Heeinflaßſen gürßtig bsw. 
bund die Die Pepenaßte⸗ die Umarbeitungsindnitrie 
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des polniſchen Eiſenſyndikats am 22. Junti nicht angenom⸗ 
men, und zwar mit Rückſicht darauf, daß die Regaierung, 

insbeſondere der Handels⸗ und Induſtrieminiſter beſtrebt iſt, 
die Kohlenpreiſe herabzuſetzen.“ 

Ii dem Harriman⸗Vertrag mit ber polniſchen 
Regierung. 

Durch ben Vertrag, den Harriman anläßlich ſeiner Betei⸗ 
ligung an der Kattowitzer ſpen Jats wirb obß mit der pol⸗ 
niſchen Regierung abgeſchloſſen hat, wird von dieſer auf das 
Recht, bie Gieſche⸗Werke auf Grund des Genſer Abkommens 
über Oberſchleſien zu liquidieren, Verzicht geleiſtet. Die Aktien⸗ 
mehrheit der polniſchen Gieſche⸗Geſellſchaft wird von einem 
Konſortium übernommen, das ſich aus den Firmen Harriman 
& Co., Anaconda Co. und Rockefeller zufammenſetzt. Die 
Anaconda Co. ſtellt den Gieſche⸗Werken ihre techniſ, Hilfe 
und eigene Patente zur Verfügung. Die Amerikaner verpflich⸗ 
ten ſich, für vbie Werte im Laufe von fünf Jahren 10 Will. 
Dollar bereitzuſtellen, von denen jedoch die Hälfte zur Abzah⸗ 
lung der Schulden der Geſellſchaft beſtimmt iſt (Gieſches 
Gläubiger iſt Harriman). Die Verzinſung der zu emittierenden 
und von Harriman in Amerika unterzubringenden Obligatio⸗ 
nen iſt auf höchſtens 7 Prozent p. a., der Emiſſionskurs auf 
mindeſtens 90 Prozent feſtgeſetzt worden. Die Amortiſation 
erfolgt in 15 Jahren. Sämtliche valutariſche Transaktionen 
ſind durch die Bank Polſti zu erledigen. 

Die polniſche Regierung erläßt der Gieſche⸗Geſellſchaft 
14 300 000 Zloty Vermögensſteuer, erhält aber die Zuſicherung, 
daß ein nach dem gegenwärtigen Zlotpkurs annähernd gleicher 
Betrag, nämlich 1 500 000 Dollar, bis 1931 einſchließlich als 
Einkommenſteuer entrichtet werden ſoll. Davon iſt ein Drittel, 
alſo 500 000 Dollar, im voraus, und zwar im Laufe eines 
Monats, zahlbar. Dieſe letztere Beſtimmung bedeutet den 
weſentlichſten Vorteil, den die neue Regierung im Gegenſatz 
zu dem von der früheren angenommenen Vertragsentwurf 
erzielt hat. Die für den Fall der Nichteinhaltung des Vertrages 
zugunſten der Regierung vereinbarte Konventionalſtrafe iſt auf 
mindeſtens 1 Mill. Dollar erhöht worden. Den Gieſche⸗Werken 
wird Zollfreiheit für die Einfuhr von Zinkerzen und die Aus⸗ 
fuhr von Zink garantiert. 

In der polniſchen Wirtſchaftspreſſe findet die Transaktion 
nicht ungeteilte Zuſtimmung. Insbeſondere wird die Befürch⸗ 
tung ausgeſprochen, daß Harriman nicht ſo ſehr an einen 
großzügigen Ausbau der polniſchen Zinkinduſtric, als viel⸗ 
mehr an ihre Beherrſchung zum Zweck der Regulierung der 
Weltzinkpreiſe denke. 

Weitere Diskontherabſetzuugen. 
Die Bauk von Danzia bat mit Wirkang von beute ab 

ihren Diskontſatz von 7 auf 6½ Prozent und ibren Lombard⸗ 
zins ſatz von 7½ Prozeut auf 7 Prozent herabgeſetzt. 

Die Reichsbank hat den Wechſeldiskont von 6½ Prozent 
auf 6 Prozent und den Lombardzinsfuß von 7½ Prozent 
auf 7 Prozent ermäßiat. 

Auch die Golddiskontbank hat ihbren Diskontſatz um 
*%½ Prozent auf 5 Prozent ermäßigt⸗ 

In der gewöhnlichen Monatsſitzung des Auſſichtsrats der 
Staatlichen Polniſchen Wirtſchaftsbank wurde ein Antrag 
der Bankdircktion beſchloffen, wonach der Zinsfuß bei Aktiv⸗ 
und Paffipkreditoperationen auf 1 bis 8 Prozent jährlich 
berabgeſetzt worden iſt. Zum Schluß wurden noch ver⸗ 
ſchiedene laufende Fragen auf dem Gebiet der langfriſtigen 
Kredite erledigt. 

Exhöhung ruffiſcher Einfuhrzöͤlle. 
— Soeben wird das Dekret der Sowietregierung nom 

15. Juni d. J. veröffentlicht, das eine Erböhung des Ein⸗ 
fubröolls für eine Reihe von Baren beim Import über 
die europäiſche Grenze verfügt. Die Erböhungen erſtrecken 
ſich vorwiegend auf Waren, die von den woblhabenderen 
Bevölkerungsſchichten gebraucht werden und auf Robfoffe, 
die zur Herſtellung ſolcher Baren verwendet werden. U. a. 
nnd die Zölle auf gewiſſe Obſt⸗ und Beerenſorten, Oliven 
und Gewürze erböbt worden, ſo 3. B. der Zoll auf Sanille 
von 12 auf 50 Kbl. ↄ2ro Kilegramm. Der Zoll auf nuge⸗ 
mahlenen Robkaffee iſt von 37 auf 75 Rbl. pro 100 Kilo⸗ 
aramm. auf gebrannten Kaffee, gemablen und ungemahlen, 
von 74 auf 120 Röbl. vro 100 Kilogramm erbäht worden uſw. 
Der Zoll auf Konditurmaren beträgt 215 Rbl. pro 100 Kilo⸗ 
gramm brutto, auf Kakcvo, ungemahlen, 100 Rbl. pro 100 
Kilogromm (lbisber 18 KbI-], auf gebrannten Kakas 170 Rbl. 
187 Röl.I, auf Kakavynlver vhne Zucker 250 Rbl. (225 Röbl.), 
mit Zucker — 500 Rbl., auf Salz⸗ und Räucherheringe 
9 Abl⸗ (8 Rbl.). Der Zoll auj Flaſchenkorken wird von 
35 Kbl. anf 150 Rbl. pro 100 Kilogramm erböht, auf 
Kauiſchuk und Guttapercha von 6 auf 2 Röl., auf alkohol⸗ 
Haltige Farfümerienaren and Kosmetik von 18 auf 125 Kbl. 
Pru 1 Kiluaramm, auf Kanerwaßer und ⸗klingen von Köl. 
auf 100 Rhl. pro Silogramm. Beſonders bervorsubeben iñ, 
daß die bisberige Beraollnng vnon Automobilen und Motor⸗ 
radern, nach dem Gewicht durch eine Versollung nach dem 
DWert des eingejübrten Fahrserges erietzt wird. Der Zoll 
auf Mytvr-äber nun? Antumovile mit höchhens acht Sitzen 
FPeirägt bei einers Preiſe bis 6000 Rbl. 35 Prozent des 
Sertes bei einem Preis über 9000 Rbl. — 50 Prozent. 
Dieſe Zölle beziehen jich auf Kraftfabrzenge, die für die 
Tuffiſchen Berbätiniſic Hanbarbiftert ſind für andere Kraft⸗ 
fahrzeuge beträügt er 110 Krozent des Sertes. Für Aufo⸗ 
bußße riit mehr els acht Siszen gellt ſis der Zoll auf 15 
Prosent des Sertes bei Standardtnoen und auf 50 Pryßzent 
Hei nichtſtundarbinerten Tupen. Bei Laſtuntos, Fenermehr⸗ 
unips, Zinternenmagen. Saniidfsantos u. dergl. Beirägt der 
Soll 2 zw. 50 Penzent des Sertes. — Anßerdem iſt der 
Difierenstaltarif für bie Ein⸗ und Ansfüahr über Nurmanff 
keilweiſe geãändert worden. — Die nenen Zolliese werden 
v½ Myskaner Ssnczt bereits anggwendet vnd follen in 
Exrger Zeit auc Pei den anderen Zollämtexn eingeführtt 
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Die Tragweite der Haager Entſcheibung. 
Durch die Entſcheidung des Haager Gerichtshofes wurbe 

betanntlich die von Polen Vorcenvanmené Enteignung des 

Stickſtoffwerkes Chorzow in Oſtoberſchleſien und die Anwen⸗ 

dung des im Jahre 1920 erlaſfenen Annulationsgeſetzes für 

rechtsungültig erklärt, und die deutſche⸗ Reichsregierung 

beabſichtiat ſchon in der nächſten Zeit die Rückgabe des 

Induſtriewerkes an die deutſchen Eigentümer zu betreiben. 

Das Haager Urtetl hat daneben noch andere Fragen⸗ 

komplexe klargeſtellt, insbeſondere ſeſtgeſtellt, daß eine Reibe 

von landwirtſchaftlich genutzten Grundſtücken, die direkt oder 

indirekt mit deutſchen oder halbdeutſchen induſtriellen 

Unternehmungen in Polniſch⸗Oberichleſien zuſammeadängen. 

gegen Liquidation geſchützt ſind, insbeſondere die von Polen 

liquidierten zwölf Großgrundbeſitze. Es handelt ſich um 

Landgüter, die bergbaulichen Unternehmungen gebören, 

nämlich 3100 Hektar der. Gieſche⸗Gruppe, 2006 Hektar der 
Laurahütte, 2100 Hektar der Godulla⸗Schaffgottſchen Unter⸗ 
nehmungen, 1600 Hektar der Rybniker Steinkohlengewerk⸗ 

ſchaft u. a. m. Nicht durchgegangen iſt die Integrität von 

320 Hektar der Hoheulohe⸗Werke. In elf Jahren, im Jahre 
1037, hat Polen die Piöglichkeit, die deutſchen Unterneß⸗ 
mungen induſtrieller Art dem Liquidationsperfahren aLL 

unterwerfen. Die Liquidation iſt aber mit einer ent⸗ 
ſprechenden Eutſchädigung verbunden, für die Polen größere 

Summen wird aufbringen müſſen. Da der Anlagewert der 
Chorzower Fabrik mit 120 Millionen Reichsmark ange⸗ 
nommen wird und die polniſche Regierung überdies noch 
eine eventuelle Liquidation in elf Jahren mit einer ent⸗ 
ſprechenden Entſchädigung wird bezahlen müſſen, bedentet 
die Haager Entſcheidung eine ſchwere Belaſtung für den 
polniſchen Staat, wobei noch die Höhe des Schadenserſatzes 
an die rechtmäßigen deutſchen Beſitzer erſt⸗ Gegenſtand von 
Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und polniſchen Re⸗ 
gierung bilden wird. 

Die amerikaniſche Baumwollernte. 
Der ſoeben verßffentlichte erſte amtliche Baumwoll⸗ 

ſchätzungsbericht des Waſhingtoner Ackerbaubüros für das 
Jahr 1926 gibt den Staud der Felder mit 75,4 Prozent, die 
Anbaufläche mit 48 898 000 Acres und die vermutliche end⸗ 
gültige Ballenzahl mit 15 635 000 Ballen an. Die Ziffern 
des erſten Baumwollſchätzungsberichtes für das Jahr 10925 
lauteten: 75,0 Prozent Stand der Felder, 46 488 000 Acres 
Anbaufläche und endgiltige Ballenzahl 14 389 000 Ballen. 
Demnach iſt eine weit günſtigere amerikaniſche Baumwoll⸗ 
ernte, die immer noch für die Verſorgung des Weltmarktes 
von größter Bedeutung iſt, als im Vorjahre zu erwarten. 
Die Ballenzabl für 19⸗6 überſteigt die Schätzungen für 125 
um rund 1300 000 Ballen. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 6. Juli: Schwediſcher D. „Eva“ von 

Göteborg leer für Behnle & Sieg, Weiterplatte; deutſcher D. 
„Fanal“ von Wick mit Heringen für Reinhold, Danzig; 
ſchwed. D. „Mollöſund“ (135) von Memel mit Gütern für 
Thor. Hals, Freibezirk; deutſcher D. „Auguſt“ von Hambur 
mit Gütern für Prowe, Hafenkanal;: deutſcher D. „Gotenho 
von Königsberg mit Gütern für Reinhold, Hafenkanal; eng⸗ 
liſcher D. „Baltriger“ von London mit Paſſagieren und 
Gütern für United Baltic Corper, Hafenkanal; engliſcher D. 
„Smolenſk“ von Hull mit Paſſagieren und Gittern für 
Ellerman & Wilſon, Weichſelbahnhof; däniſcher D. „Hulda 
Maersk“ von Holtenau leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; 
deutſcher D. „Eberhard“ von Hamburg mit Gütern für 
Behnke K Sieg, Hafenkanal: ſchwediſcher D. Bris“ (1159) 
von Hull leer für Behnke &K Sieg, Kaiſerhafen; ſchwediſcher 
D. „Drott“ (60t) von Hull leer für Behnke K Sieg, Weſter⸗ 
nlatte. däniſcher D. „Angelika Maersk von Kopenhagen leer 
für Behnke & Sieg Kaiſerhafen; engliſcher D. „Novo“ (994) 
von Hull mit Gütern für Ellermann & Wilſon, Uferbahn. 

Ausgang. Am 6. Juli: Holländiſcher Schl. „Albatros“ 
mit Bagger, leer; italieniſcher D. „Vaſola“ (2255) mit Koh⸗ 
len: ſchwediſcher D. „Egil“ (512) nach Stockholm mit Holz 
und Gütern; lettijcher D. „Daugawa“ (751) nach Abö mit 
Kohlen; eitländiſcher M. S. „Venus“ (66) nach Kronſtadt mit 
Sprit: deutſcher Schl. „Galata“ nach Malmö, leer; engliſcher 
D. „Baltriger“ 1658) nach Libau mit Paſſagieren und Gütern; 
deutſcher D. „Strauß“ (629) nach Rafſß, leer; deutſcher D. 
„Cbriſtian“ (218) nach Stettin, leer: deutſcher D. „Käthe“ 
(624) nach Rauma, leer. 

  

Danziger Schlacht⸗ und Viehmarkt. 
Der amtliche Bericht vom 5. Juli nottert für 50 Kilo⸗ 

gramm Lebendgewicht: 
„Ochſen: Kusgemäſtete höchſten Schlachtwertes 37—39, 

fleiſchige jüngere und ältere 32—85, mäßig genährte 23—27. 
Bullen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 36—88, 
fleiſchige jüngere und ältere 31—33, mäßig genährte 18—25. 
Kärſen und Kübe: Ausgemäſtete Färſen und Kühe höchſten 
Schlachtwertes 36—38, Heiſchige Färſen und Kühe 28—32, 
mäßig genährte Kühe 18—24, Jungvieh einſchl. Freſſer 18 bis 
25. Kälber: Feinſte Maſtkälber 59—62, gute Maſtkälber 
48—53, gute Sangkälber 22—30. Schafe: Maſtlämmer und 
jüngere Maſthammel 30—834, fleiſchige Schaſe und Hammel 
2•—27, mäßig genährte Schafe und Hammel 15—20. Schweine: 
Fettſchweine über 150 Kilogr. Lebendgewicht 63—65, voll⸗ 
fleiſchige über 100 Kilogr. Lebendgewicht 60—562, fleiſchige 
von 75—100 Kilpgr. Lebendgewicht 56—-59. — Auftrieb vom 
29. Inni bis 5. Inli: 61 Ochſen, 134 Bullen, 134 Kühe, zu⸗ 
ſammen 332 Rinder, 132 Kälber, 570 Schafe, 1621 Schweine. 
—,Marktverleuf: Rinder langſam, Kälber, Schafe und 
Schweine geräumt. 

Für fette Kühe beſteht gegenwärtig wenig Nachfrage. 
Die uotierten Preiſe find Schlachthofpreife. Sie enthalten 
jämtliche Unkonen des Handels einſchl. Gewichtsverlnſte. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

Antliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 7. 7. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,.56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,16 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,17 Danziger Gulden 

Dausiger Produktenbörſe vom 6. Inli 1926. (Amtlich) 
Seizen 13,75 G., Roggen 9,50—9,75 G., Futtergerſte 9,00 bis 
9.50 G. Gerite 950—9,75 G., Haßer 9.25—9,75 G., Roggenkleie 
6%—65 G. Seizenkleie 625—6,75 G. (Großhandelsprei 
für 50 Kilogramm wasggonirei Dansiaa 
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Ausbeutung 
des 

Menſchen 
durch 

den 
Menſchen 

nie 
errichtet 

werden 
können. 

Und 
weil 

du 
nicht 

dabei 
warſt, 

iſt G0 
wenig 

erreicht 
worpen. 

Weil 
du 

nicht 
dabei 

können 
die 

Schlechten 
und 

die 
Ungerechten 

noch 
in 

ver 
Welt 

herrſchen. 
Gerade 

du 
ſehlſt 

noch. 
Und 

mag 
deine 

Kraft 
noch 

ſo 
winzig 

ſein, 
mit 

den 
anderen 

vereint 
wird 

ſie 
unüberwindlich. 

Und 
du 

ſollſt 
dir 

nicht 
ſagen 

laſſen, 
daß 

du 
erſt 

alt 
werden 

mußteſt, 
um 

in 
dieſem 

Kampf 
etwas 

zu 
nützen. 

Je 
é 

üher 
du 

zu 
uns 

10id 
Pi 

um 
ſo 

mehr 
wirſt 

du 
geſtählt, 

um 
ſo 

kampf⸗ 
geübter 

wird 
dich 

das 
Alter 

finden. 
Und 

deu 
ſchönſten 

Lohn, 
den 

das 
Leben 

bieten 
kann, 

das 
B
e
w
u
ß
t
ſ
e
i
n
 

erfüllter 
menſch⸗ 

licher 
Pflicht 

wird 
dich 

hinausheben 
über 

alle 
diejenigen, 

die 
i
m
 

Froſchpſuhl 
der 

Zuſriedenheit 
und, 

Duckmäuſigkeit, 
der 

Trägheit 
und 

Feiſheit 
doch, 

wenn 
vielleicht 

auch 
m
a
n
c
h
m
a
l
 

nur 
dimpf, 

empfinden, 
was 

für 
erbärmliche 

Kerd) 
ſie 

ſ
R
r
 

tto 
Krille. 

   

 
 

D
i
e
 
J
u
g
e
n
d
 

h
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r
a
u
s
!
 

ů 
Von 

G
e
o
r
g
 

Leu. 

Vorbei 
ſind 

die 
letzten 

Werbeveranſtaltungen 
der 

ſozialiſti⸗ 
ſchen 

Arbeiterjugend 
von 

Danzig 
und 

U
m
g
e
g
e
n
d
.
 

Neue 
Scharen 

Jugendlicher 
ſind 

als 
Mitglieder 

g
e
w
o
n
n
e
n
 

und 
haben 

die 
erſten 

H
e
i
m
a
b
e
n
d
e
 

beſucht 
und 

W
a
n
d
e
r
u
n
g
e
n
 

mitgemacht. 
Zu 

neuen 
Verauſtaltungen 

wird 
emſin 

gerüſtet. 
Ueberall 

rühren 
ſich 

die 
Jugendorganiſationen, 

um 
ſich 

grgenſeitig 
über 

die 
Grenzen 

hinaus 
die 

Hände 
zu 

reichen, 
ſich 

und 
ihre 

Eigenart 
k
n
m
e
n
d
e
n
 

lernen 
und 

neue 
Kraft 

für 
den 

g
e
m
e
i
n
ſ
a
m
e
n
 

K
a
m
p
f
 

zu 
jinden. 
ach 

dem 
entſetzlichen 

M
o
r
d
e
n
 

und 
der 

Gütervernichtung 
der 

europäiſchen 
Völker 

mit 
dem 

n
a
c
h
f
o
l
g
e
n
d
e
n
 

W
ä
h
r
u
n
g
s
⸗
 

verfall, 
den 

Wiriſchaftstriſen 
und 

dem 
entſetlichen 

Maſſen⸗ 
arbeitsloſenelend 

hat 
ſich 

in 
allen 

Ländern 
die 

z
u
n
e
h
m
e
n
d
e
 

Er⸗ 
lenntnis 

Bahn 
gebrochen, 

vaß 
nur 

eine 
gemeinſame 

Arbeit 
am 

Wiederaufbait 
die 

allmähliche 
Geſundung 

bringen 
kann. 

I
m
 

Geiſte 
der 

Völkerverſöhnung 
kann 

dieſer 
Aufbau 

und 
iſt 

er 
von 

den 
„Alten“ 

in 
Angriff 

g
e
n
o
m
m
e
n
,
 

vollendet 
kann 

er 
nur 

von 

der 
Jugend 

von 
heute 

werden. 
Daß 

unſere 
Jutgend, 

die 
ſozla⸗ 

liſtiſche 
Arbeiterlugend, 

bei 
dieſer 

Arbeit 
führend 

iſt, 
muß 

uuſer 
gemeinſames 

Werk 
ſein. 

Unter 
der 

F
ü
h
r
u
n
g
 

von 
L
u
d
w
i
g
 

Frank 
war 

ſchon 
innerhalb 

ver 
J
u
g
e
n
d
 

vor 
d
e
m
 

Kriege 
der 

Geiſt 
der 

V
ö
l
k
e
r
v
e
r
ſ
ö
h
n
u
n
g
 

Loits 
W. 

und 
das 

ganze 
Streben 

auf 
die 

baldige 
Beſſerung 

des 
bſes 

der 
M
e
n
ſ
c
h
h
e
i
t
 

herichtet. 
Sie 

hicran 
zu 

hindern, 
war 

den 

Bütteln 
des 

kaiſerlichen 
Obrigkeitsſtaates 

nicht 
möglich. 

Z
w
e
i
 

Jahrzehnte 
der 

ſozialiſtiſchen 
A
r
b
e
i
t
e
r
l
u
g
e
n
d
b
e
w
e
g
u
n
g
 

haben 
dieſe 

reif 
gemacht 

und 
erzogen 

für 
die 

großen 
geſchichtlichen 

A
u
f
g
a
b
e
n
 

der 
Kaſſenbewußten 

Ärbeiterbewegung, 
die 

ihrer 
warten, 

mehr 
denn 

je. 
Durch 

die 
Revolution 

iſt 
der 

W
e
g
 

für 
die 

Jugend 
frei 

gemacht, 
nicht 

mebr 
haben 

ſie 
dle 

Nadelſtich⸗ 
politik 

des 
früheren 

Obrigkeitsſtaates 
zu 

fürchten, 
frei 

und 
un⸗ 

V
o
W
 

konnen 
ſie 

ſich 
organiſieren, 

bilden 
und 

mitarbeiten. 

er 
Staat 

auf 
demolratiſcher 

Grundlage 
iſt 

geſchafſen. 
Dieſe 

G
r
u
n
d
l
a
g
e
 

zu 
erhalten, 

zu 
verbreitern 

und 
zu 

vertiefen, 
iſt 

die 
Aufgabe 

der 
Jugend. 

D
e
m
 

jetzigen 
Staat 

den 
ſozialen 

Inhalt 

jeben, 
eine 

weitere 
Aufgabe. 

Viel 
hat 

die 
Revolution 

zu 
tun 

brig 
gelaſſen. 

Zunüchſt 
iſt 

dieſer 
Staat 

noch 
Klaſſenſtaat, 

in 

ihn 
gikt 

es 
einzudringen, 

ihn 
gilt 

es 
ſozial 

völlig 
zu 

durch⸗ 

dringen, 
für 

die 
Arbeiterklaſſe 

zu 
erobern. 

Eine 
Rieſenarbeit, 

da 
das 

Kavital 
außerordentlich 

mächtig 

Ut. 
Millionen 

Arbeiter 
und 

Arbeiterinnen 
ſind 

ihm 
noch 

geiſtig 

  

 
 

 
 H
e
r
m
a
n
n
s
 

T
o
d
.
 

H
e
r
m
a
n
n
 

war 
ſchon 

ſiebzehn, 
da 

hat 
er 

zum 
erſtenmal 

eine 
Stelle 

a
n
g
e
n
o
m
m
e
n
.
 

V
a
t
e
r
 

hatte 
keine 

Arbeit. 
Schiffe 

waren 
ja 

bald 
keine 

im 
Hafen, 

und 
andere 

Gelegenheitsarbeit 
war 

nicht 
da. 

Vater 
iſt 

drei 
Wochen 

zum 
Stempeln 

gegangen 
und 

hat 
jede 

Woche 
bloß 

ſechs 
Mark 

nach 
Haus 

gebracht. 

Da 
iſt 

H
e
r
m
a
n
n
 

l
o
s
g
e
g
a
n
g
e
n
 

und 
hat 

geſagt, 
er 

kriegt 
Arbeit. 

Er 
hat 

auch 
welche 

gekriegt. 
R
o
h
r
g
r
a
b
e
n
 

ziehen 
draußen 

bei 
den 

Hütten 
v
e
r
k
e
u
.
 

Jeden 
Tag 

drei 
S
t
u
n
d
e
n
 

tippeln 
D
e
 

1 
Pfennig 

S
t
u
n
d
e
n
l
o
h
n
,
 

und 
alles 

Zeug 
gleich 

ein⸗ 

geſaut. 
Lange 

hat 
er 

es 
nicht 

gemacht, 
da 

hat 
er 

gehuſtet, 
weil 

ſie 
immer 

im 
Waſſer 

ſtehen, 
und 

geregnet 
hat 

es 
auch. 

Da 
hat 

er 
in, 

Sack 
gehaut 

und 
hat 

ſich 
leichte 

Arbeit 
nach⸗ 

weiſen 
laſßen. 

Und 
hat 

Holzteile 
von 

der 
Fabrik 

nach 
den 

Neubauten 
geſahren 

und 
auf 

den 
Gerüſten 

nach 
oben 

geſchleppt. 
Da 

hat 
H
e
r
m
a
n
n
 

aut 
verdient, 

und 
wir 

baben 
jeden 

Mittag 
w
a
r
m
 

gehabt. 
V
a
t
e
r
 

hat 
i
h
m
 

auf 
die 

Schulter 
geklopft 

und 
hat 

geſagt: 

D
u
 

biſt 
der 

E
r
n
ä
h
r
e
r
 

der 
Familie. 

Und 
er 

iſt 
ſtolz 

geweſen, 
weil 

ſie 
ihn 

früher 
auf 

der 
S
t
r
a
ß
e
 

doch 
Idiot 

g
e
n
a
n
n
t
 

haben. 
E
i
m
n
a
l
 

K
e
r
 

mäerstem 
Kopj 

vach 
Haus 

gekommen 
und 

(hat 
ſtart 

gehuſtel, 

  
 
 

  hörig, 
gehören 

nicht 
zu 

uns, 
ſtehen 

uns 
fern, 

Freiwillig 
wirb 

dieſe 
Macht 

noch 
von 

den 
Arbeitern 

und 
Arbetterinnen 

unter⸗ 
ſtützt, 

die 
ſich 

zwar 
ſchon 

ſelber 
gewerkſchaftlich 

oder 
politiſch 

organiſtert 
haben, 

ihre 
Jungens 

und 
Mädels 

aber 
von 

der 
Arbeiterjugend 

ſernhalten, 
oder 

ſie 
gar 

in, 
die 

uns 
feindlich 

gegenüberſtehenden 
J
u
g
e
n
b
o
r
g
a
n
i
ſ
a
t
i
o
n
e
n
 

ſchicken. 

Die 
Organiſationsarbeit 

der 
SAlten“ 

iſt 
unfruchtbar, 

iſt 
zum 

Tode 
verurteilt, 

w
e
n
n
 

ſie 
ihre 

J
u
g
e
n
d
 

ohne 
Ideale, 

ohne 
das 

Ler 
Rüſtzeug 

des 
B
e
f
r
e
i
u
n
g
s
k
a
m
p
f
e
s
 

oder 
mit 

den 
Bdealen 

es 
abſterbenden 

Bürgertums 
den 

Weg 
ins 

Leben 
ſchicken. 

Die 
Jugend 

hat 
Reuland 

zu 
pflügen. 

Die 
ſozialiſtiſchen 

Idealc, 
die 

unſern 
V
o
r
k
ä
m
p
f
e
r
n
 

den 
unbedingten 

G
l
a
u
b
e
n
 

an 

den 
Sieg 

des 
S
o
z
i
a
l
i
s
m
u
s
 

gaben, 
haben 

heute 
noch 

ihren 
alten 

Kurswert. 
Wir 

müſſen 
der 

J
u
g
e
n
d
 

die 
Ideale 

erhalten, 
die 

ſie 
befähigen 

ſollen, 
daß 

zu 
erfüllen, 

was 
unſere 

V
o
r
k
ä
m
p
ſ
e
r
 

ver⸗ 
heißen 

haben. 
Dazu 

brauchen 
wir 

eine 
körperlich 

und 
geiſtig 

friſche 
Jugend. 

Unſer 
Ziel 

iſt 
und 

bleibt 
die 

E
r
k
ä
m
p
f
u
n
g
 

der 
ſozialiſtiſchen 

Geſellſchaft, 
in 

der 
vie 

politiſche 
und 

ökonomiſche 
Gleichberechtigung 

durchgeſührt 
iſt, 

in 
der 

allein 
eine 

wahre 

Voltsgemeinſchaſt 
möglich 

iſt. 
Dieſes 

Ziel 
wird 

erreicht 
werden. 

Die 
J
u
g
e
n
d
 

wird 
es 

ſchaffen! 
Sie 

wird 
es 

um ſo 
eher 

ſchaffen, 

je 
mehr 

Kräfte 
ihr 

bald 
zugeführt 

werden. 

Deshalb, 
Arbeiterinnen 

und 
Arbeiter 

von 
Stadt 

und 
Land, 

hinein 
mit 

euren 
Töchtern 

und 
J
u
n
g
e
n
s
 

in 
unſere 

Arbeiter⸗ 

jugend, 
damit 

für 
alle 

ſchaffenden 
Kräſte 

in 
unſerem 

Volle 

bald 
eine 

neue, 
eine 

beſſere 
Zeit 

herbeigeführt 
werde. 

Von 
der 

Freundſchaft. 
„Wer 

Freunde 
ſucht, 

iſt 
ſie 

zu 
finden 

wert; 
W
e
r
 

keine 
hat, 

hat 
keine 

noch 
begehrt.“ 

Aller 
Verkehr 

des 
Menſchen 

mit 
dem 

Menſchen, 
möge 

er 
nun 

rein 
geſchäftlicher 

oder 
reſu 

geiſtiger 
Art 

ſein, 
beruht 

Im 

leßten 
Grunde 

auf 
dem 

gegenſeitigen 
V
e
r
t
r
a
u
e
n
.
 

Ehne 
gegen⸗ 

ſeiliges 
Verlranen 

iſt 
auf 

die 
Dauer 

kein 
erſprießliches 

Zu⸗ 
ſammenarbeiten 

und 
Zufammenleben 

möglich. 
Das 

haben 

auch 
die 

Menſchen 
zu 

allen, 
Zeiten 

gewußl, 
und 

deshalb 

pieiſen 
die 

Dichter 
aller 

Völter 
in 

zahlreichen 
Lledern 

und 

Erzäblungen 
den 

hohen, 
Wert 

der 
Treue. 

In 
der 

Schute 
habt 

ihr 
in 

Liedern 
beſonders 

die 
deutſche 

Treue 
gefelert. 

Wir 
wollen 

ſie 
auf 

keinen 
Fall 

in 
Abrede 

ſtellen; 
aber 

ihr 
Lilrft 

nicht 
meinen, 

daß 
nicht 

auch 
bei 

andern 
Völkern 

die 
Treue 

in 
hohen 

Ehren 
ſtünde. 

Freilich, 
das 

werdet 
auch 

ihr, 
bald 

erfahren 
müſſen: 

ſolch 
ein 

Kleinod 
wie 

die 
Treue, 

lient 

nicht 
auf 

jeder 
Gaſſe, 

ſondern 
iſt 

ſelten; 
man 

muß 
es 

ſuchen. 
Es 

iſt 
nicht 

ratſam, 
jedem 

U
n
b
e
k
a
u
n
t
e
n
 

ſeln 
Herz 

zu 
erjchließen, 

das 
könnte 

leicht 
zu 

böſen 
Erfahrungen 

führen; 
denmjeider 

ſſt 
die 

Untrene 
in 

der 
Welt 

hänſiger 
als 

die 
Treue. 

Wo 
aber 

ein 
Menſch 

vertrauensvoll 
ſich 

dir 
er⸗ 

ſchlleßt, 
da 

öfine 
auch 

du 
ihm 

rückhaltlos 
dein 

Herz. 
Treue 

um 
Treue. 

Nichts 
iſt 

unerträglicher 
als 

fortwährendes 
Mißtrauen, 

und 
nichts 

iſt 
beglückender 

als 
Treue. 

Es 
gibt 

Stunden 
der 

Freude 
und 

des 
Schmerzes, 

in 
denen 

jeder 
auf⸗ 

richtige 
Meuſch 

das 
Bedürfuis 

empfludet, 
einem 

Freunde 
ſich 

mitzuteilen, 
mit 

ihm 
ſich 

zu 
freuen, 

mit 
ihm 

zu 
klagen. 

D
a
s
 

iſt 
es, 

was 
Goethe 

in 
ſeinem 

unvergleichlich 
ſchönen 

Liebe 

„An 
den 

Mond“ 
in 

die 
Worte 

kleidet: 
Selig, 

wer 
ſich 

vor 
der 

Welt 
ohne 

Haß 
verſchließt. 

Cinen 
Freund 

am 
Buſen 

hat 
und 

mit 
dem 

genießt. 
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Es 
iſt 

nichts, 
ſagt 

er, 
er 

hat 
bloß 

beim 
Schteben 

geſchwibbt 
und 

iſt 
nachher 

auf 
dem 

Gerüiſt 
kalt 

geworden. 

ſßeh 
Nacht 

hat 
er. 

phantaſtert, 
den 

M
o
r
g
e
n
 

konnte 
er 

nicht 

aufſtehen. 
L
u
n
g
e
n
e
n
t
z
ü
n
d
u
n
g
,
 

hat 
Doktor 

W
e
l
l
m
a
n
n
 

geſagt; 
das 

iſt 

unſer 
Kaſenarzt. 

Und 
er 

will 
was 

zum 
Löfen 

verſchrelben. 
Hal 

aber 
alles 

nichts 
geholfen, 

das 
Fieber 

iſt 
immer 

höher 
gegangen. 

Mutter 
hat 

die 
ganze 

Racht 
gewacht, 

und 
die 

nächſte 
haben 

wir 
uns 

abgelöſt, 
erſt 

Frieda, 
dann 

ich. 
Zur 

Schule 
bin 

ich 

nicht 
g
e
w
e
ſ
e
n
.
 

ů 
— 

Vater 
hat 

den 
Arzt 

geholt. 
Der 

hat 
mit 

den 
Schultern 

gezuckt 
und 

geſagt: 
Er 

wird 
es 

durchholen, 
w
e
n
n
 

bas 
Herz 

es 
nur 

aushätt. 
H
e
r
m
a
n
n
 

ſoll 
nicht 

wieder 
zur 

Arbeit 
gehen, 

hat 
Vater 

geſagt. 
Er 

hält 
es 

nicht 
aus, 

und 
zu 

Haus 
iſt 

genug 
zu 

lun 
für 

ihn. 

Hermaun 
hat 

nichts 
gehört 

und 
geſehen. 

Er 
hat 

nur 

immer 
gekeucht 

und 
geſchuanft, 

und 
die 

Bruſt 
ilt 

wie 
wild 

auf 
und 

ab 
gegangen. 

Mauchmal 
hat 

er 
um 

Trinken 
ge⸗ 

jragt; 
gegeſſen 

hai 
er 

bald 
nichts, 

Er 
hat 

keiuen 
Laut 

ge⸗ 
jammert 

und 
geſtöhyt, 

und 
hat 

ſich 
immer 

bedaukt, 
wenn 

ſie 

ihn 
zurechtgelegt 

haben. 
D
e
n
 

vierten 
Tag 

iſt 
der 

A
t
e
m
 

auf 
einmal 

hanz 
ruhig 

eworden, 
und 

er 
hat 

gelegen 
wie 

geſund. 
Ganz 

ſill, 
die 

üugen 
ojfen, 

und 
hat 

etwas 
velächelt. 

O
ß
 

wir 
alle 

da 
ſind 

hatd 
er 

gefragt, 
und 

ob 
auch 

G
e
l
d
 

ins 

H
a
u
s
 

k
o
m
m
t
.
 

Ja, 
wir 

haben 
Geld, 

ſagte 
Mutter. 

Wir 
haben 

ja 
deinen 

Lohn 
abgeholt, 

und 
Vater 

derdient 
wieder. 

 
 

 
 

Ein 
treuer 

Freund 
iſt 

ein 
köſtlicher 

Beſitz. 
Du 

tannſt 
ihn 

nur 
erwerben, 

wenn 
du 

ſelber 
treu 

biſt. 
Die 

eigne 
Treue 

iſt 
die 

Springwurz, 
mit 

der 
du 

den 
Schaß 

der 
Freundestreue 

heben 
kannſt. 

O
e
i
 

0 

Schmeichler 
ſind 

niemals 
Freunde, 

und 
ein, 

wahrer 

Freund 
iſt Miemals 

ein 
Schmeichler; 

er 
ſagt 

dir 
die 

Wahrbeit, 

auch 
wenn 

ſie 
dir 

unangenehm 
ſein 

ſollte, 
nicht, 

um 
dir 

weh 

zu 
tun, 

ſondern 
um 

dich 
vor 

Enitäuſchung 
und 

Schaden 
zu 

bewahren. 
Möchte 

dir 
niemals 

ein 
wahrer 

Freund 
ſeblen. 

(Aus 
„Jugendwethe“ 

von 
Jürgen 

Brand.) 

 
 

Trübe 
Agitationsverſuche 

der kommuniſtiſchen 
Jugend. 

Die 
lommuniſtiſche 

J
u
g
e
n
d
 

m
u
ß
 

offenbar 
in 

einer 
wenig 

erqnidlichen 
Lage 

ſein. 
Wahricheinlich 

wird 
das 

Häufleln 
ihrer 

Anhänger 
immer 

geringer. 
Dieſer 

oſſenſichtliche 
Rückgang 

ver⸗ 

anlaßie 
ſie 

auch 
wohl, 

die 
Kutturwoche 

Und 
ähnliche 

Veran⸗ 
Hlart 

elſc 
der 

Danziger 
W
r
G
G
e
n
ſ
f
 

Auffüllung 
ihrer 

iark 
gelichteten 

Reihen 
zu 

benutzen. 
Aach 

alter, 
Manier 

gehen 
ſie 

(wie 
man 

elwas 
anderes 

auch 
nicht 

von 
ihnen 

erwarten 
kann) 

unter 
Zuhilfenahme 

aller 
möglichen 

Verdrehungen 
wieder 

einmal 
auf 

Bauerufang 
aus. 

ihlldard, 
der 

alle 
Vorzüge 

des 
Sowjetparadieſes 

meiſterh 
ſchliderte, 

und 
als 

Gegenüberſtellung 
dazu 

der 
kommuniſtiſchen 

Anſicht 
nach 

negatſve 
Ausgaug 

der 
Hilvesheimer 

Reichskonſerenz 
unſeres 

Verbandes, 
ſollien 

die 
Zugmitiel 

ſein, 
mit 

denen 
man 

den 
morſchen 

Organiſationskahn 
wieder 

flott 
machen 

will. 
Wir 

hätten 
keſnen 

Grund 
uns 

über 
vieſe 

Wiederbelebungs⸗ 
verſuche 

aufzuhalten, 
wenn 

nicht 
in 

dent 
verwendeten 

Agitatlonzmaterſal, 
verarlin 

arove 
Waareboſer 

enthalten 
wären, 

die, 
weil 

ſie 
auch 

dle 
D
g
n
i
a
n
 

Arbelterlngend 
be⸗ 

rühren, 
unz 

zu 
elner 

energiſchen 
Burilckweiſung 

zwingen. 

o
e
h
e
n
 

bei 
jeder 

Gelegenheit 
mit 

alten, 
Möglichen 

Llebenawüirblgteiten 
bedacht 

zu 
werden, 

hätten 
wir 

ihnen 
in 

dieſem 
Nas 

doch 
etwas 

mehr 
poliiiſchen 

Siun 
zugetraut. 

Behauptet 
wird 

iu 
dem 

We⸗ 
Lichtsſiugblatt, 

det 
Hanziger 

Deletzterte 
hätte, 

auf 
der 

Reichs⸗ 
konſerenz 

in 
Hildesheim 

ertlärt, 
elne 

ſcelttrhe 
de 

beutſch⸗pol⸗ 
niſche 

Jugendkundgebung 
in 

Danzig 
Habiſleche 

aran, 
dap 

es 
in 

Poten 
nicht 

weniger 
als 

vier, 
ſozlatiſtiſche, 

Se 
Warſtelang 

A
E
e
 

gäbe, 
vle 

37 
gegenſeltig 

betämpſen. 
Dieſe 

Darſtellung 
t 

vollkonnmen 
aus 

vem 
Dieldlerfohial 

e 
e
n
u
 

Wenn 
der 

anziger 
Deleglerte 

auf 
die 

vier 
ſoztalſftiſchen 

Juigendorgaul⸗ 
fationen 

Polens 
hinwles, 

ſo 
einzig 

und 
allein 

zit 
bem, 

Hweck, 
Uim 

dem 
folgenden 

inlernattonalen, 
Kongreß 

in 
Munſierdan 

ein 
Z
u
ſ
a
m
m
e
n
w
i
r
k
e
n
 

anzuregen., 
Eluen 

ſhülgumden 
Hooß 

Mit 
der 

beuiſch⸗polnſſchen 
Jugendkundgebung 

in 
e
 

wollle 
er 

Danilt 
W
I
 

Peißa 
'en. 

Daß 
dleſe 

ulcht 
in 

der 
geptanten 

Form 
zuſtande 

kani., 
hatte 

ganz 
andert 

ünſtſcben, 
Die 

dentbar 
un⸗ 

Eeleu 
ben 

wiriſchaſtlichen 
Verhättniſſe 

verſperrten 
beiven 

Seiten 
den 

Weg. 

dur 
, dieſß, 

ſßen 
Aba 

Iearön, 
Mierndgsgtue 

nur 
ben 

Natſonallſten 
Waſſer 

auf 
ihre 

Mühlen. 
Ein 

trauriges 
Schauſpiel, 

deſten 
fie 

ſich 
ſchümen 

ſollten! 
M. 

Soinmerſeld.            

 
 

Frieda 
ſoll 

das 
Hautz 

reinmachen, 
wenn 

er 
es 

nicht 
mehr 

kann, 
hat 

er 
da 

geſaßt, 
Und 

Meter 
ſoll 

M
ü
ü
A
r
 

werden, 
ba⸗ 

mit 
er 

ſeine 
Stelle 

behält. 
Und 

ob 
Theo 

auch 
da 

ill⸗ 
Er 

iſt 
wle 

ein 
Kind 

geweſen, 
und 

hat 
doch 

ſchon 
etwas 

Varlt 
gehabt. 

Dann 
hat 

er 
Theo 

die, 
Hand 

h
e
n
e
n
 

Aber 
er 

lonnte 
gar 

nicht 
brücken, 

und 
Theos 

Haud 
iſi 

ihm 
immer 

wleder 
aus 

den 
Eingern 

gefallen. 
Dann 

hat 
er 

0 
uns 

goſagt, 
daß 

er 
nicht 

lange 
mehr 

lebt. 
Und 

500 
pir 

bald 
eine 

Schweſter 
kriegen. 

Ich 
habe 

liicht 
gewußt, 

was 
er 

meint⸗ 
Frieda 

hat 
Mutter 

angeguckt, 
und 

Mutter 
hat 

ſich 
über 

Ihn 
gebeugt 

und 
hat 

ihn 
berühigt. 

Es 
kommt 

und 
geht, 

hat 
er 

noch 
geſagt, 

und 
große 

Augen 
gehabt, 

und 
hat 

noch 
Miehr 

ſagen 
Walle, 

Er 
ſoll 

ſich 
was 

wünſchen 
für 

die 
Zelt, 

wenn 
er 

wlober 
beſſer 

Kt, 
hat 

Mutter 
zu 

ihm 
geſagt. 

Und 
er 

hat 
es 

ihr 
lus 

Ohr 
geſagt. 

Well 
ſelue, 

Stiume 
aber 

ſo 
ſtößig 

und 
rauh 

geweſen 
iſt, 

haben 
wir 

alles 
gehört: 

Wenn 
Mittter 

es 
glaubt, 

daß 
er 

wirklich 
wleder 

beſſer 
wird, 

dann 
will 

er 
Ius 

Kinderkrankenhausz, 
wo 

er, 
ſrüher 

eimmgl 
gepweſen 

iſt. 
Da 

will 
er 

ein 
Bett 

für 
ſich 

allein 
haben. 

Und 
will 

den 
ganzen 

5
 

auſſtehen 
und 

nicht 
vauſwaſchen 

und 
nicht 

reinmachen. 
Bloß 

mmer 
ſchlaſen, 

und 
bloß 

belm 
Eſſen, 

Wachen. 
8
8
 

wenn 
der 

Geſäangverein 
kommt, 

will 
er 

äuſ⸗ 

Dann 
hat 

die 
Bruſt 

wiever 
angefangen 

zu, 
arbellen. 

Und 
wie 

Vater 
nach 

Hauſe 
hekommen 

Ift, 
hat 

er 
Ihn 

amfgerlchiet 
und 

Ihn 
gehalten. 

Ich 
habe 

den 
Vollor 

heholi. 

 
 

  

Der 
Trump 

und 
der 

Prieſter. 
Horſt 

Berenz, 
Boſton. 

‚ 

Ein 
Tramp 

kommt 
zu 

deim, 
Hauſe, 

eines 
Prleſtersz, 

und 
bittet 

ihn 
um 

Eſſen. 
Der 

Prleſter 
läßt 

ihu 
ein 

und 
ſag 

„Leider 
ſind 

die 
Frauen 

nicht 
zu 

Hauſe, 
aber 

ich 
will 

ſehen, 
daß 

ich 
dir 

etwas 
geben 

kaun.“ 
Er 

bringt 
ihm 

auch 
Suppe⸗ 

Brot 
lhen 

etwas 
Butter. 

Der 
Tramp 

iſt 
hungrig 

und 
ivt 

zugrelſen, 
„Halt,“ 

ſagt 
der 

Prleſter, 
„erſt 

ſage 
Dank.“ 

— 
„Well,, 

ſagt 
der 

Tramp, 
„wo 

iſt 
ſie, 

damſt 
ich 

ihr 
danken 

kann?“ 
„Ach,“ 

ſagt 
der 

Prſeſter, 
„du 

verſtehſt 
mich 

nicht. 
Ich 

melne, 
on 

ſollſt 
Gott 

danken.“ 
„Das 

habe 
ith 

noch 
nie 

gemacht 
und 

Ktan 
auch 

nicht, 
wie 

ich 
es 

anfaugen 
ſoll,“ 

antwortete 
der 

ramp, 
‚ 

„Oh,“ 
ſagt 

der 
Prleſter, 

„iſt 
es 

möglith, 
daß 

es 
einen 

Men⸗ 
ſchen 

gibt, 
der 

noch 
nie 

gebetet 
hat?“ 

„Ob 
es 

noch 
mehrere 

gibt, 
kann 

ich 
dir 

nicht 
ſagen,“ 

antwortet 
der 

Tramnp, 
„aber 

vorsorachtept 
einer.“ 

—-„Nun, 
ſo 

will 
ich 

dab 
Gebet 

deß 
Herr 

vorſprechen 
und 

du 
ſollſt 

es 
wlederholen.“ 

— 
„Allrigbt,“ 

hahe 
Vu 

ger.Wü- 
„aber 

mache 
ein 

bißchen 
ſix, 

denn 
ich 

habe 
Hunger. 

Der 
Prleſler, 

beglnnt: 
Ainſer 

Nater.“ 
— 

„Unſer 
Vater,“ 

wlederholt 
der 

Tramp, 
„Der 

du 
biſt 

lm 
Hiſtimel.“ 

— 
„Der 

du 
biſt, 

lm 
Hümmel, 

V 
‚aal 

der 
Tramp. 

— 
„Gehetligt 

werde 
dein 

Name,“ 
der 

Tramp 
ſchwelgt. 

„Hebelllgt 
werbe 

det 
Name,“ 

ſagt 
der 

Prſeſter 
e
l
n
d
r
ſ
n
g
h
 

W
a
r
u
m
 

ſprichſt 
du 

nicht 
weiter?“ 

— 
„Ich 

dachle 
gerade  

 

   

  

uach⸗ 
U
.
 

der 
Kramp. 

„Waß 
daßhteſt 

dü?“ 
— 

„Wäas 
war 

das 
erſte, 

was 
in 

ſagteſt,“ 
aunlwortel 

der 
Tramp. 

„Der 
dil 

biſt 
int 

ine 
BHanz 

immel,“ 
fagt 

der 
Prieſter. 

— 
„Neln, 

ich 
me 

düterſt,“ 
aſeh 

der 
Tramp. 

— 
„Valer 

Unfer 
Vfägt 

der 
Prieſter, 

— 
„Ja, 

ſaat 
der 

Tramp, 
„iſt, 

er 
dein,Materv) 

-
„
C
f
 

ift 
meſn 

Vaſer, 
Freund,“ 

aulwortet 
der 

Prieſter, 
„ 

„ft 
cy 

mein 
Vater'“ 

frogt 
ber 

Traſmp. 
— 

„Ja, 
er 

IK 
dein 

Vater“ 
„Daun 

U
 

wir 
alſo 

Vrülder,“ 
0
 

ber 
Tramp. 

Der 
Prleſter 

wird 
verkegen 

und 
ſagt: 

„„Fa 
e, 

ich 
mielue, 

Lch 
denke 

., 
Dit 

Miagft 
I
 

hahen,“ 
—. 
M
A
K
 

fagl,der 
Tramp, 

„danll 
tu 

eit 
wenſg 

moehr 
Vutter 

auf 
daß 

Broll“ 

Die 
Zeit 

ber 
Tramps 

iſt 
eigentlich 

vornber, 
Man 

trilft 
ſle 

felten, 
und 

wenn 
man 

ſie 
trifft, 

bann 
ſeben 

ſie 
kKqum 

anbers 
aus, 

als, 
unfere 

Tippelbriſder, 
Uber 

mam 
walzt 

hler 
guf 

andere 
Weiſe. 

Auf 
meiner, 

Reſſe 
Hurch 

MieſſeRh 
Moihſe 

habe 
ich 

öſe 
neue 

Art 
kennennelernte 

Eintge 
Weſlen 

Maleu 
UMülferem 

Muto,ein 
GIlterang., 

u 
einem 

der 
Magen 

Konnfen 
wir 

ſie 
ünf 

Mann 
U
e
 
—
 

chen, 
Fle 

relſten 
Oillgg, 

Mud 
werden 

ſſe 
einmal 

abgefaßt, 
baun 

achefte 
nux'elulge, 

Wochen 
Gefüüguiß, 

aber 
meiſtens 

e
ſ
ſ
 

man 
ſie 

uicht 
git 

Heben. 
Gs 

bleten 
ſich 

aber 
noch 

Peſfere 
Möalſchkeſten, 

Way 
bh. 

auf, 
elner 

ber 
ſion 

Müioffxaßßen, 
die 

Melfen 
Ane 

Meileſſ, 
lalt 

Jementfert, 
von 

eſner 
Or. 

M
b
 

eur 
andern 

Laun 
U 

ebt 
felnen, 

Arm, 
weny 

ein 
Auto 

kommt. 
May 

kaun, 
ſo 

aut 
wie 

ſicher 
ſein, 

daß, 
alle 

ſünf 
Mihuten 

el 
Wagen 

kömſul, 
wenn 

Koc0 
noch 

Ofter 
und 

daf 
man 

miigenvinmmen 
wird, 

Wenn 
moch 

Platz 
im 

Wagen 
(t. 

Wo 
reiſten 

miß 
untz, 

ner⸗ 
Widvewoo 

andwerkoburſcheu, 
und 

5
1
0
 

Weß 
iſt 

guch 
dau 

rborwoob⸗Stubenien 
betahnt, 

Sle 
kummen 

und 
Gehan 

melſt 
auf 

ſbm. 
Die 

eſe 
Kheie 

on 
ſpfelen, 

dabel 
keine 

Rolle, 
und 

man 
kann 

auf 
bieſe 

Weife 
von 

elnem 
Oßeai 

zum 
andern 

  

  
 
 

  

                

      

  

                        

GEls 
holen, 

ſchlenulgaſt! 
hat 

der 
Doktor 

geſagt. 
Ich 

habe 
40 

vou 
Derb 

Wierha 
V 
Herd 

yu 
er 

hal 
eß 

ſue 
ne 

Blale 
getau 

Und 
Hermann 

aufs 
Herh, 

Gelegt, 
Daun 

hal 
er 

nach 
dem 

Kranken⸗ 
haus 

telephonlert, 
ſiéL 

follen 
ſoßort 

ein 
Krankenauto 

ſchieken. 

In 
Aehnr 

Mlunten 
iſt 

es 
dagelveſen, 

und 
die 

gande 
Spinuerelſtrahe 

hat 
geauckt. 

Zwel 
Männer 

haben, 
Herwann 

auf 
vie 

Trage 
gelegt 

und 
waiil 

dugedeckt 
n
 

in 
das 

Äuio 
Heblochl 

‚ 

Vater 
ilt 

mlt 
eingeſtlegen. 

ü 
l
t
e
 

Dle 
Nacht 

hat 
ſie 

kein 
Auge 

zugetau. 

Wel. Sr Mf ,
p
M
b
L
e
 

vien v ar 
aumteynhhnt 

0
0
 
U 

ein 
ſanſter 

Tod. 
ö 

Aber 
Muller 

hat 
gelammert, 

wie 
ſie 

es 
gehört 

b60, 
ů‚ 

So 
ein 

Unmeyſch, 
daß 

er 
das 

ſahen 
magj, 

etz 
(ſt,eite 

Ounlerei 
D
p
e
e
y
ſ
b
i
n
d
 

Motan 
Woren 

Jüugen 
uicht 

ge⸗ 

fund 
gemacht 

haben. 
W 

Mel 
lder 

il 

Vater 
sſit 

blah 
und 

grinunig 
geweseh 

„ieuech 
Mciiit, 

16hih, 

0 
er 

He 
(ict 

chr 
Lat. 

Er 
Val 

Pent 
Brlei⸗ 

E
 

Wüechnauct 
Und 

beſ 
Ghctlot 

100 
die 

Mitchfrau 
uſt 

Neiſter, 
der 

Hermann 
die 

Sachen 
auſgelgven 

Hat. 
Uind 

bie 
Fabritöroheh 

d
 

es 
einzig 

und 
allein, 

Me 
Hermänn 

auf 
dem 

 
 

  
Gewhyhen 

huben, 
Cant 

TDautz,



DSDMS 
Wie ſteht es um die Ernte? 

Das Statiſtiſche Landesamt ſchreibt uns: 
noen Kücteune in Meriſchtenein, Hälfte des Mai wor im 

ühl und regneriſch; meiſt waren die Ni jchlã 
ieicht, vereinzelt ſtärker. Miederichtäge 

Mit dem 28. Mai trat wärmeres Wetter ein, das den Junt über anhielt; andererſeſts begannen ſich die Nieder⸗ 
ſchläge zu häufen und zu verſtärken. Die faſt täglichen, zum 
Teil mit Gewittern, vereinzelt mit Hagel, verbundenen 
eis in der Riahern 9. SPien wabe den e r hänfig und leichter 

Niederung. er nahmen ſie verſchiedentlich ein 
wolkenbruchartigen Charakter an. 0 W einen 

Die Winterung, von der nach den bis Mitte Junt hier eingegangenen Berichten der Gutachter im Kreife Danziger 
Höhe 60 Hektar Weizen, 7 Hektar Roggen, 34 Hektar Klee, 11 Bektar Luzerne und kleinere Flächen Raps und in den 
beiden Niederungskreiſen nicht weniger als 1287 Hektar 
Weizen, 100 Hektar Roggen, 21 Hektar Gerſte, 142 Hektar 
Rapé und 205 Hektar Klee infolge Auswinterung umge⸗ 
pflügt werden mußten, konnte ſich bis Ende Mai noch etwas 
erholen und hat auch durch die übermäßigen Nieberſchläge 
des Juni am wenigſten von allen Feldfrüchten gelitten. Wie 
weit ber in die Blütezeit fallende Regen dem Roggen ge⸗ 
ſchabet hat, konnte zur Seit noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Die Sommerſaaten, befonders die Hackfrüchte haben da⸗ 
gegen unter der ungünſtigen Frühjahrswitterung weſent⸗ 
lich ſtärker gelitten. Ihre Beſtellung und ihr Aufgang hat 
ſich eit bi das naßkalte Wetter im Mai außerordentlich, ver⸗ 
einzelt bis in den Juni hinein verzögert, und ihr weiteres 
Wachstum wurde durch die infolge anhaltenden Regens 
außerordentlich geſteigerte Bodenfeuchtigkeit vielfach ſtark 
beeinträchtigt. Namentlich trifft dies ſür die Niederung zu, 
wo im allgemeinen die Niederſchläge ſtärker waren und der 
Boben ſchwerer iſt als auf der Höhe, und wo die ſo plötzlich 
aufgetretenen Waſſermaſſen von den Entwäſſerungseinrich⸗ 
tungen vielfach nicht mehr bewältigt werden konnten und 
Anſtauungen, auf tiefer gelegenen Wieſen, Weiden und 
Ackerſtücken, ſogar zeitweiſe längere Ueberflutungen verur⸗ 
ſachten, welche die Sommerſaaten vernichteten. 

Ueberall da, wo der Boden zu naß war, ſind die Kar⸗ 
toffeln zum großen Teil verfault, ſind die übrigen Saaten 
gelb geworden, hat das Weidevieh die Grasnarbe in den 
Boden getreten und dadurch den Graswuchs ſtark beſchädigt. 

Die andauernden Regen haben die im allgemeinen gute 
Erträge verſprechende Heuernte ſtark verzögert, die ſtrich⸗ 

    

weiſe niedergegangenen Hagelwetter mehrfach ſtarken 
Schaden an den Feldfrüchten verurſacht. 

Zu den durch Witterungsverhältniſſe hervorgerufenen 
Schäden treten folche, die durch tieriſche und pflanzliche 
Schädlinge verurſacht wurden. So wurde mehrfach geklagt 
über verſtärktes Auftreten des Rapskäfers, des Drahtwurms 
und der Fritfliege im Sommergetreide, des Erdflobs in 
Wruken und Rüben, der Streifenkrankheit in der Gerſte und 
des Wurzelbrandes in den Rüben. 

Nachſtehend, bringen wir eine Zuſammenſtellung der Er⸗ 
gebniſſe der Saatenſtandsberichte für Mitte Juni dieſes 
Jahres. Danach iſt im allgemeinen der Stand des Winter⸗ 
Letreides, des Sommerweizens. der Hülienfrüchte aller Art, 
ausgenommen der Peluſchken, des Rübſens, der Zucker⸗ 
rüben, der Luzerne, der Fettweiden und der Wieſen der 
gleiche oder faſt der gleiche geblieben wie im Mai; leicht ge⸗ 
befſert hat ſich der Stand des Sommerroggens, des Rapſes 
und des Klees, etwas verſchlechtert hingegen hat ſich der des 
übrigen Sommergetreides, der Peluſchken. der Kartoffeln, 
der Futter⸗ und der Mohrrüben. 
Der Stand der Feldfrüchte Mitte Juni iſt nach Noten 
1 bis 5 (1 —= ſehr gut, 2 — gut, 3 = mittel, 4 ⸗ gering, 
5 - ſehr gering) folgender: Winterweizen 3,2, Sommer⸗ 
weizen 3,1, Winterroggen 3,0, Sommerroggen 35, Gerſte 36, 
Hafer 35, Gemenge aus Getreide aller Art 3,5, Gemenge 
aus oder mit Hülſenfrüchten 33, Erbſen 3.1, Peluſchken 338, 
Wicken 3,0, Acker⸗ und Speiſebohnen 2,8, Lupinen 3,4, 
Raps 3,3, Rübſen 3,0, Frühkartoffeln 3.7, Spätkartoffeln 35, 
Zuckerrüben 3,5, Futterrüben 93,6, Mohrrüben 3,1, Kohl⸗ 
rüben oder Wruken 3,2. Weißkohl 3,4, Klee 3,2, Luzerne 932, 
Fettweiden 3,0. Wieſen 3.0. 

Ein betrügeriſcher Mieter. Vor dem Schöffengericht hatte 
ſich ein Mieter aus Langfuhr wegen Betruges zu verant⸗ 
worten. Er mietete eine Wohnung und erklärte beim Unter⸗ 
ſchreiben des Mietvertrages, daß die Möbel ſein perſönliches 
Eigentum ſeien. Er zog dann ein und blieb die Miete 
ſchuldig. Als ſich die Schuld auf 600 Gulden erhöht hatte, 
wollte ſich der Hauswirt an den Möbeln ſchadlos halten und 
brachte eine Pfändung aus. Bei der Pfändung wurde aber 
erklärt, daß die Möbel nicht dem Mieter, ſondern deſſen Ehe⸗ 
frau gehörten die den Mietvertrag nicht unterſchrieben hatte. 

Die Pfändung ftel fruchtlos aus. Der Mieter hatte ſich 
zwar durch dieſe falſche Angabe von der Zahlung einſtweilen 
gedrückt, aber gleichzeitig hatte er zugegeben, daß er ſich des 
Betruges ſchuldig gemacht hätte. Der Hauswirt würde ihm 
die Wohnung nicht vermietet haben, wenn ihm die Wahrbeit 
bekanntgeweſen wäre. Das Gericht verurteilte den Mieter 
wegen Betruges zu 150 Gulden Geldſtrafe. 

EEEESIEEEIEEAMAAEIEIEHAAEA 
Das Waldfefſt für die Rinder 

findet am Dienstag, den 18. Juli ſtatt. 

Abfahrt: Danzig, vormittans 3½% Uhr, Grünes Tor. 

Das Treifen der Kinder erfolgt 

in Schidlitz: am Krummen Ellbogen. 8½ Uhr. 
Führerin: Genoſſin Mever. 4* 

Langfuhr: Große Allee, am großen Stein, 8 / 
Ubr. Führerin: Genoſſin Fietkan. 

Troyl: An der Breitenbach Brücke. 
noffin Malikowiki. 

Dannzis: An der Abfahrtſtelle Grünes Tor. 
Kartenverkauf nur im Parteibüro. 

Fahrpreis für Kinder Hin⸗ und Rückfahrt 25 Pfennig, 
ftüüir Erwachſene Hin⸗ und Rückſahrt 50 Pfennig. 

Die Kinder der erwerbslolen Parteigenoſſen erhalten 
aegen Ausweis die Fahrſcheine koſtenlos. 

Verpfleaung füür den ganzen Taa und Trinkbecher iſt 
mitzubringen. Die Unterhaltung und Leitunn der Spiele 
übernimmt der Soaialiſtiſche Kinderbund. 

Die Frauenkommiſlion. 

EEHEEMENEEMEEEHEHAIAAHEAE 

Neureglung für die Inpalidenrentner der Staatsbetriebe. 
Der Verein der Invaliden der ehemaligen Reichs⸗ und Staats⸗ 

betriebe und deren Hinterbliebenen hielt am Sonntagvormittag 
im Werftſpeiſehaus ſeine Vierteljahrsverſammlung ab. Der Be⸗ 
ſuch war derartig Gaſtsſühh daß der Saal bis auf den letzten Platz 
jefüllt war. Geſchäftsführer Lietz berichtete über die Ergobniſſe 

einer Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium. Aus ſeinen 
Ausführungen war zu erſehen, daß eine Neureglung in den Be⸗ 
zügen der Invaliden der ehemaligen Reichs⸗ und Staatsbetriebe 
und deren Hinterbliebenen baldigſt erfolgen ſoll. Die Neureglung 
wird rückwirkend vom 1. April d. J. eintreten und die Vorarbeiten 
hierfür derartig beſchleunigt werden, daß mit der Zahlung im 
Monat Auguſt die Nachzahlung verbunden ſein ſoll. Die Neu⸗ 
reglung lehnt ſich an den deulſchen Reichsarbeiter⸗ und Reichs⸗ 
angeſtelltenkarif an. Es werden Lohn⸗ und Ortsklaſſen eingeführt 
werden. Für die Freie Stadt Danzig ſoll die Ortsgruppeneintei⸗ 
lung von der deutſchen Reichsregierung in Verhandlungen mit dem 
Danziger Senat ſeſtgelegt werden. Bei den Verhandlungen wurde 
von deutſchen Regierungsvertretern vorgeſchlagen, die Stadt Danzig 
mit 1 leichzuſtellen, wogegen der Referent Einſpruch erhoben 

Flührerin: Ge⸗ 

hat. Er habe verlangt, daß Danzig der Stadt Spandau gleich⸗ 
zuſtellen iſt, was bedeuten würde, daß Danzig in die Sonderklaſſe 
eingruppiert wird. In der läugeren Ausſprache wurde Peden, den 
geſchäftsführenden Vorſtand von einzelnen Seiten Kritik erhoben. 
Die Kritiker erlitten aber eine Niederlage, indem ein Vertrauens⸗ 
votum, das vom Vorſtand gefordert wurde, einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde. ů 

Dampferausflug nach Vohnſach. 
Der 6. Bezirk Säroßh des Sozialdemokratiſchen Vereins ver⸗ 

anſtaltet am Sonntag, den 11. Juli, einen Dampferausflug na 
Bohnſack. Treffpunkt: Teilſtrecke Autobns, 8 Uhr vormittags. 
Vorzugskarten ſind beim Gen, David, Trohl 2c, zu haben. Rége 
Beteiligung iſt erwünſcht. Gäſte find willkommen. 

  

Vom Verdacht der Unterſchlagung freigeſprochen. Ein 
Gaſtwirt aus Dandig wurde beſtraft, weil er Kognak ver⸗ 
kaufte, der nicht den vorgeſchriebenen Alkoholgehalt hatte. 
Er machte ſeinen Büfettier dafür verantwortlich und zog 
ihm den Betrag der Geldſtrafe von der Kaution ab. Der 
Büfettier machte darauf Anzeige gegen den Gaſtwirt wegen 
Unterichlagung der Kaution. Der Gaſtwirt battc ſich nun 
vor dem Schöffengericht zu verantworten Er verteidigte ſich 
dohin, daß er zu dieſem Abzug berechtigt fei. Allenfalls liege 
nur eine zivilrechtliche Forderung vor. Er beantragte Frei⸗ 
lpvrechung und Erftattung der Koſten. Das Gericht ſtellte 
ſich auf den Standpunkt des Angeklagten und ſprach ihn frei. 
Auch wurden die Koſten der Staatskaſſe auferlegt.   

Prüfung von Schutzhunden. 
Die Ortsgruppe Danzig des Deutſchen Schäferhund⸗-Verbandes 

hielt zufammen mit der Ortsgruppe Laugfuhr desſelben Verbandes 
am 4. und 5. Juli onf dem links der Breltenbachbrücke gelegenen 
Gelände ihre Schutzhundprüfung ab. Als Prüfungsrichter fungierte 
ſierbel der Reichshütewart, Herr E. Blum, Brannſchweig, dem 
err Willi Lehmann von der Ortsgruppe Langfuhr als Richter⸗ 

Anwärter zugeteilt war. Die Leitung der Veranſtaltung lag in 
Händen des Herrn Brund Kieſow. Zur Prüfung waren 20 Hunde 
gemeldet, von denen 27 Hunden der Schutzhundtitel zuerkannt 
wurde. Als ebenfalls angeſchloſſener Verein nahm der „Verein 
ür Hundefreunde von 1914“ mit den Ortsgruppen Danzig und 
eltep waſſer an dieſer Prüfung teil und hatte 10 Hunde ge⸗ 

meldet. 
Der Schutzhundetitel mit der Auszeichnung „Vorzüglich“ 

wurde an ſolgende D.⸗S.⸗V.⸗Mitglieder vergeben: Herr Lehmann 
mit Fredo 215 Punkte, Frl. Pamorh mit Cenſis 214, die Herren 
Riedel mit Cilly 213, Krauſe mit Armin 210, Wölke mit Hektor 
204, Kuhn mit Arno 204 * zer Konkurrenz). — „Sehr gut“ 
erhielten Frau Friederici mit Strolch 199 Punkte, die Herren Chall 
mit Berbel 198, Bayer mit Lump 194, Rauch mit Diva 190, Zemter 
mit Diethelm 100, Frau Liedtke mit Dickkopp 187, die Herren 
Zühlke mit Arri 187, hiahn mit Diana 186, Blumenau mit 
Alfine 181. — „Gut“ i ten Herr Behrend mit Wicht 175 Punkte, 
rau Gabrahn mit Dolf 171, die Herren Deyke mit Hella 160, 
iebert mit Afra 156 Punkte. 

Zu Ehren des anweſenden Richters aus dem Reiche, Herrn 
Blum, Braunſchweig, fand geſtern in der Sporthalle ein Abſchieds⸗ 
abend ſtatt, bei dem Herr Blum die Reſultate bekanntgab. Der 
Richter konnte 10 vom Senat geſtiftete Ehrenurkunden an die beſten 
Führer vertetlen. 

  

  

Preisermüßigter Sonderzug nach Berlin. Am 15. Juli verkehrt 
noch ein weiterer Sonderzug zu ermäßigten Fahrpreiſen von Oſ⸗- 
preußen nach Berlin, der von Danziger Reiſenden ab Marienburg 
11.08 Uhr abends benutzt werden kann. Vormerkungen werden im 
Reiſebüro des Norddeutſchen Lloyd, Danzig, hohes Tor entgegen⸗ 
genommen. öů 

DeœrseumuuzꝓIVIHaISES-AnxeigSer 
Anzeigen für den Verfammlungskaleuder werden nur bis 9 Uhr morgens in 

ver Geſchäftsſtelle, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen.“ 
Zelleuprels 20 Guldenpfeunig, 

  

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend Langfuhr. Mittwoch, 7. Juli, 
abends 7 Uhr, am Heim, Bewegungsſpiele im Freien. 
Vollzähliges Erſcheinen notwendig, da wichtige Bekannt⸗ 
machungen mitzuteilen ſind. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bnud Dauzig. Mittwoch, den 7. Juli, 
abends 7.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſemmlung im Sitzungs⸗ 
ſaal des Gewerkſchaftshauſes, Karpfeuſeigen 26. Vortrag 
des Gen. Sierke: „Alkobol und Wohnungsnot“. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Weßlinten. 
Mittmoch, den 7. Juli 1926, abends 774 Uhr: Monatsver⸗ 
ſammlung. 

S. P.D. Schönſeld. Mittwoch, den 7. Juli, abends 67 Uhr, 
im Lokal Böhling: Mitgliederverſammlung. Zahlreicher 
Beſuch wird erwartet. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Am Mittwoch, den 
7. Juli 1926, findet der Kurſus auf dem Biſchofsberg, 
Kaſematte „Scharfenort“, ſtatt. Dortſelbſt Trageübungen. 
Anfang pünktlich 7 Uhr. Der Vorſtand. 

Sattler und Tapeziererverband. Mittwoch. 7. Julit, abends 
6% Uhr: Mitgliederverſammlung, Blankes Tonnchen. 
Pünktliches Erſcheinen erwünſcht. (26 884 

SPD. 4. Bezirk Schiblitz. Mittwoch, den 7. Juli, abends 
7 Uhr, im LLokale Draskowſki Bezirks⸗Verſammlung. 
Vortrag: „Der Kaptitalismus als Verſchwender“, Ref. 
Gen. Karſchefſki. Bezirksangelegenheiten. Das Er⸗ 
ſcheinen aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt dringend er⸗ 
forderlich. 
S. P. D. Frauenkommiſſion und Ausſchußſitzung. Donners⸗ 

tag, den 8. Juli, nachmittags 575 Uhr, im Volkstag. 

Turn⸗ und Sportverein „Fichte“. Sämtliche Wettkampfteil⸗ 
nehmer der gemeldeten Vereine müſſen am Sonntag, den 
11. Juli, pünktlich 8 Uhr vormittags, antreten. 

S. P.D. Kahlbude. Sonntag, den 11. Jul!, nachm. 5 Uhr, im 
Lokal Grablowſki: Mitgliederverſammlung. Tagesord⸗ 
nung: 1. Abrechnung vom 2. Quartal. 2. Neuwahl des 
1. Vorſitzenden. 3. Verſchiedenes. Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder dringend erforderlich. 

SPD., 2. Bezirk. Die Abrechnung für das 2. Quartal iſt bis 
Dienstag, den 13. Juli. beim Gen. Marauardt einzureichen. 

Verantwportlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 
Anton Fookenz ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

      J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

Zurückgekehrt 
Dr. Ernst Cohn, Arat 

Danzig, Langgarten 80b 
   

  

     

    

    

  

Iim Juli und August 
Donnerstag und Sonnabend nachmittag 

keine Sprechstunden 

Zahnarzt 

Dr. Horst Mosich 
Fischmarkt 6 Krankenkassen 

5?“, 

upderreuigt HEI 
Der Matrosenautstand 

in Odessa 1905 
nach authentischen 

Dokumenten 

   
2²⁵³ 

  

    

  

Broachiert 1-25 Gulden 
    

    

Honsum- U. Sparnenossenschait jür Danzig u. Umg. 

  

Achtung!l 

Kohleneinkauf 
Infolge günstigen Abschlusses sind wir in der Lage zu liefem: 

Alles p. Ctr. ixei Haus. 
Bestellungen sind umgehend zu machen und werden von unsern 

Verkauisstellen entgegengenommen. Der Betrag muß vor der 
Lieferung bezablt sein. Die Lieſerung exlolgt innerhalb 4 Wochen. 
Die Preise sind dem jetzigen Stande des Zloty und den Fracht- 

Losten angepaßt. Veränderungen dieser Falctoren ziehen eine Ver- 
anderung der Preise nach sich. Umgehende Bedarisdeckung liegt 
im Interesse der Mitglieder. 

J Danxig, Tischlergasse 41. 
H Langführ, Luisenstraße 14. 
III Danzig, Feulgraben 2—8. 

E. G. M. B. H. 

Mitgliederl 

Beste oherschl. Würielkohle 1,60 
Baswüirlelkokks.....60 U 
EKrikett 2.50 
Heruholljs... .l0O U 

VERK AUFSSTELLEN: 
W Taostzaüs Batcseeet 14. 

angiuhr, Bãärenwesg 10c. 
vI Ohre, Reseßtsse 2 

VII. Schidlitz, Kircheveg 6. 
DER VORSTAMND. 

    

    
   

    
    
      
      
      
      

  

    
        
    
        
          

  

Ang. u. 6410 a. d. E⸗ 

  

  

Am Spendhaus 6 Tel. 3290 Paradiesgasse 32 

Möbliertes Zimmer Junges anſtändiges Ehe⸗ 
von ledigem Herrn in ſpaar ſucht großes leeres 
Neufahrwaſſer z. 1. Aug. Zimmer mit Alleinküche 
Leincht Ang mit Preis zum 1. 8. Ang. u. 6. 
& 6419 a. d. Exb. d. „V. Ia. d. Exp. d. „Volksſt. 

    

   

Buchhandiung Lanriger Volksstimme à Sahnusgstanchl. TauſcheTauſche 
gr. Stube u. Küche, Stall,2⸗Kimm.⸗Wohn., part, m. 
Gas- und Waſſerleitung ſeß. Eing., paſſ. 
Kharn 2 Zimmer u. Küche. 

ing. u. 6413 a. d. Exp. 

Kein. möbliertes Zirmmer 
zu vernrieten Jalsbanen-Sanh. möhl. Zimmer frei-Ig. Mamm f g. Schlaißkeile 

gaſſe 15, part, 2. Türe. 

  

gut erh., trockene] Freundlich möbliertes 
8 mmer 

verm.,an kinderl. 
Ui zuſammenhä 
imm.⸗Wohn. 

6411 u. d. Exp. d. „V.“.] Grülnes Drrieck 34. 

ßepaar mit 
ing. 2.Bett. von ſofort od. 15. 7. 

Ang. u. au vermieten. Schellmühl, 

  

Schmiedegaſſe 10, 4. L Jungferngaſſe 15, Pt. 

Möbl. Zimmer zum 15. 7. 
zu vermieten Vrauer, 

Schneidemühle 1, 2. 

EEIIAE- EEE 

Saub. möbliert. Zimmer 
an Herrn zu vermieten 
Tiſchlergaſſe 41. 1. Klotz. 

Ka. Mann f. Schlafftelle 
Jungferngaſſe 16, 1, Iks. 

  

  

Rühmaſchinen 
reparieren billigſt 

Bernstein &. Co. 
. m. b. H., Langgaſſe 50. 

  

— Junge Damen als — Dam 

Kontrolleurinnen geſucht 5 14000 30) Vo⸗ War 

E jür den E wird gewarnt. Gegen Be⸗ 

ES Safnich ber Heubuder Sporhwoche. E 
Sofortige Anmeldungen bei R. Amsler. 

ꝛ288O Heubude, Dammſtraß⸗ e 35. 

  

Für Reklome⸗Reuheit 
pwirb 1. Kraft, bei groß. 

irmen eingef., geg. hohe 
Hruube per ſofort geſucht. 

xp. 
  

15 i r Lauffunge 
gelucht. Meld. v. 77½ bis 
82 Breitgaſſe 101. Lad. 

Sehr ſaubere Fran ſucht 

für die Morgenſtunden. 
Ang. u. 6414 a. d. Exb. 

Rollgeſpanne ſtellt, 
Umzlüge übernimmt 

5111 5 O ſt W 
Wilhelm Prillwi 
Am Holzraum 17. 

  

1500%%%% % 

SSDDOOche,,8sre 

Motorradreparaturen 
ſchnell, ſachgem. u. billigſt 

Sundhauſen 
Weidengaſſe 7. Tel. 6250. 

CGõ,πε,οα,¶ỹꝓy0 eeses 

  

lohn, abzug. bei Bochom, 
Neuſchottland 7a. 

  

unger Mann, x 
30 Johre alt, Intereſſe für; 
Natur und Philoſophie,; 

jucht einern Freund. Ang.: 
u. 6415 a. b. Exp. d. „V.. 

2 

Papagei 
ſorigeſlogen! Roſa⸗graue 
Flügeldecke, weiße Haube. 
Geg. hohe Belohn. abzu⸗ 
geb. Jopengaſſe 63. Voß. 

  

  

Damen⸗Hüte 
w. moderniſ. 3 G. fr St., 
Lampenſchirm w. bill. bez. 

Böttchergaſſe 11, 2. 

Plſſees iüdu9 
Schultze, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 68. 

Damengarderobenl Fach⸗ 

gemäße Berat., kleidſame 

u. preiswerte Kleider von 

Böden in Tüpſe, 
Wannen und Waſcezkeſſel 
werden eingeletzt (20 1430 

Kusochinsky, 
Plappergaſſe 5, Hol, 1 Tr. 

EIIE ieie 
Empfehle mich als 

gatl. geprüft. Heilgehilfe, 
affeur⸗ u. Hühneraugen⸗ 

ateur. -»Rommel, 
00 Alttadi. Graben 26. 

  

    10 G. an. Mode⸗Atelier 
Ketterhagergaſſe 15, 2. SSSSDSSSDSDeee



    

   

        

   
     

     

      

Am 13. Juni d. J. verunglückte beim 
Segeln unser einziger berzensguier Sohn, 
unvergeülieher Bruder, Schwager, Neſie, 
Veiter und Grolsohn 

Wrlur Mickel 
im blühenden Alter von 24 Jahren. 

Die fieftrauernden Hinterbliehenen 

Promenauentahrten 
zum Feuerwerk 

der 

Heubuder Sportwoche 
am Freitag, den 9. Juli 

Kapelle an Bord! 

Abfahrt Danzig. Otunes Tor, S% Unur abends 

Fahrtdauer etwa 1½ Stunden 

Fahrpreis 6 1.00, Kinder die Hältte 

Vorverkauf: Lange Bracte Nr. 3 und 12 

Wir empfehlen, die Pahrkerten frahzeitig im Vorverkaul zu 10sen, 

da mit Rüdesicht auf den verfügbaren Dampterraum nur eine be- 

Schränkte Zahl von Pahrkarten ausgegeben werden kann. Sollte 

das Feuerwerk wegen ungünstiger Witterung verschoben werden. 

80 behalten die gelösten Fahrkarten fur den späteren Tag des 
Feuerwerks, ihre Galtigkeit 

      

   

    

Freltag. 

         
     

   

  

       

  

Die Einàscherung ſindet am Preitag. 
dem 9. Juli 1926, nachmitiags 3 Uhr, stati. 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Mittwoch, 7. Juli, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

  

   

  

      22886   

  

    
    

          

mit geschmückten Booten unter Begleitung von 

2 groſlen Dampfern der „Weichsel“ 

Danzig. Lange Brücke) mit Musik en Bord stattl 

Teilnehmer mit Booten melden sich bis Freitag mittag bei K Amsler. 

Dammstraße 35 (Telephon 7846 Heubude). Startgebübr G2.— p. Boot 

Dekoration der Boote mit Girlanden und Lampions übernimmt die 

Gärtnerei Amselhof, Heubude, Dammstr. 35. Das Festlromitee 

ummeröpni Möfröouů 

  

den 9. Jull, abends 8% Uhr 

tindet aul der Weichsel, längs der Festwiese, eine 

mit Lampionfahrt und 

Brillant-Feuerwerk 

A. G. (ab 

  

    

    

Mod. Kücheneinrichtung 
u. Mah.⸗Schreibtiſch mit 
Aufſatz, all. gut erh., bill. 
z- verk. Kaſernengaſſe 6 7, 
pt. Iks., Ecke Reitergaſſe. 

2 2 

Kyritz⸗Pyritz 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten (6 Bild.) von H. Wilken 
und O. Juſtinus. Muſik von Guſtop Michaelis. 

Neue Muſik von Hugo Hirſch. 
In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Fernspr. 3148 „Weichsel“ A.-G.      
  

Attsverkuuf 
in eleg. Damen⸗Mänteln 

à 25 Gulden. 
Breitgaſſe 65, 1 Treppe 

H. Schwarzberg. 
  

   Muſikaliſche Leitung: Fritz Eigl. Ea 12. 2 5 ü 

Ende gegen 1073 Uhr. Wir lieterm für jede Hranenkasse Le. 
iuszlehtiſche, 

  

      

    

Donnerslag, 8. Juni, abends 7½ Uhr. Dauerkarten ör, 

bon Cüslinan0 Gi M Jes „Neidhardt Sriſſem Wafchtich pi, WarePiatie 
von Gneiſenau“. Ein Schauſpiel. EEE Schsů — 

Freitag, 9. Juli, abends 7½ Uhr. Dauerkart. Serie V. 6 Sinüer 2— —911. Schuieldamm.2. 

(Vorletzte Vorſtellung.) Lene, Lotte, Lleſe. Leißbhbimtien 2 Nähmaſchinen 

    

Volksſtück. 40 und 50 G., zu verk. 
      

  

    

  

    

    Aüehehrer Suimmistrihmpfe ud Tiſchlergaſſe 30, 2. 

Sluitfuſßteimſugen Handwagen     4 räd., 10 Ztr. Tragfähig⸗ 
keit, preiswert zu verlauf. 

Laſtadie 3, Hof, 1. 

Bandonion 
130 tönig, tadellos erhalt., 
preiswert zu verkaufen 
Johannisgaſſe 38, 1 Tr. I. 

Brüihfas 
billig zu verkaufen 

auch nach Maß. in eigener Werkstatt angeiertigt 

PFumICHρ,ꝑð¶ rumfEmArfHUfÆE 

Für Frauenartikel und An- 
amenbedienung 

Eoldschmiedegasse 30 

nerkannt guter Frünstücks-, 
nittags-und Hhendtisch 

Kaftee und eigenes Gebäck 

    
  
        

         
lachmännische           

  

   
         

Tils & Siamsſomsfai 
Jopengosz e 68. gegenüber dem „Hackerbräu“ 

    
     

  

Neuer heller Anzug 
für 100 G. zu verkaufen 

Ertl, Kaſſub. Markt 11. 

Milchi 
zu verkaufen 

Handwagen 
leicht, 3—4 Sir. Tragkraft 
binig, zu verkaufen 

ehrunger Weg 9. 

Malerarbeiten 
werden ſauber u. billig 
ausgeführt, ſowie Gerüſt⸗ 
bau, Ausbeſſ. u. Anſtreich. 
der Faſſad. Lewanbowſti 

3. Damm 11. 

Klaviere 
ſtimmt bei billigſter Be⸗ 
rechnung tonrein 
Ferd. Ott, Rammbau 35. 

Nähmaſchinen 
repariert ſchnell u. gut 

G. Knabe, Haustor 3, 
am 4. Damm. Gutes Oel 

  

iege 
(26 452 

Feldſtraße 164a, part. 

Waſſerdichter Plan, 
evtl. alte Zeltbahn ſofort 
zu kaufen geſucht. Ang. u. 

10 5416 a. d. Exp. d. „V. 
ss,h“? 

Alte Möbel, 
Fahrrad, Nähmaſchine 

zu kaufen geſucht. Ang. u. 
C. 500 g. d. Erxv. d. „V.“. 
esesesesse,, 

Weiße Mäuſe 
kauft ſtändig 

Seropharum A.⸗G. 

  

  

      Solide Preise Telephon 6117 ̃ 

Bis 11 Uhr abends geölfnet 

  

Nied. Seig. 5, Hof, Türe 8. 

  

An der Schneidemühle 6. und Nadeln. 

  

  

DAMENKONFEKTION 
Nochmals tief ermäpigt 

... . 5.90, 4.95, 2. 95 

.... 7.50, 5.90, 3.95 
.. 29.50, 19.50, 14. 50 
.89,00, 59.00, 39.00 

Waschkleider 
Wollkleider 
Seidenkleider 
Mäntel......69.00, 39.00, 24.50 
Kostime ... .95.00, 69.00, 39.00 

  

Damenwäsche 
Damenhemden aus Wäschestoff, mit 

Hohlsaum, Zwirnspitze oder 
Stickerei 225, 1.89, 1.35 

Damenhemden mjüt breiter Achsel, 
Stickerei oder Zwirngarnitur 

— AbS, 226, 2. G5 
Bamreneinstf. aus Wäschetuch, 

geschlossens Form, mit gleicher 
Garnierung A55, 225, 1.65 

Daameer maßt Mianben — — Hemden- 
Stoff, mit 0t Wirnspitze 

. 0. schöner Stiekerei 7.50, 435,3.75, 2.90 
Uumper- und Kasaktaillen aus guten 

Stofien, in verschiedenen Ans- 
en...888, 135, O. 88 

Hemdheser aus Waschsstiaff, mit 
Zwirnspitre oder Stickerei garniert 

, 3506, 2. 75 
Hemdhosen ans farbigen Seiden- 

batist, wit Valentiennerspitzen 
Mnd Kinzätzren 7.—.— 6.50 
—— Stichess Liit 

WIrnspIEEE oũder erei gearb. 
828 350 2. 8 5 

Damenhandschube 
Bellgelb, Waschleder-Iitasien. 0.9 5 

Damenhandschnhe rundgenehte. Flor, 
VerStärkE EE 

Darenhkansschuhs 
lLeirhte Wüdleder-mitaiin - 

gEesnchm K*ühl ani der EAdMd. 

ie —— 
Eerreuhasdechnbs 
IEISEAHAS 2 2„ 28, 1.95 

    

   

Trikotagen 
Herrruherden Dopns Makc- 

EEItaticn, Schide Ouaiiat 3.90 
Gx. 65 5. CEr. 5 4K58, Gr. 2 

Herrerhoste NMIabo-Ixiit, hallbare Ware gh 
EL 5 , x. 5 E à 

Smses e Ge s 48, Gr.4 3.90 
Elarreu TrikstOPererndenecksSeako, 

AWit SieSanten üpe 
— Er5 7 5 Gr. 2 5.90 

—— 0.98 

1.25 

——— 

Gr. S 1.55, Gx. S 
Damen Uatrhenschen gstrieli. 
Basxolle, ait SKEzäaler un Rall- 
A*Se s- .„ 1 1U 1U 

Schürzen 
Bervch ů nre mit Latz, 

aus gestreiften Stoffen, mit farbigem 
BS uäu?:ꝛ?ͤt‘ l. 0•85 

Wienerschärzen gestreiff, teils mit 1 AE 
Volants uι LaSEmiexung 2s... 

Iumperschürzer aus gemstertem 

1.65 
Kasaksehhrren aus Ras 

Wi Spieltasche 

Uumsperschürzrn auns gestreift. Water- 
skalßen, met schebn. Garnitur. 148, 1.65 

Tretonne oder Satir, in Schönen EFarben 3., 225, 

tem Satin, mit LLANAIHAUr 35, 2.7 5 Spielkösrhen Sestreick, Fartäg besetzti, 

E 50 , Gr. 48 18, Gr. 0 1. 35     

Damenstrümpfe 
Mako-Imitation Doppelsohle, Hoch- 1 3 5 

* ferse, feinfädige Wars 
Mako-imitation, Doppelsohle, Hoch- 1 Y9 5 

D 

· Tucb. 2. 25 
ferse, festes Gewebe 

sohle, Hochferse, i. d. neuest. Farb. 

2.45 

Kunstseide m. imit. Naht, 

Seidenflor klares Gewebe, äuhß. gute, 
haltbare Qualität, i. viel. Farb. sort. 

Herrensocken 
Kunstseide klares Gevebe, Doppel- 

sohle, Hochferes 

Herrensocken 
Fsester Seidenfor Doppelschle, Hoch- 

Lerse, haltbare Qualität.. 1.95, 

  

1.45 

1.65 

1—3 

    

Ein Restposten Kindersöckchen, 
Baumwolle, Gr. J—Iu 4—6 
  

0.95 0.68 0-48 

  

Ganz besondere 
Gelegenheit ü 

E KHochvertige Qualitäten in den apar- 

testen Farben und Mustern für feine 
Sommerwaschkleider zum Aussuchenm 
Voile Frisè, Crepe bestrickt, 

Voilestickereien, Crèpe apart 

[rüher bis 25.00 0 

   


